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Ch baie mich an einen hohem Gegen» 

ßänd gewagetj um zu wijfen, oh meine 

Fähigkeiten weiter hinaus reichten , ah ich 

jte bisher verfocht hatte: Eine Neugierde 

die jedermann haben fiUte. Man macht 

oft einen Dichter furcht fam ^ der in einer 

r-- gewißen Dichtart glüklicb gervefin tfl^ und 

N. will ihn in diefe Sphäre einzdunen y als 

^ wenn er izt da die ganze Beßimmung und 

«^ die ganze Stdrke feinet Genie gefunden 

• **"'-. . ' ■ • . " ' ■' 

i hattty wem er oft mehr durch dujfere Um» 

i • •..■■•'•'■. ■ •■• . 
^, ßdndcy und vielleicht mehr von ungefähr y 

> ^^ als durch befondern Trieb dejfelben aufdiefi 

!* J Bahn iß geführt worden. Wenn auch dii 

• *: Welt dem Dichter nicht mehr Achtung jcbuU 

dig w4re$ der ßcb an die höhere Poeßi 
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ivagt^ fo bat es doch für ßcb fcbon Behb» 
nungs genüge wenn man, ein Stük von irei- 
term Umfang ausarbeitet. Es iß von tau- 
fend Vergnügungen begleitet^ wenn man 
ein großes Mannigfaltiges zu überdenken 
batj Triebfedern der Handlungen bis zu 
ihrem erßen Urfprung verfolget^ und Cha» 
r akter en ausmablet , und, durcb verwikelte 
Begebenbeiten immer kennbar fortgeben 
Idßt. Die ganze Natur iß dann ein uner» 
fcböpflicbes Magazin ^ mit allem was (/Z, 
oder feyn konnte^ woraus das Genie aües 
das herholet 9 was feinen geliebten Cfgen^» 
ßandfcbmüken kann^ da iß die ganze Seele 
in Bewegung^ und Fähigkeiten müßen er* 
wachen^ die vielleicht fonß unbekannt ff* 
fchlummert bdttem 



Aber^ köimen einige fagen^ fi bittet 
wir zulezt nichts alt HeUen- Gedichte und 
Tragödien zu lefen; die einfilcbes Ungliik 
iefürcbteny müjfen wiffen^ dafs ich nur fa- 
gen twi7, dafs diefe Art Arbeit dem Dich-', 
ier ungemein vifl mehr und mannigfaltigerem 
Vergmgen giebty als jede Dichtart V9» 
kleinerm Umfang , und fo foHt* es , meytf 
ich y auch beym Ufer ßyn. Indefs haben 
nur wenige Zeit und Muße genüge g^ojß 
Stüke auszuarbeiten i die meiflen werden 
durch ganz andere Befibdftigungen davon 
abgehalten^ und mancher wird von dem ge* 
wagten Verfuch abßeheny und einer an» 
dem Muß feine gebor fame Aufwartung 
machen^ die etwas\ weniger fpröd iß; und 
fo können wir immer in jeder Dichtart 
Meißerßüke bekommen. Denn ich wiä 
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darfelben keiner, zu pake tretefi; tßünfih 
' ich gleich mehrere Homere, fi glauh ick 
doch 1 dafs Efip oder Anakreün die Be- 
if^ttndrung der ganzen. Welt verdienen. 

Einige r^erdenßcb wtwdern^ und andre. 
itrgem , dafs ich eine hihlifqhe Gefrkicbte 
gewdblet bähe. Die lezter^ find meifi l,eu» 
t^ von ziemlicbetn Alter ) denen ganz andre. 
Befihäftigungen nicht zulaße^ die neu^t 
' Povfie zu prüfen^ die einen redlichen Eifer 
für die Würde ibr^r Religion bähend und 
die von d^r fugend her Vorurtbeile gegen 
die Po'cfie hebalten haben f welche fie nm 
am den Sdcbelchen kennen , die. damals ^e 
iXeutfiben, aufzuweifen hatten^ rvenige. 
ausgenommen y die weder hekannp. noch 
gefihdzt xpoj'en^ Damals was- ein Poet 
i^khts alt ein fcbnakif(;bir Kerl, ^n Pojfesb^, 



reifer für 4ie edle deutfibe Nathn. Drefi 
bht ich zu hemerkenfimd ich redrauch nur 
mit diefen — {mit denen redicb nicht , die in 
unfern biblifcben Gefcbichten gilefin, u, 4'ai 
Schöne und nüzUche fo wenig darinn em» 
Pfunden haben^ dafs ße difs Unternehmen 
doch noch zur Sünde machen; dießn mufi 
eingerviffer Sinnfebkn^ und mit ihnen ßcb 
alzugeben, n>dr eben fo lächerlich ^ als tvenn, 
man einem Blinden mit einem Licht vor^ 
geben iPollte;y die erßern bitt ich älfi 
ztf bemerken j dafs difs nicht die Wür^ 
d^y fondern der elende Vetfall der Po'eße iß k 
di»fs fie^ immer im Gefolge der Religion ge^^ 
gangen- f und ihr nicht geringe Dienfie 
ieifiet^ umlße die imirdigß'e Art iß , Em* 
pfindungen der Tugend und der Andücbt 
zufagen. Sie foll den Verßand auf eine 
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0dte Art ergözefiy und das Herz Ijßrbeffernt 

X . ■ . ■ ■ .■.■.■• r 

ße fili die Mevfihen für jedes Schone ein- 
pfindlicb und gefittet machen j auch tvann 
ße fcberzety foü ße den Wlz reihigen, und 
Verachtung für Zotten und Grobheit ein» 
pflanzen; Poeße von andrer Art veracht* 
ich felbß von ganzer Seele, 

Wenn die Poeße das iß ^ was ich izt 
gefagt hahsy dann iß ße nicht untpürdigj 
ihren Stoff aus unfrer Religion zu nehmen. 
Sie wählt die hiblifchen Gefchichten^ weil 
ein jeder der unfre Religion annimmt ^ die» 
feilen ftir ungezweifelt halt, und weil ßt 
ihn mehr als alle andern Begebenheiten in» 

terejfiren^ und weilße da Gelegenheit bat •i 

, ' . ,■ - • ■. ' ■ ■ ' • » 

am h-Urßen zu zeigen , was wahre Religion 
für Eififlüjfe auf den Menfchen in jeder Si" 
tuation hat. Sie zieht die verfcbiedenen 
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Charaktere mus ihrer Gefibicbte ab ^ md 
ßicbt durch die tpahrfcheinlicbßen ümßande 
ße zu entwiblfiyünd in Jbr^em ganzen Ucbt 
lehrreich zu macbep, Wennßcb fchleebte 
Köpfe an das wagen, dann* können fre^ch 
ihre Stüke mehr fih'ddJicb iilsnüzlicb fiym 
aberßnd das nicht aüejcblecbte Auslegun» 
gen eben fi fibr? 

Zudem iß dife eine Freybeitydie ßcb biS' 
her alle Nationen erlaubt haben j und die, 
feßß zur Zeit der Reformation , hey uns 
kein Bedenken erregt hat; man hat damals 
Drawatifibe Stüke aus der Bibel- offentiicb 
aufzuführen erlaubt ^ die der Wertb dev 
Po'eße nicht y nur die gufe Abßcht retten 
konnte» 

Aber^fo, noird zulesst die Bibel zur FabeL 
Da mufs ich, nur fragen f welche Gefibicbte 
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difs ScUkfal gehabt habe; Homer und Vir» 
gil haben Stük^ aus 4er alten Gefebicbte 
gefangen i und di>ch iß mir hin Volk be^ 
ikanm^ das dumm genug geivefen w4re^ aus 
ibfun die Gefchicbfe zu ergänzen 9 und zu 
^^effen^ dajs fie Dichter und stiebt Ge- 
fcbicbtfibreiber find^ 

Noch giehts eine gewißi Gattung Leute f 
die zu gut zu leben xp/jfin ^ ah dafs ihnen 
Melden gefaUen folhen^ die von niebtsalt 
Religion reden ^ ß ernftbaft find, und fi 
^ewg feinen Wisi haben ; wenn fie glük" 
ticb nach ihren Sitten und ihrer Denkart ge» 
fihildert werden^ foie fehr find fie da von 
der Weh ^ die zu leben iveis^ ^nter/cjhie» 
den! was für eine einfältige Sprache- ^ was 
für Sitten f Sie müjjen ihnen eben fi tacher" 
lichßynf als Homers Helden den Franzo* 



) J ( " 

yj«, vpeilße ntebt Franzofen ßn4, Diefin 

§nufs ich im Vertrauen figen, dafs mir^ als 

^nem jungen Herrn , der auch zu leben 

mßin ipill , an ihrem Beyfaß zu viel gele^ 

gen ißy und daß ich, umße gut zu behält. 

ten, das gleiche Su/et auch für ße zurieb' 

ten will; leb tviü dann trachten, eine Lie^ 

hes ' Intrigue ^ (^und tpas iß ein Epifches 

Gedicht ahne das^ AOes rtras feinen Ge- 

Jibmäk hatf mufs es verladt) das xQerd 

ich darinn anbringen; Abel vpird dann ein 

sUrtHcber junger Herrjeyjtj und Kain tvie 

^in Franzößfcher Hauftmann^ und Adam 

Joü nichts reden i das nicht ein betagter 

Franzofe y der die Weh kennt y fag<n 

könnte^ 



. • - r pMila mtjora canamus ^ 
Kon omnes Ariußa juvant r bumiiesque 
i Mynca. 



DER 

TOD ABELS, 

ERSTER GESANG. 

MZAa cthabnei Lied mOcbc' ich izt fuigeni äd 
* Hanihilning dtc ZrRttCAaWatn nach dem triu- 
rigen Fill, und den elften, der reinen Stnib d« 
Srd« wieder gab , der durch die Wuth feines Bru' 
icTS fiel. Kahe du in, Ikahe ländliche Flüc', auf 
d«i kh fonft die gefUÜge Eioralt und die Siiten 
im Luidouon« fang.' Side du mi( bey, Mnfi^' 
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oder edle BegeiAntng» die du des DiditCR Sed* 
etf&lleil» wenn er in ftiller Einfamkdfc ftaiut» bey 
nichtlicben Stutiden, wenn der Mond über ihm 
lenchtet» oder im Danket des Hains ^ oder bej 
der ein (km beichatteten Qjielle. WeHn dann die 
heilise £Qtzükitng..jreiner Segle fich bemächtigt » 
dann fchwinst Hch dis Elnbildüngs- Kraft erbtzt 
empor» und fliegt mit kühnem Schwingen durch 
die geizige uiid die fichtbare Natiit hin, bis iä 
fernere Reiche des Möglichen, fie fpühret das 
überrafchende Wunderbare auf, und das verbor- 
genfle Schone. Mit reichen ^chäzen kehret 
Üe dann zurük, und bauet und flicht ihr man* 
nigfaltiges Ganzes, indefs dafs die hausHUtri^ 
fche Vernunft fanft gebietrifch Auffichc hält^ giid 
Wählt und verwirft und harnionifcfae VerbfiltniiTe 
fucht« O wie entfliegen da der erhizten Arbeit 
die goldenen , die edel genoflfenen Standen .' Wio 
bifl du der Bemühung und der Achtung der £deli| 
wKthi £s ift es wettb) bey dem aächtlith«fli 



ERSTER GESANG. jy 

Gelänge dec Grille 2a wicfaexi» bt« derMorgen> 
Stern herauf gebt» der edelfte Gewinn, Achtung 
und Liebe bey dehdn zu haben» der^n geläuterter 
Gelchmak jedes Schö'nt zu fcbäzen vkis, und 
JEmpfindungen der Tugend im fühlenden Herzen 
anfzuwel&en; ßiliig verehret die Nachwelt de« 
]3ichter8 Afehen - Knis 9 von altem Ephea um- 
fchlnngen» den die Mufen fich geweihet haben» 
die Welt Unfchttld uiid Tugend zu lehren. Sein 
Kubm l^t noch» gleich jugendlich» wenn dt^' 
Trophee iits Eroberers im Staube modbrt » und 
das prachtige Grabmahl des unrühmlichen Fürften 
izt in einer Wüfte vielleicht» im wilden Dornge* 
bilfche zerftreut li^t» mit grauem MooPs bedekt» 
auf dem nur feiten der verirrte Wandrer tuht« 
Zwar diefe Gräflc zu einreichen» bat die Natur nut 
wenigen vergönnt » ihr nachzueifern id rühmlithes 
Bedtebenw Der einfame Spaziergang» und jede 
sneiner cinfamea Stunden iey ihm geweiht; 
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Die ftiUen Stunden führten den fofenfiurbneii 
Morgen hertuf, und gofifen den Thau auf die 
fchatticht« Erde; indefs fchofle die Sonne 
ihre frühen Strahlen hinter den Ichwarzen Zedern 
des Berges herauf » und fchmükte mit glühendem 

• ■ . ' 

Morgenroth die durch den dämmernden Himmel 
fchwimmenden Wolken ; Da giengeri Abel und 
feine geliebte Thirza aus ihrer Hütte hervor» in 
die nahe gerach* reiche Laube von Jafminen und 
Kofen« Zärtliche Lieb' und reine Tugend gofifen 
iinftes Lächeln in die< blauen Augen der Thirza x 
und reizende Anmuth auf ihre rofenfarbnen Wan- 
gen» und weiiTe Loken flolTen am jugendlichen 
Bufen und ihre Schultern herunter» und umfchweb. 
ten ihre fchknken Hüften ; fo gieng iie dem 
Abel zur Seite. Braune Loken k^uist^n fchattigt 
fich um die hohe Stirne desjünglings»und zerflof- 
ien auf feinen Schultern ; denkender £rn(l mifthe- 
te fanft fich in das Lächeln der Augen; in fchlan«. 
jcer SchCJnhnt gisng er daher» wie ein £ngel da- 
her 
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het geh(» wenn er in einen dichtem Körper fich 
hüllet > den Sterblichen fichtbar ,9u werden; er. 
ibll irgend eineik Pronomen» der im EInfamen bs» 
cetf mit guter Botfchafc von dem Herrn erfchei- 
jien; zwar umhüllet ihn ein Körper y menfchlich 
gebildet > aber aus (einer reizenden Schönheit hec- 
vor Ichimmert der Enfgel. Thirza fah 9iit zäctli- 
chem Lücheln ihn an« und fprach: Geliebter! ht 
<]a die Vögel zum Morgenlied erwachen» fey mir 
gefällig und finge mir den neuen Loh^efang , den 
du geftern auf der Flur gedichtet ha(l. ' Was tut 
lieblicher 9 als mit Gelängen den Herrn loben? 
Wenn du ftngefty o dann wallet mein Herz voll 
beiligen Entzükens» wenn du die Empfindungen 
£asft 9 die ieh nur empfand und nicht Tagen konn- 
te 2 Ihr antwortet' Abel und umarmte fie; w«i 
deine fUffe Lippen von mit begehren» das alles 
iey dir gewähret» meine Thirza» leP ich einen 
Wunfch in deinen Augen» danh fey er erfüllt» 
vrir vroUea hier auf das weiche Mpoft uns fezen» 

B 
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dann will ich den Lobgefang Cin^en. Sie (ezten 
ffch neben einander in der duftenden Laube > de- 
^ tth Eingang die Morgenfonne Vergoldete i uhd 
' Abel hub (b feinen Lobgefang an. 

, Weiche du Schlaf von jedem Aug» ^entwd- 
ehet ihr flatternden Träume i die Vernunft geht 
wieder hervor i und erhellet die Seele» wie die 
Morgenfonne die Gegend erhellet, Sey uriä ge- 
Srüßt» du liebliche Sonne hinter den Zedern her- 
auf! da gieffeft Färb* und Anmuth durch die Na- 
tur hin , und jede Schönheit lachet verjüngt uns 
wieder ^At^cgen. Entweiche du Schlaf von je- 
dem Augi entfliehet, ihr flafterhdeA Tfäuiiie, zu 
den Schatten der Nacht« Wo find fie» die Schat- 
ten der Nacht.' In« Dunkel der Haine und in die 
Felfen- Klüfte find fie gewichen» und ehirarteh 
uns da oder in dicht verwachfb'nen Lauben mit 
erquikendet Kühlung > am heiffen Mittag. Dort 
wo der Morgen den Adler früher wekte» was 
dämpft dort von den fchinimetadeia Üj^tem dct 
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Feiftn «Aipor» vöa den glänzenden Stirnen des 
Befge in die helfe Morgen -Luft empor» wli 
Opfer -Kauch dem 'Aku entdcigti Die Natur 
leyert de& Morgen« und opfert dem Herrn der 
Schifpfong Hank. Ihn foU jedes Gefchüpfe loben i 
ihn det alles fchaf^kt und erhält; ja ihm 2um Lo- 
jbe a^ßteaen die /ungea Blumen ihte frühen Ge- 
rüche» ihm üflget der Vagel mannigßiltiges Chor 
hoch in der Lufti oder ton den Wipfeln det 
9fttun<B> der Morgen -Sonn entgegen t ihm zuni 
ixybe geht dct LiSf/ aus feiner Hole hervor; und 
brüllec fein £ilt%üken fürchcerlieh ^durch die Wild- 
2ii£a ans. Lob ihn > du meine Seelie , <]en Herrn , 
den Sche^pfec und Erhalter; des Menfdicn Lob- 
gefasg (teig6 vor allen zu dit empor» er foll dich 
iöben 9 v^enn jedes Gefchtfpfe noch ih . feinem 
Lager fchlumm^rt» wdnn kein Gefang noch von 
•don Wipfeln tc^ar ilnd aus den wiegenden Bil- 
ichen« Ertöne mein tlnfames- Lied laut dtircH 
di« AUie J)äiimehm|^# dafs du weit umher jedüs 
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GefchÖpfe zum Lob erweked. Herrlich , herr- 
lich ift die Schöpfung, in der er uns Uawürdt* 
gen feine Weisheit und ' Gfite eMthütlet l Jedet 
meiner Sinne fch{>pfec Enaükung aus diefem un- 
endlichen Meere von Schönheit und (hrömt (ie 
der ennükcen Seele zu« Wie kanii (te ihr Lob dnr 
Aanuneln? Was vermochte dicfa* Allmädltiger« 
«trs nicht unendliche Güte ? dafs du aus der hew 
iigen Stille 9 die um deinen ewigen Thron ruhete» 
hervortratet > und Wefeh aus dem Nichts nefeft» 
nqd diefen imermeislicben Welibau aus der Nacht? 
Wenn auf (einen Wink die Sonne heraufgeht» und 
die Nacht verjagt» wenn dann die Natur mver« 
iüngter Schönheit glänzet» und jedes fchlummcm- 
de Geich&pfe ca feinem Lob erwachet» bH^d«» 
thauender Morgen» bift du da nicht ein nachah- 
mendes Bildnifs der SchCfpfnng» ein Bildnils Jenes 
Morgens» da der Herr fchafieml über der neuen 
Erde fchwebte? Oede Stille ruhete da. auf der 
unbewohneten £rde» da /prach die fchalfiende 
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Sdmine» fchnell ranfcht' ein Heer« unendlich man- 
nigüiltig an Bildung- und SchcJnheic auf bunten 
Flügeln» (lieg hoch empor in die Luft, fpielt in 
biomigten Fluren » in Büichen und (chattigten 
Wipfeln« ihr vtrbelndes Lied t(fnte durch den 
crftaunten Hain und die raulchende Luft laut det 
Schaffenden Lob. Oder da > als er wieder über 
der Erde fcwebte und die Thiere hervor rief# 
die auf der Erde daher gebn« Er fprach noch« 
ichnell wanden KlOfle (ich loa » und formten fleh 
iBu unzähligen Gewalten » da hüpfte der belebet 
Kloß als Pferd auf der Flur und fchattelte wie- 
hernd die Mahne; der Harke LOw entwikelte 
lieh« halb Klols noch und halb Ldwe verfucht etc 
die erden T<jne zu brüllen; dort bebt* ein Hügel» 
und izt gieng er belebt als Elepbante daher; fo 
fliegen mit einmal unzähliche Stimmen zum Schö- 
pfer empor* Eben £0 wekeft du Jeden Morgen 
deine Gefchjfpf* aus dem ohnmächtigen Schlum- 
mer« fie erwachen« und fehen um (ieh her den 
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Reichthum deiner Güte, und unzdhliche Stisunen 
loben dich, Einft » ich fehe die heilige Zukunft l 
ein{( fvird der Menfcb über die ganze Erde fort- 
gepflanzt feyn » dann , o dann werden auf jedem 
Hügel deine heiligen Akitre fVehn, aus jedem 
Schatten, von jeder Flur wird dann Lob und Dank 
zu dir empQr tu'nen« von der Erd' enipor> wenn di« 
|Viorgen- Sonne die Kationen wekt, von da wo fie 
9ufgeht bis da vfo (te niedergeht« zerftr^ut. 

Sq fang Abel an der Seite feiner Geliebten» 
in heiliger Andacht faffe (ie noch wie horchend i 
izt fchlang (ie ihren Lilien - weilTen Arm xim fei* 
Pen Hals« fah zärtlich ihn an und fprach: Ge- 
liebter I wie fchwang fich meine Andacht mit 
feinem Gefang empor! Ja Geliebter I nicht nur 
meinen (chwächem Leib fchüzet deine zärtliche 
Sorgfalt; auch meine Seele fchwinget (ich untcf 
feiner Führung empor. Wenn üe auf ihrem Pfiid 
£ch verliert« und Dunkel um Ach her ficht« und 
ia heiligem Ecdaunen hiofink^t» dann hc^c^ dxk 
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üe empor« tmd erheUe(b das Danke!« und entwi« 
keift das (lille Erfiauneq zn läuten erhabnem Ge- 
danken« Ach!, wie oft d^k ichi -- jede einfa- 
joe Stunde dank ich mit Freuden -Thränen dec 
ewigen Güte , dafs (t'e dich inir« mich dir gefchaf- 
fenhatf glelchgeilimraet in allem« was die Seels 
denl^en und das Herz wünichen kann. 

So fprach iie« und die zSrtlichfie retnefte Lie- 
be gofs unausfprechlicheAnmuth in jedeaTon dec 
Stimqpie und in jede. Geberde. Abel antwortete 
asicht*! aber wie er zärtlich de anblikte und an fei-. 
4|en 9ufi» He drukte , das redete von feinen Em- 
pfindungen mehr« als Worte hätten reden kün-» 
seq. Ach 1 fo glüklich war der Menfch « da et 
l^ocl^ zu&ieden» nichts, von der Erde begehrte 
als -Fr lichte« die iie lyillig gab« nkljts vom Him- 
meLtilehte« als Xogend und Gefundheit« eh feine 
Unzufriedenheit nimmer geiättigte Wünfche aus« 
{endete « die imzähli(;he Sedücfnifs* erfanden « und 
fein Giük unter fi^himmenides £lend vergruben^ 
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Was brauditen fie da mehr» um mit den feelig- 
ften Baoden ftch zu verbinden» als Liebe, Tugend 
und Anmuth? wenn izt» wie oft gefchtcht dais«!' 
ein tugendhaftes Paar» (der Himmel. hatte He fiir 
einander gefchaflTen») in wehmüthigeii Thränen 
KofFnung-los zerfliefst» weil Armuth ihren kom- 
menden Tagen mit Mangel und Elend droht» 
oder der Stolz, und falfcher Ehrgeiz der Eltern 
tyranniicjh zwifehen ihre; Liebe (ich (lellt. 

Da (te fo beyfammen faffen, da kam Adam und 
i^va; (te hatten vor der Laube den Morgen-Qefang 
und ihre Reden gehifrt, und traten izt In ^t« 
Laube und umarmten ihre Kinder ; ihr Glük und 
ihre Tugend durch{lr6*nieten Ite mit der edeldeit 
Freude, ^ie )e auf den Wangen liebender Eltern 
gelächelt hat» Auch Mehala, Kains Vermählte, 
war in die Laube getreten; der Kummer 4iber 
Kains ungedümes und rohes Gemtithe hatt' Emil 
auf ihre Stirne und fanfte Wefamuth in ihre 
fchwarzen Augen gegoffen, und BlSlfe aof die 
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Wangen f von dunkeln Loken umichwebt» Da 
Thiiza ihren Geliebten umarmte , uni! ihr Entztt- 
ken ihm Tagte» flir ihn geichäffen zu feyn» di 
liatte fie auflcn ant Geländer der Laube geweint» 
aber fie hatte die Thronen von den Wangen ge« 
troknet» trat freundlich lächelnd in die Laube» 
und grüßte mit zärtlicher Freundlichkeit den Bro- 
der und die 'Schweder. Da gieng Kain an der 
Laub« vorüber » auch er hatt* Abieis GeTang vec- 
nommen» und gefehen wie zärtlich der Vater ihn 
umarmte ; Mit zornigen Büken lall er n9fh 
dcr^'^IjQub'» und fprach: ^ie entzfikt (ie $jmI ! 
wie ite ihn umarmen» weil er ein Lied gefimgeo 
hat.' Er kann wohl (ingen und Lieder dichten # 
fonft müfst er fchlafen» wenn er müflig bey der 
Herde im Schatten üzt« Mich fenget die Sonne 
boy der rohen Arbeit» mir bleibt weder Zeit 
noch Muth zum Angen. Wenn ich des Tages 
Lad ausgedanden habe» dann fordern meine mü-< 
«le» Glieder Ruhe j und am Morgen wartet die 

8^ 
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Aibcit fcfaon wieder auf meinem Feld^ Pen 
iknften muffigen jUnglingy (er ütirbe«.trüg er ein- 
mal meine Tages-Laft» )• (le verfolgen ihn immer 
mit Freuden -Thidnen und zSrdichcn Umarmun- 
gen; ich hafTe die weibische Zärtlichkeit i dber -- 
mir Hnd üe nicht 'befchwerlich» arbeit* ich. gleich 
die uniritlige Erde den ganzen heiffen Tag durch. 
Wie £e flieflen » die Freuden- TbrBnen l 

So gieng er vorüber « auf fein Feld. Sicf hat- 
ten in der Laube feine Rede vernommen , Mehala 
ISrak blaiTer an der Thitza Seite und weinte» und 
Eva trauerte auch übA ihren Eri^gebohmen , weh- 
mtithig an ihren Mann gelehnt;^ da fprach Abelt 
Geliebte! ich will auf$ Feld gehen zu meinem 
Bruder; ich will ihn umarmen » ich will ihm alles 
fageuy was brüderliche Liebe Tagen kann, ich 
will ihn umarmen und nicht eher aus meinen Ar- 
men ihn lalTen, bis er mir verfprichty jeden Gram 
aus feinem laufen zu bannen> bis er mich zublieben 
v^tff^richt, Ach! ich habe meine g^nz^i S^le 
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meiis ganzes Herz hab ich sasg/efy^htf m itodeii 
Wie ich .die Liebe meines Bruder«! gewinnen kamir; 
/Oft fchon hab ich mein ganzes BcRtagen Über» 
dacht« ob ich^ was f^ide das mir den W«g zu 
ieinem Herzen öfnete» oft fchon hab ich durdi« 
gednxogen« und die erldfch^e JLieb' entzündet; 
aber achi Gram und Mifsvergnfigen kehrten ioif 
raier dunkel zurtik und erftikten die Flamme* ; 
Der traurige Vater antwortet' ihm : Geliebter ! 
ich felhftj ich will zu ihm auf fein Feld gehen« 
Ach 1 ich will ihm alles lagen p was meine Vatec^ 
Liebe a was meine Vernunft ihm Agen künnen« 
Kain., Kain l ach wie eriiillsd du mit dunketn 
BeforgninVn mein Hen; 1 KönnejEi die Lcidenfchaf- 
ten in der Seele des Sünders (b ^um fcbreklichea 
Tumult auffchiKellen , fq Tugend und Güte zu 
Boden treten! Ach iclv Elender! w^s fiir dunkle 
Beiorgnilfe fchreken meinen BUk z\irük, den ich 
in ^ie 4l^ukunft zu fpätern Eakeln hina.us wag^? 
P Sünde, j Sünde l was fu? f^hreUiche Venfü^lii«-* 
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gen in der Seele det Sterblichen i So (prach Adam 
vod gieng aus der Laube, mit traurigem Tieftina 
hinaus aufs Feld» tu. feinem Erftgebobrnen» Ktin 
fab ihn daher gehn , richtete von feiner Arbeit 
fieh auf und fprach: Wie fo ernft^» Vater 2 mit 
dtefer Stime gtengeft du nicht meinen Bruder zu 
umarmen ; ichon drohen mir deine Vorwurf* aus 
feinen Augen, 

Ihm erwtedert' Adam mit freundlicher Weh- 
muth; Sey niir gegrtifst» mein Erdgebohmer .* 
du weift dafs du Vorwürfe verdieneil » weil fie 
dir izt fchon aus meinen Augen dröhn. Ja Kain ! 
dii verdieneft Vorwürfe! Kummer » den ^n in 
deines Vaters Bufen ndhrefty «{uSlendcr |Cummcr 
führet mich zu dir. 

Nicht Liebe» Co unterbrach ihn Kain» diele 
gehijrt dem Abel allein. 

Ja» Liebe» Kain» antwortet ihm Adam* JLie^ 
foe; der ganze Himmel fey Zeuge! Diefe Thrä- 
nen» dtefer Kummer» diefe SngftUchen BeibcgifüTe» 
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(^die mich qtiUki^, und (iCy dls dich. mit Schmetw 
seii gebahr > 'ms find de anders aU (orgfaiBe 
l.iel?e y dk(^ trauerumh^lleteii' Stunden , diefe 
raftl<>9 verfeiißEecea Nächte? ;0 Kaih, ICaiaJ 
Itebteft du und i dann würd ee deine zärtliche So»- 
ge feyn 9 diefen Kummer von unferti Wangen sä 
troknen » udd unfere Stünden' aus^ dieleni traurigen 
Dunkel eu hüllen; O! wenn noch • -wenii 
noch Ehrfurcht ftlr den Aliwiflenden» fHr ihn, der 
4letn Innerftes (teht» wenii ein Funke noch TOii 
deiner kindlichen Liebe in deinem Buien glimmctf 
Liebe für deine Kinder, o dann» bey dr^fer Liebe 
befchwör ich dich .' dann gieb uns uhfre Ruhe^ 
tinfre erlofchenen Freudeti wieder!. Nshre nicht 
tinger dif^ Ungeftiim in deiner Seele » und dieftli 
Schwarzen Crröll gegen ihn« deflen ganze Seele, 
deflen ganzes liebendes Herze (ich bemühet« die- 
len Groll; dils giftige l nkraut aus deinem Her- 
ren zu reifien; Xaiii? das verdriefst dich, dann 
hebe Mi dae tobende Ungeft&n in deiner Seele; 
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4te Thsanen der Fteude» dieft ünke Enteükca^ 
das wir bey ferner rcineü Andadit» ^ey feinet 
tinbeflckcen Tugend empfinden; • Auch die pm* 
fch«»ebenden Eogei. begleiten }fide gute Hand- 
lung mit ff obem Beifall 9 felbft.der AlhriSchcige 
£efat dantt mit gnädigem .WohlgefaUen von fei- 
jiem Tbxoi; Aendre du die allgemeine Katuc 
deffen. das fchön.und gut ift; . es (Vebt nicht in 
nnCrer Macht ^ oder fteht es i o dann Kain ! dana 
ifis eine traurige Macht! den fanften Eindrüken» 
dtefen cdeln Freuden zu widetfiehep» mit denen 
fie unfre Seele in Entzüken dahin reilTen« Des 
tobende Donner imd eine fürchterlich flürmende - 
JMittemacht geben den Wangen kein JlScheln« 
und aus dem Unge^Äm der Seele und dem Tu«* 
multe unbeßrhrSnkter LeidenCchaften quillt keiniB 
Freude hervor* . 

Kain antwortete ! Müfst ihr denn immer mit 
diefcn dunkeln Vorwürfen mich verfolgen? Wena 
micht immer difs angencimie JU9«hcln auf meinaii 
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Lippen fizt, oder die Thräneii der Zärtlichkeit 
von meinen Wangen fiieiTen« müfst ihr dann iti 
meinem mänhlicherh Ernft nichts als häßliche L^ 
fler fuchen? M'änhiicher hab ich immer die ktih- 
iiem Unternehmungen und die hartem Arbeiten 
gewähic> und diefem Erdft auf meiner Stirne kanh 
ich nicht befehlen , dals et in Tbränen und fanf- 
tes Lächeln zerfliefle; Soll der Adler girren iTiie 
die fanfte Taube? 

Izt antwortet ihm Adam mit ihajeft9tifcHeh 
£m(l auf der Stime: Willft du dich felbft betrie- 
ben, wlllft du dein Elend, das du beki^npfön fbll- 
teft> (brgfam vor dir feibft verbergen? O Kaia, 
d^s iil nicht männlicher Emft» was von deiner 
Stirne redet: Gram und Unzufriedenheit flndi*, 
die von deiner Stirne retied und aus <?^inem gan- 
zen Betragen; diefe haben alles um dich her in 
trauriges Dunkel gehüllet. Woher fonft difs Mor- 
xctn bey deiner Arbeit, diis frendenlofe Betragen 
f^cn iist alle? Worüber bift du unzufiriodetf? 
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liiinnten wir« o könnten wir deine Unzufrieden« 
lieic ftillen» und dein Gliike heiter machen» heiter 
wie ein Frühlings - Morgen» dann wir unfer 
fehnllchder Wunfch erföUt. ÄbetlOini was be- 
gehrt dein Ungeftüm? Stehn nicht alle Qitelleii 
des Glükes dir offen» bietet ni^t die ganze Na- 
tur alle ihre Schunbeicen dir an ? ift nicht jedes 
Glük» jedes Vergnügen« das Natur« Verband und 
Tugend« alles was fchun und gut i((« uns darbie- 
tet« auch dir dargeboten? Aber du geheft diefil 
alles vorüber« lälTeft es ungenoflen« und murreft 
tiber Elend l Oder b'ift du mit dem Antheil v«n 
Glük unzufrieden» dps die ewige Gnade dem 
Gefallenen zutheilt? Wünfcheft du das Glüke dec 
Bngel? wÜTe» auch Engel konnten unzufrieden 
fcyn« fie wollten Götter feyn^ und machten fich 
deS'Hinunels verluftig. Murreft du gegen die 
Leitung des Schöpfers« die unendlich weife das 
Schikfal des Sünders leitet? Ein Gefchöpfe« ein 
StcibUcher« aus der uaMdlichen Schöpfung j die 

ihn 



ERSTER GESANG. 33 

ihn lobet» ein Wurm» darf fein Haupt auf dem 
Staube heben« und empor murren» gegen ihnt 
deflen Wink die Himmel leitet» deflen allmächtig« 
Güte jedes Gefcbüpfe verkündigt» vor deflen Auge 
da« ganze Labyrinth nnfers Schikfidf offen liegt« 
was i(l und was feyn vrifd, und wie aus dem 2u- 
getheilten Uebel das Gute empor blühen folU 
O heitre dein Gemüth auf^ Sohni mein Erflge* 
bohmcr! la& Unzufriedenheit und Gram nicht je- 
de heitre Austicht vor dir verdunkeln » nicht jede 
Quelle von Glük im Nebel vor dir verbergen l 

Was foUen mir diefe Vermahnungen l S9 
fprach ICain ängfilichi könnt ichs aufheitern ^ 
o dann müfst alles um mich her lachen ; heiter 
lejrn $ wie der Morgen ! Kann ich dem Sturme be- 
fehlen» dais er nicht wüte» und dem hinreißenden 
Strom» da(s er ftill ftehe? Ich bin vom Weibe 
zum Elend gebohren» die gröflefte Schale def 
Fluches hat der Herr auf die Geburts- Stunde deii 
Ccilgebchmcn gegoflen; Diefe (gellen von Väp^ 
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gnugungeo und Glok» ans dendn Ihr fäö'pfet* 
fiteflen nicht fnr mtch. 

. ■ ♦ _ 

Izt entflolfcn Thidnen den Augen des Vaters; 
Ach Sohn ! £o iprach er ; ja -- ach ja l '3er Fluch 
hat alle yoin Weibe Gebohrnen betroffen; Aber» 
Geliebter! (bllte der Herr mehr Tliich tiber die 
Geburts - Siiinde des l£r(lgebohrneh gegofTen ha- 
ben» als er übet uns gols, da, als wir fundigten? 
Das hat er nicht gethan , er der unendlich gütig 
)(i. Nein Kain .' dn bift nicht zum Eftfend gelboh- 
ren; der Herr ruft kein Gefchöpf« aus dem Nichts 
zum Elend hervor. Zwar kann der Menfch elend 
feyn 9 bey feinem Glüke vorüber gehn , und elend 
icyn- Wenn die Vernunft unter dem Tumulte to- 
bender Leiden fchaften, und unreiner, nnbefchtänk- 
f er Begierden erliegt, dann wird der Menfch elend» 
und jedes anfcheinende Giük ifl triegendes Elends 
Dem Sturme kannft 3u nicht befehlen, dafs er 
nicht tobe., und dem hinreilTenden Strom nicht» 
dafir er ilUl ftdi«: ab«: deint Verhunfc kahnft d« 
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AUS dön Dünkel hervor ruffen/ dafs He deine Spe- 
ie erheUe, (Te l^anA mächtig dem Tumulte befeh- • 
Icn', dAfs et fchwcigc, life kann, jeden Wunfeh, 
Jede Begierde, jede aufTchäumende Lcidenfchafb 
prüfei) ; dann fchweig'en die befchämten Leiden- 
fchafcen, uhd die eitelü Wüi^fche tiiid Begierden 
vcrfchwindcn , Wie Alorgen-Nefcel vor der Son« 
ii'e yerfchwinden. Ich hab es gefehen y Kain» 
auch Freuden- Thräifcn hab ich auf deinen V(^an- 
gen geleheri i wenn deine Vetinunft deine tugend- 
haften Handlungen billigte» dann durchftrümte 
Freude deine ganze Seele; Ifls nicht fo, ICain? 
Warft du dann nicht glüklich? Wars dann nicht 
Jielle in deiner Seele, hell wie die unbe wölkte 
Sonne? Ruflie iie hervor, dlefea Stral der Gott- 
heit, die prüfende Vernunft, dann wird ihre G»- 
fehrtin^die Tugend^ jede Freude in dein Herze zu- 
rükführeni und jede Quelle Von Glük wird dii 
entgegen flieflen. Geliebter J Ach h6're meine 
JEnnahiiungen i Das ^rllc, das deine wiederhteN 
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lebende Venranft dir be6ehlt9 fey» da(s du hin- 
geheft und deinen Rnider nmanneft; wie wird 
feine Freude in Thi^en überfliegen! wie wird 
er an (eine Bruft dicb drücken l 

Ich will ihn amarmen , fprach Kain t wenn ich 
Tom Felde zuruk komme» izt ruft mich die Ar- 
beit« Ich will ihn nmarmen! Aber -- zn diefer 
weibifchen Weichlichkeit wird meine männli- 
chere Seele ücrh nie gewöhnen » zu diefer Weich- 
lichkäc» die ihn fo beliebt macht» fo viel Freu- 
den- Thränen euch entlokt; die den Fluch über 
imf alle brachte» da du im Paradiefe durch ein 
paar Thränen zu leicht erweicht - - Doch» ich 
Elender! bald liätt' ich dir Vorwürfe gemacht« 
Ich ehre dich Vater und ichweige. So fprach 
Kain » und gieng zu feiner Arbeit zurük, 

Adam Hand izt traurig weinend» rang die 
Hände über dem Haupt» ach Kain» Kain ! So rief 
«r ihm nach » und du machefl: mir Vorwürfe l ach» 
i^ verdiene fit! doch fvlteft du deines Vate» 
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Ichonen» nicht Vorwürfe mir machen » die wie 
ein Donner meine Seel' erfchüctem. Ach ich 
Armer! fo werden, fchrektiche haisliche Ahndung ? 
ib werden die fpäcem Enkel, wenn fie in Sün-»' 
den (ich wälzen und die begleitende Strafe de 
faStt, dünn wetden iie tiber meinen Staub ftehent t 
nnd dem erden Sünder fluchen l fo iprach Adam* 
und gieng vom Felde zurük > traurig» iein Gedchc 
zur Erde geneigt, oft hub ers laut feufzend zum 
Himmel empor, und rang die H3nd' über feinem 
Haupt. Kain fah ihm nach , und izt (prach er : 
Wie er kläglich die H3nde ringt! wie er trautet 
und feufztl - - Ich hab ihm Vorwürfe gemacht» 
quälende nagende Vorwürfe, dem frommen Va- 
ter! - - Wohin reifst mich «mein Rafen? Eine 
Hölle wütet in meinem Innern ! Ich, ja ich iamm* 
le eiii Dunkel voll quälender ßeforgnifle um ihre 
Häupter, ich verbittre, ich tödte jede ihrer Freu- 
den, ich Elender! Ich bin nicht werth tuiter 
den Menfchen zu wohnen, unter den willen 
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Ungeheuern foltt ich wohnen'» die vemunfclo« in 
der Wildnifs toben. Schon Ul er'fern > ui;^d noch 
höt ich ihn foufzen; wie er Schmerzen - voll da- 
hi|i wankt l -- Soll Ich ihm nacheilen» (eine Knie 
QitifaiTen» und bey allem was heilig i(l um Vcr- 
zieihung ihn flehen? Ja - - ich feh es» nicht von 
auflen her kummt mein Elend» in meinem eige- 
nen u.nverwahreteii Herzen (leigen ' diefe fchwar- 
zen. Wetterwolken * empor » und donneri\ jede 
Freude von mir » von ihnen weg. <) kehret zu- 
rük» du Vernunft und. du Tugend i hebt euch 
ans, dem rafenden Tumult empor» und löfchet 
diefe Höllo» die in meiner Seele wütet! Sieh* fern 
4ort fteht der Vat^ wie ohnmächtig ilill» er 
Icheint zu betpn^ mit. empor. gerungenen Händen! 
Ich will eilen » ün.d vor ihm hlU in den Staub 
mich werfen, O. ich Elender i' 

Izt eilte ICain zu feinem Vater» der kraftlos 
an einen Stamni gelehnt» traurig» tiefgebükt 
ftauQte und Eur £r,de weinte; mit heftiger Ge- 
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walt ^rffhütterte der Anbllk die ganze Seele des 
Sohnes > er fiel vor ihm hiQ> in den Staub > faist/q 
feine Knie» Thrän^n ent^ürzten feinen Augen ji 
er fah zu dem Vater auf und fprach : Verzeih» 
Vater! -- Poch« idh bin nicht werth^ dafj; ich 
Vater dich^neiine, werth^ daß du mit Abfcheu 
dich von mir wende(l* Aber iiehj o Heb diefe 
Thrän$;n meiner Reue > fleh mich Elenden an un^d 

verzeihe ! Ich Elender ! ich war taub bf y 

deinen Ermahnungen j aber da Vater , da als du 
weinend hmgiengeilj die. Hände über deinem 
Haupt rangedy da hat ein Schauer meine Seeje 
gefaiTet, hat aus diefen hSfjstichen. Schlamm ijc 
cxnjpor geriiTen, und izt -- izt wein* iph vor dir, 
fehe meine Häfslichkeit ganz» mit Abfcheu . ga|i3i . 
die Verwüftung in meinem Innrrn, upd fleh« 
Vater - - flehe Vergebung von Gott , von dir Va- 
ter, von meinem Bruder, von allen die ich bc*. 
leidigt habe« 

Steh auf, Kain.I mein. Sohn l ß^ , auf» 4a& 

C4 
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ich dich umarme; fo ftammelte. der erftaunte 
Vater , und drückt* ihn inbründig an feine Bruft. 
I)er im Himmel wohnet , fleht mit fegnendem 
Wohlgefallen diefe deine Thränen! Mein Sohn! 
mein Geliebter! umarme mich - • O wie hat 
mein Gram fich in Freude verwandelt! Fedliche» 
gefegnete Stunde , in der mein Sohn t mein Erft- 
gebohrner, den Frieden # Ruhe und jede fanfte 
Freud uns wicderfchenkt» in der er mit diefea 
Thränen mich umarmt. Umarme mich 9 halte 
mich Sohn , meine Freude machet mich wanken ; 
aber la(s uns nicht zügern t Geliebter ! Lais uns 
hingehn » dafs dein Bruder dich umarme. 

Und nun wollten üt hingehnt den Bruder auf 
der Trift zu fliehen , als Abel feiner Mutter zur 
Seite« von Mehala und Thirza begleitet« aus'dem 
Gcbüfchd hervor eilte. I^eimlich waren iie dem 
Adam gefolgt ^ die Scene im verbergenden Ge- 
büfche zu behorchen» Abel flog mit offenen 
Arm^n zum Kaln» umarmt ihn» drückt' aa feine. 
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Bnift (Ich und weinte und konnte fein Entzüken 
nicht fiigen ; Mein Brader ! mein Bruder ! Co (bam- 
melt* er , und du liebeft , mich ! Laß es - - o la(s 
es von deinen Lippen mich hören ! da ' liebeft 
mich - - Unausfprechliche Freude ! 

Jt Bruder $ ich liehe dich i So antwortete 
Kain und umarmt* ihn ; kannfl; du - . o könnet 
ihr alle mir jede Beleidigung vergeben t vergeben} 
da(s ich fo lange , ich Elender! die Ruhe von 
euch verjagt« Kummer und Unmuth auf eure Tage 
gebracht habe ? Meine Seele ift wie ein Biiz 
aus dem Dunkel empor gediegen , und hat diefen 
tobend«) Sturm zerdreut; di(s Unkraut iil zu Bo- 
den getreten» das jedes Gute in meinem Bufen er« 
ftiktey ts foU nie wieder empor keimen, ^er- 
seeihe Bruder und vergifs in das hüsliche Dunkel 
des Vergangenen zurük zu fehn l 

Schnell antwortet' ihm Abel , mit zürtlich 
wiederholter Umarmung: keiaen BKk zurük« Ge- 
lobter! auch du nicht« Sollten wir den Kum- 
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picr eines lei<;hten Mocger\- Traumes nicht ver- 
gefifeiif tir.enn wir zum FrühUqgs- Morgen erwa- 
^chen^ und Freud* und Entzüken uns, umCbümt? 
O Kain 9 Kain ! kqnhc. ich meine F•re^deJ die 
Hälfte meines Entzükens. dir Tagen ! Ich verftum- 
me , ich kann nur weinen , nur an meinen Bufen 
dich di'üken und weinen. 

Da die Bcüder fp fleh umarmten» ftand l^va mit 
Freudcnthr^nen vpr der zärtlichen Scene. und da 
rief (le: O Kinder.' geUebte Kinder! Nein» was 
ich Izit empfinde 9 das hab, ich nie empfunden» 
Jpit ich den füflen Mutter -Namen zum erften mal 
-von deinen Lippen hörte;, du ErfVgebohrner I hsfy 
i^h nie folche .Freud' empfunden,! Dunkle» nie- 
derdrüV;ende Gehürge find ühneU. von meinem 
Haupt gewichen und Heiterkeit und Wonne um- 
fchweben mich, l^t werden fi,e vorüber gehn > 
die S(;imdeni jede l'ächcin.d» jede mit Freuden um- 
kränze! Friede und Eintracht i(l zwifcken ihnen» 
die unter meinem Herzen iagen» dip meine Brüfte 
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Äwgtpp» Ja, wie eins friichtbare Rebe Bin ich, 
die fiiffe Trauben trägt, der vorüber geht, der 
fegnet fije, die fo fiiffe Trauben tr3gt, Uqiarnrjet 
euch Kinder!- umarmet, euch! und izt, kQmnjtj 
izt will ich. jede Thräne von euren Wangen küf- 
fen,, jede der theurcn Xhränen, die brüderliche. 
Lieb* auf eure fangen gofs. So fprach fie uad. 
umarmte voll unausjprechlichen E-ntzükens ihre 
Sühne. Auch Mehalah und Thirza un^^rmtenlte, 
Freuden- Thiünen fioffen auf ►ihren Wangen., un.d 
izt fprach Kains Vermahlte :eur Schweft^r, komm. 
Qcltebtc, ö was für Freude.' Di efer Tag fey ein 
fcfllicher Tag i Lafs uns hingehn , wir wollen die 
fchonften Blumen in der Laube aufdicTafdftreun, 
die heilen Früchte, die ui^fre Büurh* und. Gebiifchc 
haben , wollen" wir fammeln ; diefec. Tag fey uns 
ein paradicfifchÄr Tag, in froher Entzükung geh. 
er bey uns vorüber. Izt eilten fie, Freude beflü^ 
gelte dieFüffe, unter die Bäume, und äu den. 
fruchtreichen Geländern» 
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- Kain und Abd {iengen Kind m Hand, und 
Adam und Eva , voll dn dttlidien Freude ne- ., 
ben Ihnen , dem Hügel zu. Da fie hin kamen, da . 
hatten die Schwefkera Skhoa in dei fchatcigAeil 
der Lauben die Tafel mit mannietalligenFiüchieii 
geziert, mit wohlriechenden Blumen nntennircbet; 
fein hecciiches Gemifche von Glanz und Farben 
und lieblichen GerGchen) Sic rezten (ich hiTi> 
zum tnhea Mittagmahl , Freude und Muntetlcelt 
mit ihnen, und anmulhige Gerptäche fiihlte« 
fchnell den ^fien Abead henof. 
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x\ls Ixe freudig in det Laabe faiTen » da fprabh 
der Vater der Menichen: Izty ihr Kinder 2 'izt 
lUhlen mits p was für Freuds die Seele nach< ei- 
ner guten Handlung durchdrömcy wir fiihUns» 
dafs wir nur>'dann wahrhaftig glükiich find , venn 
wir tugendhaft {tnd. Durch Tugend fteiged wir 
•mpor f zu der Seligkeit reinti: Geifler » zu para- 
dlofifchea Glükc» da hingegen )ed« unbedtgte; 



46 DER TOD ABELS 

unreine Leidenfchafc uns hinunter reifst uind. In' 
l^abyrinthe fchleppet, wo Unruh, Angft; Elend 
und Nachreu auf uns lauren. Eva.' o hätten wir 
damals geglaubt, dafs Co viel Seligkeit uns in der 

I 

• . . t . . .• 

verfluchten Welt zurüke geläiTcn wäre , damals^ 
afs wir Hand in Hand das Paradies verfielen? 
(diefe Scene nifF ich oft fifr mein Haupt zuriik,) da 
wir allein , -ganz allein die grofle Erde btwohhten, 
Ad^m fchwicg , als Abel ihre fo antedet^: 
V^ater, izt, da der Abend fo lieblich daher kömmt; 
md du noch länger in diefer LauSe dicü v6rwci^ 
im magft; wenn nicht ernde Betrachtungen iii 

« 

de blnfame Dämm^i-ung dich hinfbrderni dann 
fiCre mfeine Bitte , und erzähl uns noch einmal die 
Tige, da du mit£va-igan2 allein die clnfame ^tdffie 
^r<ie bewohntefh 

Ivup fähe'n fie alle 'mit (liller Auimerkfamkeit 
^uf Adäni, untreduldlg ob er der Bitte willfahren 
i^oUe. Wie könnt ich , fo fprach .fer, an diefeni 

■ 

Tage der Freude, dir eine Bitte värfasen? Ic& 
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vflll euch die Tif^ eiz^Men, in denen dem Sünder 
fo grölfö Verhfeiffüng gefchaheh, fb viel im verdien- 
te Gnade und Reil w'federfuhr, Eva i wo faflg ich 
die Gefchicht* afn? Da wo wir "Hand iA "Rind 
voin Paradies uns entferhten? Aber, Gelie(>tel 
fchoj) zittert eme Thräne dir im Aug, Fange fife 
äJi, Geliebter 9 fprach £vä, da w6 ich dais letzte 
knal zumParadiefe zurük Weinte, und da an dei- 
nen Bufen Cänk, Aber, was ich da'malis empfand, 
'Adam, das ia(s mich fagen , du würdeft, um mei- 
ner zu fchonen, dtfn Auftritt nur inangelhaft Pa- 
gen, Weit ichbn hinter uns flammete das Schwfert 
Ides Engels , der mit freundlichen Mitleid uhs anä 
dem Päradiefe führte ; noch hatt' er uns der Ver- 
fieifTungen und der groffen Gnade des beleidigten 
Gottes erinnert. Schon waren wir unteA aut 
dcr Erde, und giengen durch einlame Wildnifie 
liin ; da war keib Edtü , wir wandelten > nicht 
durch duftende Blumen und fruchtbare Heken und 
Maine > üe mteä einfam zerdxedt, auf tmfrdcht- 



r 
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barem Boden > wie Infein auf den Seen zetAient 
iüad. Da gicDgen wir» die ganze Erde lag« eine 
traurige Wildniis > vor uns« Hand in Hand gien« 
gen wir» oft weint' ich zurük» und wagt et 
nicht dem in die Augen au büken » der von mir 
verfuhrt an meiner Seite gieng» und Unglük und 
Jammer mit mir theilte. Mit zur Erde geneig- 
tem Haupt gieng er neben mir» dann fah er ftunun 
In der Gegend umher» dann auf mich» fah meine 
Thr9nen» konnte nicht reden und drükte weinend 
mich an feine IJrud» Izt waren wir an der Ne^ 
ge eines Hügels » wo das hoch emporsehende Pa^» 
radies aus unfern Augen iich verlohr» ästt dÄ 
ftand'ich {lill»und weinte laut zurük. Ach l viel« 
leicht das lezte mal feh ich dich» meinen Ge* 
burts- Ort» dich Paradies» wo du » o darf ich 
Geliebter dich nennen?, eine Gattin vom Schim- 
pfer dir flehte{l» un^ dein Unglük da aus deinet 
Seite fich wand« Wem düfter ihr izt ihr Bla- 
iheo i die meine pflegende Hand anfeczog? Weg 

wan* 



ZWE FT ER GESANG. S 

muidelt Ui eurer gertichreichen Dammrtmg 9 ihr 
Ichattigten l^uben? Ihr blühenden Geländer, und" 
ihff ihr Haine, wbm glühen izc enre mannigfalti- 
gen Prüchcül Ich werd euch nicht wied^ßhen^ 
ffiif Süfldebefidcten ift jene balfamifcbe Luft zu 
vAn, jene Gegend^ zn heilig. *0 weh mirt 
wie ift 4er Menfch gefalieiil, der Freund der 
Engel; er« .der da ttiai iö feiig SLiü dti Stha€^ 
ftnden Hiaden gteng! Und da bift auch gefallen» 
da -^ ö ! Geliebter darf ich dich nicht nennen ! 
vod mit verfuhrt btft du toch gelten« O ha^c 
flüeh nicht» verbfii mich Elende nicht! um un- 
ftri filendl wiU^, um d<r grbCTen Verhdflungeii 
willen» di6 der gnfldige Richter 1 uns 'gab 9 verräft 
mich Elende nicht 1 Zwar, ich verdiene nichtf 
von dir, ale Hifs und lAbfcbea, aber vergO'nn et 
nur, ddnem Fufstritt dienftbai^ cu folgen, da(s ich' 
in diciem Elend fttt deine Bequemlichkeit forge ; 
4n BlÜc von dit btfthie nur deinen \^unfch und' 
Md«i Willtnl & wo du wohn^ffi will ich 

. D 



c 



Jo DER TO0 ABELS 

Blumen za deinem Lager fammeln» ich will die* 
einläme Gegend durchirren^ die heften Früchte ' 
<lir zur Speife zu &mmeln p und p o wie glükiich l 
wenn dann ein mitleidiger Blik vvn dir p die ge- 
fingen Dienfte mir belohnt. So fpirach idi» und 
fank in feine Arme, und da drükt er mich in- 
6rünftig an feine Bruft» weint' auf meine Wangca 
hip« und fprach : Lafs uns 9 du zärtlich Geliebte 1 
la(s uns durch bittre Vorwürfe unfttr ^^d^icht 
npch bittrer machen; wir haben gemeinfdiaft- 
lieh mehr Strafe verdienet» ri« wir leiden; Hat 
der Richter» da er riohtete» nicht grofle Verheil 
fangen xms gethan? Zwar umhüllet fie ein liöiUr 
ges Dunkel» doch leuchtet Gnade» imen^ich« 
Gnade aua dem Dunkel hervor^ Hätt* er nacb 
Verdienften, uns geftraft», o was wären wir dann^ 
^Tein» Geliebte 1 ungeftüme Klagen und bittteVor«; 
würfe follen {einer Gnad uns nicht unwürdig ma«. 
chen» nicht unfre Lippen entweihn»- die liefqt; 
Andacht nur» nur anbetendem Dank fidi (süßtßüW 
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leii Er^vor defiTen Auge das tiefefte Dunkel ziichti 
verbirgt # er (lehc das s^^cimefie Betragen . des 
Sfinders» er wird unfer fch waches Lob und un-^ 
lern Dank und unfer unvollkommenes Beftreben 
nach dem Guten gnädig anfehen. Umarme inichf 
Eva^) Sey mir in unferm Elend gegrüßt l Gemein- 
fcfaaftlicbe Hfilfe TöU es erleichtern^ gemeinfchaft« 
lieh wollen wir gegen uniem Feind die Sund« 
bekämpfen» und zu uniererangefcbafienen Würde fi» 
nahe hinauf (leigen^ als unier Verderben uns zu- 
laftc: Friede und zSrttiche Liebe fey immer untet 
nnsi fe wollen wir hülfreich verbunden harmlos 
fer und leichtei»^ die ungelegte Lad tragen» ib 
dem Tod entgegen wandeln^, der» wie es fttcintt 
nur iangfam 'dahergeht^ Izt k(s uns hinunter* 
fleigen, dahin« wo die Pappel -Biume vor dem 
FelGin, ilehn; Der Abend kömmt » und jener Ort 
wird bequem feyn» die Nacht, da zu verweilen^ 
Dafchwlegeft» und ich umarmte. dich» und trok* 
ntie mit jntU^ Haarloken die ThtSnen. ajis ms^ 

Da 
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ntfn Augen« und da giengen wir den Hügel hin- 

«nter, den Pappel »Bäumen zu, die vor dem Fet- 

ibi ftanden. Eva fch<^ieg » und I3chelce zu Adam 

hin > da hub er an die Gefchichte zu verfolgen« 

Wir waren unter den Pappel- Bäumen und &n- 

den in ihrem Schattea eine Höhle in dem Felden« 

Sieh Eva! fo fptach ich»{ieh wie die Natur unsB«-^ 

quemlichkeiten, darbietet» üeh hier di« reinliche 

Höhle» und diefe klare Quelle» die neben ihr rau- 

jfchet. Hier la& unt unkt Nachtlager bereiten ; 

aber Eva» ich werde den Eingang vor nächtlichem 

Ueberfiill der Feinde fchüzen müflen« Was flir 

Feinde? frigt* Eva ängftlicfa. Haft du nicht be« 

merkl^ fo fprach ich» dafs der Flndi alles Ge* 

fchaffne betroffen hat» daß die Bande der Freund« 

(bhaft unter den lobenden Gefchöpfen aufgelöft 

find» und der Schwächere des Starkem Raub ifl? 

Doft über dem Felde fah ich einen jungen LOwen 

etn fchüchtemes Reh -Kalb mit feindlichem G«- 

brülle vecfolgen» auch fiih ieh ReindfchafV nator 
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lien VO'geln iq der Luft, , Wir find nicht m^r 
die gebietenden Herren diefer GefchO'pfef es wäre 
denn derer , deren Kräfte nicht an unfre reidven : 
Die zuvor mit freundlichem Schmeicheki um uns 
her rpielten» der, flekigte Tisger und der zottigte^ 
Löwe j^ten« mit drohendem Feuer im Auge» brül- 
lend neben uqs vorbey. Zwar wir werden durdl 
freundliches Betragen die einen uns gewogeii. 
machen y und gege^^ der andern iibetlegene Star- 
ke wird unfre Vlernunfc uns fchüzen: Ich will 
GeOräuche vor den Eingang der Hi^hle flechten« 
ynd ich will jiingehn « fprach Eva » und Blumen 
Bod Kräuter pllüken» auf unfer Lager ite z« 
itreuen« und Früchte von den GefträiKhen un4 
den Bäumen* CunmeUi » Da flocht ich Gebräuche 
V9t den Eingang der Hijhle» üpd Eva pflükte 
fchvc^cern » forgiäm « dais (le nicht aus ihrem Aw< 
ge mich v<^liere» Früchte voi^ den Bäomen und' 
lien GeftrSuchen, und izt kam üe su^ük> und legte 
fie vor un^hinj ins reinl^h.e Ge^. 

DJ 
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Bt legten mit im« in der Höhl* tnf Blmnen « 
und hüben unfer befcheidenes Mahl mit fteundll- 
«dien Gefprl^chen an. Aber ein fchwarzes Gewölk 
sog ftch herauf y und Terfinfterte die untergehende 
Sonne; Fürchterlich verbreitet' es fich Über uns und 
ein trauriges Huikel mhete auf der Erde ; die Natur 
Ibhlen in ängfttich ftillcm Fcyern ihren Untergang 
seu erwarten, Qa gicng ein Sturmwind daher ymi 
heulte durch die Gebirge « i|nd durchwühlte die 
Haine; ixt giengen Flammen aus dem fchwarzeii 
Gewölk f qnd der ponner rollte laut umher. Eva 

I 

fchmiegtc bebend (ich an meine tiefathmende 
Brud; Er kommt« er kommt der Richter i wie 
förchterlich 2 er kommt, tms den Tod zu bringen« 
uns und der ganzen Natur» um meiner Uebertre« 
tüng willen i Og^dam» Adaml *- - Izt blieb fis 
^rachlos bebend an mich gefchmiegt» Da fprach 
ich« Geliebte Ma(s vor der Höhle uns hinknieiia 
«nd rhn anbeten» der Über dem fchröklichen Dun* 
\üi\ 4ahergehti tiad vor dsflen Fufstritt Flammea 
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xmd dith fchrekliche Stimme daher gehen« ßu« 
der du mit unausCprechlichlr gcJttlicher Freund-^ 
lichkeit vor mir ftandeft» als ich miter deiiieti 
ichaffenden Händen vollendet aufwachte» wie btft 
du fiürchterlich, wenn du als Richter daher gclift! 
Pa giengen wir, und knieten vor der Hohle» und 
ichmiegten das Mafie Gefieht in die gefaketeq 
bebenden Hände» beteten an und warteten» bi« 
der Richter über uns ftehe» und aus dem Donnen 
ij^reche» du follft (Verben» und da Erde (bUft vor 
mdnem Zorn vergehni Izt (Hiizten die Wafle« 
vom Himmel» und die Flammen giengen nicht 
mehr aus den Wolken und der Donner brüllte nu» 
fernher» - Da richtete ich mein Haupt auf vn(| 
i^cach: Der. Herr kd bey uns vorüber gegangen« 
Bva; er wird die Erde nicht vetwfiften und wi^ 
werden heut nicht ibrben; was wäre (bnft feine 
Verhdflung» wenn er uns und imfem kiinftigeD 
Saamen zerftö'rte? und die ewige Weisheit ge- 
tmcn Verheifiongea nicht. Ut bcbeten wir nicht 

»4 
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mehi;« und 4!ie Wolken zertrenneten (ich» xm^ 
die untergehende Sonne ilrente unauf fprechlichea 
Glanz üfaier fie.bin» eine hlnmiUfche Seenc» wie 
wenn Schaaren von Engeln auf thauendeh Wol- 
ken über Eden fchwehten« und ihr himmlircher 
Qlanz weit durch den Luftkreia Cith verbreitete« 
und jede^der Wolken wie Flammen fchimi^erte« 
So glanzvoll war iz( der weflliche Himmel: Die 
ganze Gegend feyerte in zerflofleher Glut , Jede 
Farbe war Jugeodlicher , jede zu blendendenSi 
Schimmer erhoben« und wir knieten da^» beleuch- 
tet gegen der untergeheadea Sonne , und feyerteii 
mit heiligem Erftaunen die Scene» So ging das 
er(le Gewitter tiber unferm Haupt hin, "^ixs Abend- 
roth erblaßte zur Dämmrung » und der Mond golir 
fanftejres Licht auf die zertlreuten Wolfen» und 
izt fGhlcei^ wir zum edlen male den iiächtlichexi 
Frod auf unfern Gliedern« fo wie am Mittag die 
Senne. m'i( ungewohnter Hiz uns gefi^nget hatte^ 
Wir hüUeten uns in uafere Fe|le> die» ehe wir aut 
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dem Paradiefe giengsn» der gn^ige Richtet um 
Bnfire Lenden warf» vom Zeichen» da& er in unferm 
£lend mitleid^ ferne i^f uns nicht vetfagen 
wolle» und- da legten wir uns auf weiche Kräuter 
Mfid Blumen ia der ifühle hin « ui^d erwarteten in 
ianfter l/märmun^ den Schlaf. Er kam, aber nicht 
letchc uiid ianft wie vprher, da wir noch unfchul« 
4tg waren , da fiHleten unfce Einbildungc - Kraft 
aur heitre lächelnde Bilder» diefe hatten izt von 
ihrem Lächeln verlohren^ und Unruhe und Furcht 
«ad nagendes Gewlflen > mifcbeten tngftliche , 
wunderbare» dunkle Gewalten unter iie. £s war 
fine rultige .N;acbt» eii^ «ngenehnver Schlummer; 
aber wie ungleich jener N«i^hty da ich» Eva» zum 
«rften mal in die Braut-Laube dich üthrte» da als 
die Blumen lieblicher als fonft dufteten ; nie hat- 
ten die Lieder des nächtlichen Vogels fo harmo- 
nifirfa getönt» nie hatte der Mond fo hellen Glanz 

f 

ausgcgoffen » als da das Parad^i^^ die erde Braut- 
Nacht icyerte. Doch» was v^wcU ich bey BU* 
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dem f die den fcfalumpiernden . Scfamen aofWe- 
kcn? Schon ttank die Morgen-Sonne 4en fchim- 
mernden Thau dar Gegind « all unfiw Angliedec- 
fich u'fheten » . und (blceDe einrame Vögti fange« 
anf den Bäumen * denn die Erde hatte noch kein« 
Thiere» als die nach dem Flach aos dem Pata-- 
dielk flohen i der Gasten des Herren föUte keine 
Verwefung fehen. , Da giengen wir vor die Hül^le 
und beteten an» und tzt i^i-ach ich zu Eva; lafsumr 
weiter gehn ; wenn mein Btik dieie offene Ge- 
gend durchinret > dann fch Ich» dais wir unter 
Wohnungen wählen kcJnnen » die mehrera Reich- 
' thum und mehrere \Mannigfattigkeit an Nahruof^ 
und Schönheit haben. Siehft du jenen Fldfii 
durchs grüne Thal fich winden? dort fcheinet eia< 
Hügel einen Garten voll B9uih* . auf grasreichem 
Rüken zu tragen. Ich folge» Geliebter» wo du 
mich hinleitefl» fprach Eva» und dtüke' ihre Hand 
10 die meine» und wir verfolgten vnfem Weg 
dem Hügel ztu fia Iah ^va zur Seite einei^V«* 
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» 

gel $ wie er 9ngftUch und mic traurigem Gefchrey 
in kleinen Zirkeln umherflatterte j dann ohnm3ch« 
^g mit bebendem Gefieder fuf einem niedem 
Geilräuehe Ach fezte^ Sie tn(t näher» und ein 
andrer Vogel lag leblos vor dem Trauernden im 
Gräfe. Lang l>etracfaret ihn Eva über ihm gebükt« 
da hub fte von der Erd ihn auf, und wollt ihn 
Weken. Er erwachet nidit» fprach fle, und legte 
jnit zitternder Hand ihn ins Gras hin. Er wird 
nimmer erwachen;. Izt fieng fie an zu weinen; 
Der du da trauetft» fo redete ile ihn an, vielleicht« 
ach! vielleicht wars dein Gatte 1 Ich bins, die 
Fluch ui|d Elend Über die Erde» über ]tdes Ge- 
fthüpffe gebracht hat» dii unfchuldig Leidender« 
ich binSf ich Elende! Sie weinte laut und wand- 
te Üch zu mir» und ((urach : Was ,ift difs für etq 
UebeU Ein entfezliches Uebell jeder Empfindimg 
unflhigi fedes Glied ohnmächtig verlkgt feine 
Dienfte; wie nenn ichs? Tod - f Vcrwefungf 
O mir fch^^ocrts durch atte Gebemel wenn dift 
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der Tod ift, und wenn der uns angedrohete Tod' 
auch fo iiV, o wie fürchterlich ! und w«nn er dann 
fo voo dir mich «n-eonte» und du -- o •- Adam { 
ich bebe -- ich kano nicht mehr! üe «reinte laua» 
vqU fchmeniicher Trauer zur Erde gebükt« Ich 
umarmte die. weinende Geliebte und fprach 5 
fUfißle nicht Kummer 'und Schmerz; izü luis in 
yeftem Vertrauen auf den wandeln» der die gan^ 
Schöpfung unendiif h. weife regiert 9 und wenn er 
mit Dunkel (Ich umhüilet i und hoch auf feinen 
Kicbtftuht fleh feztv Gnad* und Lieb' an feine 
Seite (ich ruft« Sollte ,uafre Einhtldang« ^ Kraft 
fchrekliche Scenen der Zukunft (ich fdiaffen» 
und un&e Vernunft u^er Elend nur fehen ? So 
würden wir die Spuren ferner Weisheit und Güte 
i>lind vorüber ^ehn, und uns feibft tiefer ins Elend 
hinein graben* Was er über ims verhängt, ift un- 
endlich -weife und. gütif; drum lafs uns mtt vefter 
{^uverdcht unter feiner Leitung «wandeln und mit 
heiligem Ehrfuxcbtf- vollem Erftauiten ihn leben. 
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Izc ivandelte» wir wieder dem Hügel ttt, 
%Hr gieogen durch das fxnchtbare GeftrSuche d«^ 
feinen Fnis umkränzte; auf (einer Stime (land eine 
Gcder aus den kleinem Frucht- Bäumeh empor» 
und (bellte hoch herunter weitrerbjreitete Küh- 
lung t und in ihrem Scbattim flo(s eine Quelk 
durch Blumen: Da lag eine unabfefabare Gegend 
In offencir Ausüchc vor uns» und verloht (ich dem 
zu fdiwachcn Auge in neblichtet Luft« Di(s ift «in 
Schatten des Paradiefe^ i eine bequeme Wohndng, 
ciiy Patadies werden wir hier nidit finden ; nimm 
tms in deinen" (chiizenden Schatten auG hohe Ce<- 
der! Und ihr, ihr mannig&It^n Blum«» ich will 
i^icht undankbar eure Fr&cfate pflükea» fiefeyea 
der Lohn meiner forgfamen Pflege, Allmachtiger i 
lieh du von deinem Himmel gnüdig auf iinfrc 
Wohnung herab » und hCSre-das flehende Gehet > 
die aufflammende Andacht tind den Datik, der 
tiglich und (Hindlich durch die Wipfel diefet: 
SchttteDir fimfain «u dit eöi^ fteigeh w4fd; 
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Vtpn$ hier wollen wir im Schweifle det An^-, 
iichtes luiGre Speife genieflen^ in diefen Schatten 
wirft du Eva mit Schmerzen deine Kinder gebSh^ 
|;tn; von hier Tollen unfre Enkel über die Erde itch 
ausbreiten» und unter diefen Bäumen fbll eiA(k der 
nahende Tod uns finden» O (leh herab» Herr» Herr I 
enädig in die Wohnung des Sünders herab i So 
fprach ich t nnd Eva betete auch an meiner Seite 
mit andächtig emporfehendem bethräntem Auge. 
Pa hub ich an» unterdem Schatten der Ceder 
eine Hütte tu bauen» und pflanzt* eben 2^kal 
von Pfälen in die Erde» und flocht von emem 
tarn andern Wände von fehlanken Ge(lrfttiche»g 
und Eva gieng bin» die Qjielle duith Blumen za 
leiten » oder verwilderte GeftcSuche an Geländer 
SU heften» oder hülflos hangende Blumen an Stil- 
be zu binden» und .die reifen Früchte zu (ämmeln» 
und fo alTen wir cuiii erften mal unice Speife ijn> 
Schweifle des Angewehtes. Als ich hingieiv en 
dea Fhifs^ Schi^Mif sam Padi ^b<p: die Htttk 
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sa'ftfflindn« a üh ich fünf Schaafe > weifs wie 
kleine Mittags-Wolkjen» und einto jurigcfi Bok in 
ihrer Mict*; am Ufer weiden« JLeife trat ieh da 
niher» >zii fehen» ob Ae mich auch flöhen» wie 
der Tieger tiotd der liOwiSj die ibnft vor meinen 
Füffen gefpielt hatten; aber Hlpohen mich nichts 
und ich trieb Ü9 mit einenft^^Kohrdab vor mir her 
auf den Hügel» dtlhin ina hohe Gras > wo Eva« 
befchüfcigt . aus überhangendem GeftrScch eine 
Laube zu wi^tben, die kleine Schaar nicht fah» 
Ins Ihr Gebl&ke de rief» Da fah iie (ieh um« 
Itds freudig die i^efträuche au« ihren Händen zur 
rük flattern i de ftand erA fchüchtern ilillj dann 
rief üe: O fie.find fanfc und fteundlich wie im 
Paradiefel Seyd mir gegrüßt 1 ihr folit bey uins 
wohnen« angenehme Geiell^haftl. ibc foUt bey 
uns wohnen; hifr .ift hohes Gtai und wohlrie- 
chende Kräuter 9 und eine klare Q^pUe. Wie 
wird CS lieblich feya* wenn Ihr um, uns herirti 
Gfafe hüpfet«. inciefc dafs wir ds^ßHome und des 
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GeftrSucbec warten! So ipnch üe und ftteidiell 
ihre woUichten Rüken. 

Die Hütte war izt gebaut; und Eva und ich 
faflen vor ihrem Eingang im Schatten ; ftaunend 
piflen wir 9 als Eva fi> die Stilte unterbrach: 
Sch6n und manhi||||tig ift diefe Gegend» und die«- 
fer Hügel ift mit vttierltf Gewächfen gesieret; 
auch können wir unter den Gewächfen der gan>> 
zeh Gegend wählen; und iie auf diefem Hügd 
Verpflanzen» danii wird ts demParadiefe £o 9bn* 
kch werden» als das Paradies» wie die uns bc^ 
fuchenden Bngel Tagten i dem Himmel Shnlich iftf 
«in nacfaahi^ender Schatten: AA wie A'bö'n war 
Jene gefagnete Gegend; die ganze Katur goß 
da ihre mildcften EinflüiTe reichlich aus ; dort 
wuchs alles in gedrängtem Ueberfluls viel dehU» 
ner empor; Heere von ßluineh in buntem Ge* 
dränge« i^lüteii und Früchte mifcheten itdi auf 
Stauden und Gebüfchen; unzählbare Gefdhlechtt 
yw Bflumtfl bteiceteri da ihren Schatten ausi tili 
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unendliches Gemifchie» alles hecrlkhen^ altes \k^ 

chelnder. Von allem fehc« wir daie wenigftc 

«Ol uns heci vicUeichc vermag die verfluchte Erd« 

atcht mehr fie zu geben» oder (ie vei-thcijt fie^ 

haushaltrifch arm» in vetfchiedehen. Himmels«^ 

Strichen verG:hjede;i aus; undi Adam« fchob 

bab icbs gefeben» wie der Tod und die Verwe- 

fiuig« (denn -difs ^ird wohi der Tod feyn,) wie fi« 

«Inrch diie ganze Natui: hcrrfchen, verwisfende; 

iMngefaUenfi Früchte ,. hinwelkende Bluinen , auch 

bab ich erworbene Gebräuche geTehn, traurig deä 

Schmukes der Blätter und JFrüchte berauber; 

Zwaf keimea junge Geilrauche heben den Ver-^ 

^efenden auf^ frifche JFrücht' ecfezeh die hing»« 

!^llenen JFrüchte i und aus dem hingeOreueteii 

^aameii der welkenden Bhunen« bliihn ihre Kia^t 

<ler ieittpor;. Sa» Adaqii fo werden auch w« 

«nd hinneikeni von den uhi uns her aufgeblühe^ 

teil; Kindern, 

jSie Tchwiieg» und ich hub ifilt Wehmiith Qk 

E ■ 
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an. Ach^ Geliebte! mich quäleri gaiiz anidre 
^ Sorgen 9 wie leicha% wie willig wollt* ich den 
verlornen keicjitham allen miflen ! Aber das , das 
quale( mich « das ' ift mein .fchmerzlichYler Ver- 
luft, daß ich au^ der Gegend verbanlMstbin» wd 
Gott ftchtbar zu wandeln beliebte » wo er in ge- 
mildertem Glanz im Hain Wandelte » wenn eine 
heilige Stille feine Gegenwart fbyerie« Ach! da 
unterwand ich mkh ofi, tiefgebükt mit ihm zu 
feden^ und der Allmächtige harte freundlich die 
Rede feines GefchO'pfes und antwortete mir^ 
Aber äch ! difs Vorrecht der reinen Geifter haben 
wir verloren, Soll das reinefte Wefea unter 
den Sündern wandeln? auf einer £i^de wandeln^ 
dlie (binen Fluch verdienet hat? Zwar er ft6ht 
hoch von feinem Xhroif mitleidig zu uns herab i 
und feine Gnad' übertrift in unferth Elend un(r« 
kühniilfte Hoffimng. A|ich fcheint es» daß £itget 
hieheir kommen » feine Befehle hier zu verrichten^ 
aber mit zurükgdaflen'em Ghun und unfichtbar 



kiehren fic fchiieil rbn d'icfem Ort der Vetwefun^ 
zartike» denn wir fiüd uti^ürdi^ des Umgang^ 
mit jedeih Gci(l der Gott iilcht beleidigt hat. 

So unterredereo wir uns, üiid izt fafieri wir 
tteftlauheiid und fäheri ctaurig vor uns hin zuc 
Erde : Da wahd eih hellglänzendes Gew6'lk hoch 
fich heruntet» fein Fafs flofs izt am Hügel hid; 
ttdd elnb himmtifche Geüalt ttatitiitmajeflätircheili 
Lächfclii aus der lichthellen Wölke glänzendeif 
hervor« Schnell (landen Vir anf, und giehgeh ihm 
tiefgebükt entgegen , und der £ngcl tedfete zu uns; 
Der irfi Himmel feinen Thron hat ; vernahm eure 
Kedeii ; Geh ! fprach ei: zu inlr; urtd läge deri 
Träucrndeil: Mich fchlieflet kein Hiriimet ein> 
)c4er Pulikc meiner Sbh6^fung 1(1 meiiier Grgea« 
«art voll. Oder ^er tnadft^ dafs die Soiineit^ 
fortleuchten? Wer, dafä die Sternen in ihrem 
Laufe dicht (IUI (lehn? Wer mz^ti, däfs die Er- 
cle ihre Früchte bringt , und dafs Tag und Nachc 
Itttf tiitaader folgon? Wtr ethält die Wefen» 'd$C$ 

£ 2 
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f\c leben und athmen 9 und wer erhält fikh > dafs 
du nicht binfinkeft und vcrwefeft ? Ich bin bey 
dir, fpricht ^er Herr, und dein gehetmefter G«* 
danke ift mir offenbar» 

vVoll heiligen Schauers iland Ich im umflieiTjen- 
den Glänze» hub mein geblendetes Aug empor 
ynd fprach : Unbegreiflich i^ die Giiade des Her- 
ren; er (iehet iii unter Elend herab, und fendec 
Engel zum Sünder, Ach l ich ftehe befchlmt vor 
dit , und wag es kaum aufzubliken ; aber vergön- 
se mir, meine dunkeln Keforgnifle difii zu Tagen« 
Ach ! ich empfinde, ich fehe mit heiligem Erdau* 
nen die Allgegenwart Gottes durch die ganza 
Schöpfung. Wie kann der Sündebeflejcte von dem 
teineflen We(en fordern, dafs er fein Angefleht 
Oäher ihm zeige? Abei^, wird (b der fortgepflanzte 
Menfch vielleicht verfchümmert nicht noph elen- 
der werden, und die BegriflTe vom voUkommen- 
ften Wefen nur verworren und dunkel noch Wen«, 
«en? Dehn, w*ie ich gefallen bin, k(jnnteD fic^ 
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nicht tiefer noch falfen ? Wenn ich ' einft nicht 
mehr von feiner Güte zeugen kann , dann wircf 
zwar je(fer Wurm tie verkünden, aber wird die 
Stimme der Natur ihnen nicht zu leife feyn*» wenn 
Gott fein AniVizfo vor den Menfchen verbirgt^ 
O diefer Gedanke liegt wie ein Gebirg über mir! 
Der Himn^lifche würdigte mich^ meineibRede 
freundlich fo zu erwiedern. ,Vater der Menfchen l 
«r , in dem] alles ift und athmet ^ was in der gan« 
zen SchO'pfung lebt , er will deinen Saamen nicht 
vedafTen ; oft zwar werden ihre Sünden racho« 
fordernd zu ihm aufzeigen , dafs cf feinen Donr 
j\et ergreift f und in feinen Gerieten Hch offen« 
baret» dafs die Sünder bebend im Staube fich 
wälzen f und iägen , das i(l Gott l Noch öfter 
vird er durch feine Gnade (ich pffenbaren.. 
Wenn fie von feiiren* Wegen abgewichen find » 
wird er gnädig fie zürüke rufen; denn er wird 
Weife unter den Menfchen erwekea, die ihren 
Verband aufheitern > dafs fie aus den WildniiTciv 
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()es yjiiians vnd de^ Ver4«i^ens s(iinikkpfareQ un4 
l|uf den wiede^rgefundenei^ Wegei^ 4^ Hlerrn 
wandeln. Oft w/ird pr ßrpßheten upt^ (ie fpn- 
den» d^Q; ii^ di« Gerichte odfir die Goi^^ d?f 
Hüchftqn ihncq vcr\tiind'g?n, lyclche die ferne 
Zukunft i\9ch in ihreip Scl^oofie zurük häl(; daij 
iie r«;^«!)» dals die evvige V^eisheit e,s i(\, die 
das . Labyrinth de^ Schikfals lenkt. Oft wjrd eir 
durch ^ngcl niit ihneo re;d^n,9 oft durch Wutir 
^er; und e$ werden Fromcne feyn» ^ii denen tx 
felbft ^yon feiacn;! Thrpn he^upter ileigen/Wird« 
bis endlich das groife GebeimoiTs s^nm lleUe def 
Menfchen (ich enthüllest» und der Saai^e des Wei; 
^es der Schlange den, Kopf zertritt. 

^r (chwlegy fpin freundliches Lächeln machte 
rnich kühn noch einmal zu reden; Himpilifchgr 
Freund > wenn der Sünder fp dich Aennen darf? 
^och follreQ Engel ihn halfen , ihi;i 4ej;i der Ewige 
nicht J^aflct, an detn die unendliche Gnade de» 
IfCerrn f^ wriindc^b^t fi^h olTenbarct, da& die 
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Himmel ihr Erftaunen nicht lägen» und dieSeela 
im Staub* ihren Dank nicht ftammeln kann» O 
vergo'njie mir dich zu. fragen J ift es dir nicht er^ 
laitbt» die. Geheiainifle aus ihreni hdtligen Dunkel 
vor mir zu eJ^thüUeni Was i(l di&grofle Verheilt 
fung ? Des Weibe^ Saama wird der Schlangt den 
Kopf zertreten» und was ill der Fluch? d« iblld. 
des, Todes derben, kt antv^ortete der Engel i 
Was mir za enthüllen vergönnt ift» das wiU ich 
vor dir enthüllen, Wifle denn Adam » da als du 
geföndigt haft ; - - Der Menfch ift gefallen» fprach 
da die $timme Gotte« vom Thrpn herab, ipid ei; 
foU fterbei). Da umhüUete pjüziich ein f(;hr<jk* 
liebes Dimkel den ewigen Thron , und eine 
ieyemde Sciuuer*voire Stille herrfchte durch 
den Him:net. Nicht lange hercTchte die Schauej:^ 
volle Stille» da^ Dunkel . üf^iete fich Vor dem 
Thron* Qocl^ nie hat Gott fo feine Herrlichkeit 
den Eagelri enihdllet^ i^ur dan^aiv» da e^ h^vor 
trat und m diefen wan4('ii(lcq Sonnca and .Sjtw« 

S 4 
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nen (prach , werdet j« und die fchiffinide Schnm« 
da xlarch das Uoern^ervliche gieng. Da tönte fei-* 
»e Stimme laQt durch den gan7en Himmel ; ich 
wende mein Angeftcht nicht vom Sander » die 
Erde foH von meiner unendliche^ Gnade zeugen. 
Er wird dei^ Schlänge den Konf zertreten» der 
Saame des Weibes; die Hötle wird iich ihres 
Sieges nicht freuenj, und der Tod wird feine Beute 
ferlieren. Feyert ihr Flimmel l So fpiacb der 
Ewige; der Erzengel wäre im blendenden Glanz 
hingefunken, hätte der Thron itc!^ nicht bald in 
gemilderten Glanz gebUllet« Da feycrten die 
Himmel daß groiTe Gebeimnifs der unendlichen 
^nlade den gani^n himmlifchen Tag durch. Seibft 
dem Erzengel umhället lieh das groffe Geheimniis 
im Dunkel« durch was für ein Wun«ter iich Gott 
mit dem Süader verföhnt. Das wiffen wir» und 
es ifl dir %u wiften verg6*nnt»f dafs dem Tod feine 
Macht geraubt irt , er entfeffelt die Seele , die 
Smt im Staub nicht verkannte y der Bande de< 
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i^lnches» nimme den Leib in den «Staub zurQki| 
dafs die Seele em]>or fteiget unendtich Telig wie 
tirir. Und iit höre was der Herr zu dir fpricht; 
ich will dir gnädig feyn t die und deinem Saamen $ 
und eS' fey ein Zeichen zwifchen mir uiid dir» 
•dafs ich der grofien VerheifTung eingedenk Ceyii 
wolle. Bjip einen Alt^r auf diefen Hügtl ; fo oft 
ein' Jahr den Tag zuriik bringt» da ich die V^r- 
heiflung dir that» wird eine Flamme vom Hirn- 
• mel fteigen imd auf deinem Altar lodern • dann 
follfl du ein junges Lamm opfern » dafs die Flam- 
me daiTelbe verzehre. Und nun hab ich die Ge> 

Ar 

heimnilTe vor dir enthüllet 9 fo weit den Gefchaf- 
fenen lie zu fehen vergönnt tft. Noch hat der 
Höchfle mir erlaubt» eh ich zurükgeh' euch 7U 
zeigen» dafi ihr nicht einfam hier wohnet» und 
dafs diefe Erde » ob He gleich verfluchr i(l» reine 
Geiller mit euch bewohnen » die auf des Ewieen 
Befeht für euern Schuz und euri: Erhaltung wa- 
chen. Da trat der Enget nüher und berühre^ 

Ej 
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unfire Augen. Worte find zu (ehwacb, dia 
Schönheit des herrlichen GeHchtes zu Tagen ; wir 
fahen himmlifche Jünglinge > unzühlhaC' durch die 
Gegend zerdrev^t» fchüncr als Eva war« da fie 
neügefchaiFen s^us des Ewigen Händen hervor 
gtengy und mit lieblicher Stimme zu ihrer Umac^ . 
mung mich wekce« Einige hie^Ten |lie fanftea 
Kebel ans der Erde hervorgehn , und trugen fte 
auf fchwebenden Flügejn empor, dafs fanfcer Thau 
zur Erde falle» und erquikender Regen;* dort 
ruberen anilre bey fprudelnden Bächen» befolgt» 
dafs ihre Quelle nicht verßege» damit den Ge- 
w'äcUfcn ihre feuchte Nahrung, nicht entgehe» 
V^iele waren auf den Triften zerflreut» und war- 
teten des Wachsrhumes der Früchte» o*!er be» 
mahlten aufkeimende. Blumen mit der Farbe Acß 
Feuers oder des Abeadjroths » oder mit der Farbe 
des Himmels» und hauchten fie an» dafs ite lieb- 
liche Gerüche zerftreuten ; viele fchwebteci ver- 
ieliiedeii bcfchäftigt Im Schatten der Haine; Voo 
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ihren glänzenden Flügeln zerdreuten ü^h fanfc^ 
Winden die durch die Schotten fdufelten, pdec 
tiber Blumen fanft dahin fuhren « und dfinn auf 
ichlängelnden B3ch|cn o^cr kraufeinden Teichen 
iich kühlten« Einige ruheten von ihrer Arbeic 
und 'faiTen in Chöre vercheilec im; Schatten > und 
iangen in di& ^oldne Harfe zum Lobe des Hüch- 
fieii, dem Ohre der Sterb|H<hen unhürbard Lie- 
ber, Viele wandelten auf unfcrm Hügel, pder faflen 
l(n wirthfchaftlichen Schatten unfrer Lauben » und 
fahn mit himmlifcher Freundlichkeit oft zu w^is 
hin; aber unfre Augen verdunkelten (ich wieder 
^d die entzükende Scene verfchwand, , ' 

Difs And die Schqz - C^eif^er der Erde« Cq (prach 
4Zt der EngeU Vjele Schönheiten und Wunder 
^cr l^atur find zu fein>^um vom den Sinnen der 
Sterblichen genoflen z^ werden; aber de^ Scbö- 
pfei* will, dafs Jede Schönheit feiner Schöpfung 
von denkenden Wcfen gcnofTcn werde, und diefe 
euch veibo^gene;! Wunder find das Entzük^n 
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und die Bewundrung iinzlililtger 'GeifterGe- 
fclilechrer. Audi find fic geordnet, der Natur ui 
ihrec geheimen Werkft^tt zu helfen , die mannig- 
faltigen Wirkungen nach den ewig vorgcfchrie- 
benen Gefczen hervorzubringen* Auch find fie 
zum Schuze der Menfchen, und zu Bemerkern 
ihrer Thaten geordnet, unbemerkt" vom Mcnfchen 
oft drohendes Unglük zu wenden ; fie begleiten 
ihn 9 durch die ihm l^^byrinthe fchcinendcn Pfade 
feinei Lebens t dafs Gutes aus anfcheinendem Bö- 
fcn entfpringt; fie find die Tillen Zeugen deiner 
wirchfcbaftÜchcn Freuden» und begleiten deine 
verborgenden Handlungen mit beyfatlendem L9- 
cheln oder trautlger Verachtung, Durch fie wird 
der Herr die Lflnd^r ijn'it Ueberflufs fegnen , durch 
fie ofk Hunger und Elend zu Völkern bringen, die 
von ihm abgewichen find > dafs er durch die 
Stimme des Elends fie zurük rufe. 

So redete det Engel freundlich mit uns , und 
Tzt trat er in die glünzemle Wölke' zurük. 
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und wir knieten hin 9 jind weinten voll unims- 
Iprecblichen Entzükens, über die unendliche Gna«- 
de, und (lamnielcen vor dem Ewigen unfern Dank. . 

Da baut ich den Altar auf der Stirne de» Hd- 
gels, und feitdem war Eva bemühet» ein 'nach- 
ahmendem Paradies rings um die heilige Stätte zu 
fchaflTen. Was üe auf Fluren und Hügeln von 
blumigten Gewächfen fand 9 verpflanzte (te' rings 
nni den Altar her, und begoife iie alle Morgen 
und alle Abend mit klarem WafTer aus dtfr rie- 
felnden (^elle , die (le durdi; ihre Labyrinthe 
leitete. Ihr Schuz- Geifter« die ihr mich um- 
fchwcbet» fprach (ie dann, vollführet ihr ^iefes 
Werk meiner H^nde, denn ohn' eure Hülfe i(V 
meine Pfleg* umfonft. () laflet iie fchüner em* 
,^ot blühen als üe auf ihrem Geburts - Ort blü- 
heten, denn dicfer Ort ift dem Herrn geheiligt« 
Indefs. pflanzt ich den weiten Kreis von ßüumen« 
die mit (Villet feftlicher Btlcfaatturig rings uni den , 
Altar ilahn. 
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CTnter folchen ^efchäfcij^ingen flbh der Som- 
nier nllc feiner fengcnden Hize bey uns vorüber» 
fehon gieng der budte Herbd zu Ende; ürifreuhd- 
lithe Winde kamen daher» und die Gebürg* um- 
hüUeten fich mit diiiem Kleide von Nebel. Aengft- 
Hch fahen wir da die Natut (b trauern » Ond wufs- 
ten nicht 9 daCs die kränkliche £rde, von ihreri 
Gutthdtert ermüdet i durch die Ruhe des Winters 
fleh erholen mufs; denn vor dem Fluche waren 
dfcr blumigte Frühling, der Sommer und der Herbfti 
die Hände Verfehlungen > immer gleich lächelnd 
utid immer gleich gegenitättig. Noch mehrere 
^Qh die Trauer, der Natur > die Bltimen warert 
Hingefuhken, nur wenige blüheten noch einfaiti 
auf den Fluren und um den Altar her , und trauer- 
ten ihrer Verwefüng entgegen; vielen Bäumen 
entfiel das entfärbte Laub» und die Früchte deri 
Aeden; da kamen unfreundlichere Windei und 
Sturm i und Regen-Güfle» und Schnee Jsed^kce 
äie .hohen Berge. Mit bangem Erwarten Ikht^ 
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wie dicfe Vcrwülhmgi beforgt, der Fluch fang* 
erft izt an auf die Erde zu wirken. Wird denn 
die Natur jede zurüke gelaiSene Schönheit verlie- 
ren? Die Erde war arm gegen dem Paradieie^ 
doch hatte He noch Keichthum . genug » Be* 
quemlichkeit undAnmuth unfern Tagen zu geben; 
aber wenii der FluchVfo die Erde drtikcn foll^ 
wie traurig i wie arni werden datin unfre Tage 
feyn 1 So dachten wir i und dann ermahncten wir 
1in5> jeden unzufriednen Gedanken aus unferm 
Herzen wegzupflüken» und mit anbetender Ehr« 
furcht. auf den Herril zu hoiFen, Izt fammeltcn 
wir einen Vorrath von Früchten, uhd trokneten 
beym Feuerherd , Was Verwefung und Fäulnifs 
uns geraubet hätten , und ich verwahrete die Hüt- 
te» dais (ie vor Sturm tind Regen uns fchüzte^ 
Indefs irrte die kleine Herde traurig am Hügel > 
und fachte die Kräuter, die zwifchen de^. Ver- 
wiiiluog grüneren« Oft gieng ich felbfl hin , auf 
Fluten und Hügeln einen Vorrath von Speife iüt 
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fic in ihre Wohmmg 7u famineln. Traurig i]n4 
langiam* jeder von Stürm und Regen ^egleice^» 
fchUchen die Tage bey uns vorüber; bald aber 
kam die belebende Sonne zurUk» und zcrftreute 
die traurigen Gewülke; fanfcere Winde jagten 
die {chieichehden Nebel von den Bergen» da fieng \ 
die Natur wieder an jugendlich zu lächeln > ein 
ianfces Grün kleidete die Erde ; ein buntes Gemi« ' 
fche von Blumen fchöfs auf den Fluren empor i 
iind lachte der Sonn* entgegen; Gebrauch und , 
ßüume glüheten in mannigfaltigem Schmuk, und 
JFi*eud und Munterkeit herrfdieten durch die ganz«i 
Natur; So kam der frohe Morgen des Jahres» 
der blumigte Frähiing tur Erde zurük; hcrrlichec 
als andere blühete der junge Kranz von ßSumen 
um den Altar her» und Eva< fah mit frohem Er* 
ftauhen jede Blume wieder blühen, oder fanft 
empor keimen » die (ie auf der heiligen Scätte ver* 
pftanzt hatte. Umfonft würd ich es verfuchen» 
ibf k'trtderi euch unfer Entzüken zu fchildemii 
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' voll unansrprethKcher Freude traten wir vor den 
Altar hin ; die Sonne beleuchtete mit dem teiiii" 
ften Glanz den heiligen Ort, jedes Gcfchöpfe 
fehlen da fein Lob dem Herrn zu opfern; dt« 
Blumen umher erfiitleten die Luft mit den lieb- 
liehden Gerüchen; und die Bdume llreutcft von 
dem mannigfaltigen Schmuk ihrer Blüthcn auf döi 
Altar hin: Die kleinen beflügelten Bewohner da 
Gräfes Üfpeltcn ihre Freud*; und die Vifgel laö- 
gen unermüdet von den Bäumen. Da knieteil 
w' hin > Freuden - ThrSnen entßinken dem Auge 
zum Morgen -Thäu auf Blumen, und unfer in- 
brtihftiges Gebet flieg zu dem Herrn der Natur 
empor, zu Gott, der lauter Gnad* ifl, und det 
aus jedem anfcheinenden BöTen nichts als Gutei 
empor blühen läfst. 

Nun hub ich an ein kleines Feld am Hügel tk 
bauen, und gefammelte Saamen in die foefruch- 
cende Erde zu ftreuen'; oder fruchtreiche Gd- 
^ftchfe an deifHüg«! zu verpflanzen ; die ich weit 

F 
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mnlier in der G^ead zerflrent fandi und oft gab 
da die Natur» oder ein Zudll« oder mein Nach- 
(innen mir Mittel und Erfindungen» die Arbeit mir 
Bu erldchtem. Oft zwar hat die Arbeit mich 
betrogen» daft ich die bequeme Zeit ode( den 
Ort des Bauens und des Pflanzens verfehlte» oft 
auch hat meine Erfindungs- Kraft umfonft gebrü- 
tet » eine - kleine Kunft zur Erleichterung meiner 
' Arbeit zu erfinden» und ich hätte noch öfter mich 
betrogen» nbdi öfter hätte die Erfindungs - Kraft 

- / 

( 

•umfonft gebrütet» hätten siehe Scbuz- Engel ra 
meiner Seele geflüftert«^ 

Als ich einmal bey firühon Morgen aus met^ 
»er Hütte hervorläh» gegen den Altar hin» fiehe, 
da loderte die Flamme des Herrn auf dem Al- 
tar» hell in der Dämnirung» und die kommende 
Morgen -Sonne veigoldete . die von ihr empoi 
wallende Säule von Rauch. Eva! fo rief ich, 
beut ift der feftliche Tag der groffen Verheiflong; 
fiehe die Flamme des Hectn lll äK ünfo» Alt^ 
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henmter geftiegeh; fcbnell Ufs uns hiqäus gehilf 
der Tag ift ddn Herta heilig ; jede andre i^tbeit 
föU \tt ruheii ; geh du, imd (kinmiö die fchcinfteii 
Blumeiiy auf das Opfet de zu ftreueni und ich will 
hingehn» uiid das }üng(le aus unfern tämi^em 
fchlachten> Und da giehg tth hinaus, Kinder, 
luid fcfalachtete das fch&nfte der Uhnmer, das 
erfte lebende Gefchi^pfe das ich würgte« £rb9rm« 
üther Anblik für mich 2 £in Schauer etf^hütterte 
Inich 3 die Hand wäre mir ohnmächtig hingefoa« 
ken^ hatte die Heiligkeit des GefchUftes» dei^ Be« 
fehl des Herr», meinen Math nitht erhöhet» da 
als es unter meinen bebenden Händen winfelte 
und ächzte tmd flir feiii hinllrijitiendes Leben mit 
fÜrchterlicheil Bewegungen immer kraftlofer rang» 
bis es leblös vor mir lag; Aengftliche Ahndungen 
fcfaauetten da durch meine Seele ; aberi. izt 
legt* ichs auf den Altar» und Eväkam» udd Areutd 
itrohlriechende Blumen auf das Opfer» und wUi 
loueceo tpk hcili|et Andacht vor dem Alt^r ]}hii 

f » 
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^a flammete unfer Lob und unfcr Dank empor, 
fcu dem Herrn , der fo gnädig feiner VcrheifTnri- 
^en lins erinnerte; eine heilige Stille ruhete um 
ün» het , wie . wenn die Erde die Erfcheinungen 
Gottes feyert, uad da fchien es des Sterblichen 
Ohr, als ob es leife] die Hymnen vernähme, die 
die Engel um uns her zu unferm Gebete mifche« 
tcn. Izt hatte ^At JFlamme das Opfer verzehrt, 
^d nun erlofch fie auf dem Altar, und ein himm* 
lifcher Geruch erfUllete die Gegend» 

Nicht lang, ihr Kinder, nach dem feftlichen 
Tag der hohen Verföbnung, gieng ich bcy der 
Abend-Sonne , an der Seite meiner Geliebten voa 
meiner Arbeit zu ruhen, den Hügel hinauf, und 
Cttchte fie in dar Hütte und in dem Schatten der 
l^uben, und da fand ich fie entkrS^et an der 
Quelle (izcn, und du, Erffgebohmer, lageft in ih- 
fer Schoos» Die Schmerzen der Geburt hatten 
bey der (anften Arbeit an der Quelle fie überfaN 
kn; fie weinte Freuden-ThrSaea auf dich hitta 
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und izt fah fic lächelnd zu mir auf. Sey mir ge» 
grfifst» Vater der'Menfchen» fo fprach üe« det 
Herr hat in meinen Schmerzen mir beygeftahden« 
und ich habe diefen Sohn gebohren. Da ich auf 
die Welt ihn grüfste » da nannt ich ihn Kain. O 
du Er(lgebohrner 1 der Herr hat gnädig auf deint 
Geburts- Stunde hernieder gefehen» feinem Lobe 
fey jeder deiner Tage geweiht. Wie fchwach» 
wie unbehülflich ift der vom Weibe Gebohmo! 

* * 

Aber» blühe empor> wie die junge Blum im Früh- 
ling empor blühet» dein Leben fey ein filfler Gc- 
fuch vor" dem Herrn» Auch ich weinte da 
Freuden - Thränen « nahm fänft dich in meine Ar- 
xne; Sey ihir gegrüfst, du Mutter der Menfchen» 
fo fprach ich , der Herr fey gelobet « der in dei« 
nen Schmerzen dir beydand, Sey mir gegrüfsti 
Kain ! du erftcr vom Weibe mit Schmerzen öe- 
bohrner» der du izt anfüngft dem Tod entgegen 
zu leben» fey mir auf diefe Erde gegrüfst, .O / 
Gou! itehe gnidig vom Himmel herab» at»f dein^ 
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Ichwach^s Gefcbüpfe herab» üdd giefle deinen 
Segen mild auf (ein aufkeimende^ Lebeti. Wie 
Hiffi i^ird es mir feyn» die junge Seele von den 
Wundern deiner Gnade zu unterrichten 2 Früh 
und (p9t will ich die jungen Lippen zu deineoi 
Lobe gewöhnen. Ja du MutterJ der Menfchen! 
fo werden Gefchlechter um dich her aufblühen S 
Einfam ftand fo jene Myrrthe» da fprofleten liebli- 
che Kinder rings Um ihren mütterlichen Stamm 9 
und fo oft der Frühling (ie wieder fchmükte» fo 
oft lächelte entfernter ein neuaufkeimendes Ge- 
iäilecht tun ihre frühern ICinder her» und izt ifts 
tfin kleiner geruchreicher Kain , weit umher Ibrt-' 
gepfianzt. So» Geliebte! (lindert fie nicht deine; 
Schmerzen» die ßiife Ausitcht?) fo werden unfire 
Kinder um diefen Hügel (ich verpflanzen« Weie 
auf der Ebene ^erfheut Werden wir dann vom 
Hügel herunter ihte frledfamen Hütten fi^ens 
Püükt der Tod nicht zu früh aus ihrer Mitt* un$ 
weg» dann werden wir fie« wie die fleUIigea^ 
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Bienen mit vereinter arbeltfamer Hülfe» Nahrung 
lud Bequemlichkeit und jede Süfligkeit diefes Lo». 
fcens zu ihren Hütten iammeln fehen. Oft wer* 
den wir dann von diefer Höhe herunter gehn « 
in ihren Hütten^ und^ fruchtreichen Schatten unlre 
Enkel befuchen , Sc Wunder des Herrn ihnen 
cn^hlen« zur Tugend und FV{fmmigkeit (ie ermah« 
xien 9 in ihren Freuden mit ihnen uns freuen > in. 
ihrer Trauer üe trCfften» Dann werden wir von 
der Hi^he ,des Hiigeb taufend hausliche AltSre 
umher rauchen fehn» und der Opfer* Rauch wini 
lUifem Hügel mit hbitigen Wolken Umhüllen; dann 
wird unfre Andacht durch fie. empor fteigen» 
tinfer andftchtiges Gebet ftirs Menfchen - Ge- 
£;hlecht> und 9 hömmt der feftliche Tag der Ver« 
iohnungy die Flamme vom Hinunel auf den erden 
bettigften Altar » dann follen üe auf dem Hügei 
iich ikmmeln» und- dann wollen wir 9aa. ihfec 
Mitte hervorgehn » und opfern » wenn fie im wei« 
tcB Kreis um uns her knien« So ipt^ch ich ix\ 

^4 
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fanfcem Entzükeii> ICain! ur^d küfste mit der z3rt--: 
lichften Freude deine Wangen« Da nahm deine . 
Mutter dich in ihrt fchwachen Arme zurük» und : 
ich half ihr von den Blumen auffiehn« und führte . 
die Kraftlofe in die nahe Hütte, Bald kam dt- 
S^rke und Munterkeit in dein^ kleinen Glieder^' 
nfid Frende und Lächeln in^ Aug und auf dieWan-, 
gen. \ Schon vermochtet du mit zarten Füflen 
durdi Blumen zu hüpfen , fchon hüben deine klei-; 
nen Lippen an }tiage Gedanken zu (bammeln» da. 

emp£eng Eva , . Mehala » deine Geliebte* Freudig. 

• ■ ' ■ ■ • 

hüpfted du da um die Neugebohrne her» küfste(l. 

fie. und ubergoffed fie mit neugepflükten Blumen», 

Da gebahr Eva dich Abel» und Zulezt» Thirza» 

dich feine Geliebte. O wie übcrftrümte uns ent<« 

zükende Freude ! wenn wir eure jugen^ichen 

Scherze und unfchuldigen Freuden fahen » und 

wie eure jungen Seelen' die Hch entwikelnden 

Kräfte verfuchten »1 und nach und nach zur Reife 

heran wachfen« Da, wachete die aufmerkfame. 
tift. „ * ' . . • , . fc 
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^tgCf jede -aurer Neigungen vor MICswachs zu 
ichüzenf dafs {ie, wie ein lieblicher Frühlings- 
^aus« empor blüheten» und vereint, liebliche 
Gerüche der Tugend zerilreuten. Denn da^ als 
ihr noch kindifch auf meinem Schooflfe fpieltet» 
ifth idi fchon, dais de^^jn Sünde Gebohrne eben 
fo der Pflege bedarf, wie die von Gott verfluchte 
Erde; nur unter der wachfamen Pflege fproflen 
die Fähigkeiten und die edeln Neigungen hervor» 
und nun feyd ihr empor gewachfen, wie junge 
Gebräuche zu fkiichtbaren BSumen empor wach- 
fen. Gelobet fey der Herr, der fo viele Wunder 
der Gnad* an uns allen that; Laflet zärtüdie Lieb* 
und reine Tugend nimmer aus euren Herzen wei- 
chen, Tq wird die Gnad' und der Segen vom 
Hin\mel {lets bey euern Hütten wohnen» 

Adam fchwieg izt; wie wenn ein zärtlicher 
Jüngling an der Seite, feiner Geliebten früh am 
dämmernden Morgen das Lied der Nachtigall 
koccht; alles fchweigt umher; das zärtliche Lied 

f 5 
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barmet)i(ch mit ihren Empfindungen yiokt ihnpk 
tphräqen au6di6 Wangen» fiber izt fchweigt dec 
Gefang , |ange noch horchen iie (ItU zn diem 
Wipfel hin 9 wo die Sängertnn fang; tsmfbnfl:» 
ße finge nicht mehr» und die andern Vögel fthn* 
men zwitfchernd ihr mannigfaltiges Lied anl Sq 
horchten iie lang um den Mann und den Vätec 
her; Sie hatten jede Scene feiner Gefchtchte nach 
empfunden 9 oft kamen Thränen und Bläffe an^ 
ihre Wangen» oft Heiterkeit und Lächeln « und 
izt hüben fie alle an, dem Vater der Menfchei^ 
ihren Dank zu fagen. ICain dankt* auch» aber, 
«r hatte männlicher nicht geweint und nicht gO; 
^ichck« 
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Die tntCD in tat der Laube tienrn, Abel na^ 
UDite iSntich l«nen Brudec, undnungiengen Hei. 
der Mond bdeucktece Ütten Pfad. jedetP^ar fö- 
net Hüite XU, Abel tunannce («ine Geliebte, uod 
Tpnch: W«i für Fieude durcbdrüinc meine Seg- 
le! Mein Bnidet --ach! meüi Brudei lUnit nicbjc 
nehi und will mUb lieberfl O wie enizUktea 
mich die TbitoeDj die beute 100 (cinna Wangei^ 
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Hoffen. Kein» fo erquiket der Thau den Frühling 
nicht 9 wie diefe Thrlnen mich erqüikcen. Der 

\ .wütende Stqrm in feiner Seele hat itch geleget» 

fr ■•• 

* ■■ ■ ■ « 

: und Kuh und Freude und zu uns zurück gekoin- 

f meh« Der du mit uncn^Mchcr Gnade über den 

ErftgefchafFenen wachetefi- , da 'fie einfam die 

grofTe Erde bewoiinien, o |}efiehle du dem ün- 

ffedüm» dafs es nie, wieder in feiner Seele er- 
ö..^ ., , ,. . ••••- . . ^^ 

wache I - . . 

Thirza' umarmt* i(in , frohes pntztiken befeclt 
ihre Worte t fie fprach : Ach-i der fanfte Regea 
erquikt nicht fo die verfengeten Gefilde» der zurük- 
kommende Frühling nach dem erden traurigen 
Vyinter,hat fie nicht fo fehr entzükt» die einfam auf 
der Erde wohnten > als mich diefe Thränen ent- 
zükten» unfers Bruders zurükkommende Liebe! 
O gefegnete Stunde 1 Jugend und Heiterkeit kehrt 
auf die. Stirne der Eltern zurük > Freud und Won- 
ne ftrümt durch jeden Bufen« Ach gefegnete 

« 

Stunde! mir fcbeiiit die Natur fcb^iaer und dein 
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^Licht heller , da ftillwandelnder Mond ! " So tönt 
'ihre Freude Von ihren Lijipen, 

Inde(s gieng auch Kalh an feiner Mehalä Seite 
'nachtler lÜHtre; ite blikte zärtlich ihn an^ drükte 
ieine Hand an ihre Lippen > und fprach :• Gelieb- 
\etl was fiir Ernft ruhet auf deiner Stime? Vcr« 
inag die zurükgekehrte Ruhe in deinem Herzen 
nicht Heiterkeit in dein« Augen zu gielfen , und 
die Rvnzeln deiner Stime zu entfalten? Zwar 
liat deiri ernder Verband immer jede Freude gei^* 
mildert 9 imd in deinem Hetzen verwahret; Aber» 
o wie tachte die Freude und das lEntziiken voa 
Jeder Wange, und ergofs iich aus jedem Auge, 
dl Geliebter^ als du mit brfiderlicher |Liebe dei- 
nen Bruder umarihteft; da hat der Ewige von fei- 
gem Thron dith gefegnet, da haben die umfchwe- 
' Isenden Engel Thräneh der Freude um uns her ge- 
ireint! Vergönn es, Geliebter! meiner zSrtlichen 
'triebe, vergönn es der aufwaltenden Freude, an 
Vfieinen Bufen dich zu drüken» Siefprachs, viäi 
drükt* ihn inbründig an ihre Bruft« 
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ICaiH umarmcte Vie, und izt fphKb er« Eio^ 
ttherftrömende Freude beleidigt mich, |a fie hm^ 
ieidigt inich 2 Iflf nicht , als ob fie laut za mic ' 
lägte? l<ain hat fich gebeffertj vother wat^ ein 
bOfer iaftethafter Mann« ein flafler feines Bmders; 
Ich war fb lafterhaf^ hichtt und - - lächerlich l Hab 
Ich den Bruder gehaflet» weil ich nicht iniiniBt 
^t meinen Thränen und nfeinenUhiatmungenihii 
Verfolgte ? Ich 'habe den Bruder nie gehäflet» nein» 
Ich hab ihn nie-gehäfibt;) aber fein zärtliches ud- 
jDännlicbes Wefen» mit dem et mit jede Zisnei<* 
gung (faihl« das — das beleidigte mich 2 UHij— • 
Mehälal der Eraft ruhzelt nibht uihfodft meine 

• 

Stimc; Uaweife hat er immer gehaiidflt» imfet 
Vater^ wenit ier die unttihmliche Gjefchichte voiii 
fall und alle feine uhfeligen Folgen ierzehlte* 
Was brauchen D^irs ta tvi0en^ und oft wied^v-t 
iiolt tu hCiren» dals wir durch feine und der £vi 
Schuld ein Paradies rierlohren haben » durch ihrg 
Sisbuld ijEt elend fMid.^ Wü&tn Wir d^s ni^t| 
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dtno würden wir unfer Elend mhlser dulden , 
and ellien Verluft nicht bedauern > den wir dann 
nnwiflend erlitten hätteti. Mehal;t hielt weh* 
inüthige Thränen zurük und iah ihren Mann an • 
ob de es wagen dürfe ihm zu aatworten » und dil 
fprach fie mit fanfcen Worten: Ach; lüme nicht» 
Geliebter! ich.Mhn.fie niclit zurük halten > die 
Thränen2 Zürne sieht » wenn ich dich fleht! 
Ach lais Jene zerftreaten Wolken des Unmutht 
Bicht wieder über deinem Haupte (Ich fammeln ! 
heitre deine Seele auf» und fieh nicht immer hqc 
Elend und Jammer > wo du unendliche Gciade 
lud Erbarmen fehen foUtcft. Mach ihnen jiichc 
Vorwürfe» dem liebenden Vater und d«r zSrtlH 
then Mutter I dafs (ie die Wunder erzthleni die 
Gott an den Gefallenen that* anbetenden Dank 
und vefics Vertrauen zu ihm In nnlire Seelen in 
pflaezen; O madi ihnen nicht Vorwürfe! Ihnen > 
die jede unzufriedene Throne« jedes Gefühl voij 
Jbendt das fie aus unletm Bettagca Itfeni tdSst 
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jinausrprechl icher Wehmnth quälet. Kampfe« 
Geliebter! Kämpfe mit dem zunikfchleichenden 
Gräm» dafs er nicht in dein Herze aurükkehre« 
und deine und unfere Tage mit traurigem Dunkel 
umhülle] Sie fchwieg und fah mit bethränteh 
Augen zärtlich ihn an; da mifchete freundliches ' 
Lächeln üch ,in feinen Emil; Ich will ihn b&. 
kämpfen, den zurükfchleichendeh Gram; umar- 
me mich, Geliebte, er foll nicht mehr meine und 
deine Tage 'mit Dunkel umhüllen, ^o iprach er 
und umarmte fie, * 

Lange fchoh hatt* Anameleth , ( fo nennt ihii 
die Hülle) fein Betragen behorcht; zwar, er 
war von der niedrigen« Clafle der Geider« aber an 
Stolz unfl Ehrgeiz nicht geringer als Satan, Oft 
hatt* er in der HCille von feinen ihm verächlichen 

Gefeilen ins Einfame Ach hinbegeben , wo Schw6- 

» . . . , 

fei- JBäche durch den verfengeten Boden fchlichen« 
*zwifchen ungeheuren dämpfenden Felfen; die 
ihre fdiwarzen Häupter in dem Gewölbe träg^- 

ruhen- 
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ruhender Wetter- Wolken verbargen; der frirch- 
terliche Wiederfcheln 9 ^^^ jenfeit der Gebirge' 
cmporwallende Flammen in die Wolken hinÜreu- 
teny gofs braune Dämmrung auf das fchwarze' 
Dunkel feineis Weges, Damals, als die Hölle mit 
tobendem Getöfe Triumph und Lob ihrem König 
«tirief , als er aus der neuen Schöpfung zurük- 
kam, und ftolz von feinem ' Throii herunter er- 
zählte i wie er die NeugefchaÄeneri verfuhrt^ und 
den Herrn des Himmels gehöthiget habe, Tod 
iind Fluch über das neue Gefchöpf feiner Hände 
iuszudonneni , da fchwoll das fchwarze Gift des 
Keides in feinem ßufeii : Soll er nur Ehre und 
kuhm haben i ündiie^ die ftolz uin feinen iTiroii 
her fizen? Und ich fo4i unbemerkt untei: den ver4 
ächtlicheri iSchaareii in dem Dunkel der Hölle 
fehleicheh? Nein, ich will Thateri erfinden i über 
aie die Höll* erdauneh foll, iihd dann foU . i 

Sann foll Satani wie der iiicdrigftq der Hölle mit 

». ■ - - ....■-'■ ■ - . ' .j 

Ehrfurcht ineinen Namen nehneh j So dächt* er 

.— 

G 



$g DER TOD ABELS 

und brütete im Emfameii » . Verwüftung durch die 
Schö'pfung und Jammer und Elend unter die Men- 
fchen> Es gelang ihm aiich» dafs die HOlle felbft, 
mit JEntfezea feinen Namen nennte. Er wars« 
der nachher jenen verfluchten Kö'nig vermochte.» 
Bethlehems unfchuldigc Jugend zu morden; lä^ 
chelnd iah ers $ wie die men(chlichen Satane un- 
ker den Kindern wüteten» an biuttriefendeh 
Mauern Cit zerfchmetterten oder mit blutigem 
Schwerdt in den ringenden Händen der heulen-* 
^en Mutter tüdteten« Da fchwebt' er lächelnd 
über den hohen Zinnen dep Stadt» und hC^rte das 
5chreyen der Werbenden Kinder» und das Schlucht 
ften imtröftlicher Mütter » fah mit höUifcher Freu« 
de» wie die kleinen Todten9 zerftümmelt und mit 
weitoffenen Wunden zer(heut lagen» und unter 
den blutigen Sohlen daherwandelnder MO'rdec 
knirfchten» und wie die Mütter und Viter und 
Brüder und Schweftern mit jammernden Winfcla 
im unfchuldige« Blute ilch wüleccn» 



DRiftEk ÖESA/fG. ^ 

fth ^Ül hinaufgehn« fö fpräch er izt> iclk 
v^ill hinattifgehrt zut Etde, will fehfciij was das 
i{V> du folift derben , hihgehh wiif ich und tö'dcex). 
Da gieng er durch die Pforte der Hülle ^ den Pfad 
hinauf) den Sätää duVch die altii Nacht, und 
durch das tobende Reibh de^ Chaos bezeichnet 
hatte. Ein wiohlgirüfteteä SthifF das Raubet 
tiber das Weite Meer führet» fahret fo mit ausge^ 
^anneten Segeln in der Nacht daheb : biald Wird 

■ 

CS an den hefperifchen Küften landen , dann wer« 
den {ie diie Ruhigen Bewohner irgend einier Dbri^ 
fchaft überfallen» und Ihre thuntere Jugend ihneti 
saubeii : dann weihen die Eltern und Gefchwldct 
und die untrügliche Braut» und jammiern ani 
Ufer denü (Ich entfernenden ftaube nach« Sthneil« 
doch lange inrandelt et fo im dunkeln fchüpfuhg- 
h>fen Reiche der Nacht« l2t leuchteten an der 
Granzö der Schüpfung die aufferften Söhnen ihni 
fernher entgegeh. Wie einer» der uhi nSchtlicheil 
Mordena willen bey fiafirer Nacht nach eine^ 

6 d 
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kc^niglichen Stadt geht« die auf der Ebne von 
unzählichen Lichtern erhellet vor ihm lie^t, furcht- 
iaih fchleicht er {ich hinein » und weicht jedes 
beleuchtende Licht aus ; eben fo farchtfam fchlich 
der Verworfene durch die Schöpfung hin » zur 
Erde« Er fchwebte nicht Jang über, der Erde , 
den Wohnort der Menfchen zu Tuchen ; fein 
fcharfer forfchender Blik fand ihn bald» und izt 
feakt* er (ich hoth herunter > in fchattigtes Ge« 
büfche. Und » fo fprach er , das i(l C\c, die Erde-, 
über die er den Fluch fprach ; hoch herunter hab 
Ich das Paradies gefehen» vom flammendea 
Schwerd bewachet; es ift fchün» den Gefilden 
des Himmels ähnlich; das haben fie verloren l 
Aber diefe Erde ift doch keine Hölle ! Vietleiche 
haben de durch niederträchtig winfelndes Flehen 
feinen Zorn gemildert « vielleicht ift ihr gtöberer 
Körper Qoaalen und Schmerzen ausgefezt* die auf 
reinere Geifber und ätherif^phe Körper nicht wir«^ 
keil können; denn hier könnt ich glüklidi £epi4 
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folgte die Hülle mir nidit aller Orten nach. Ich 
^ fehe Engel hier wandeln , ich mufs trachten ihrer 
Bemerkung zu entgehen« dafs He nicht Jedes mei<4 
ner Vorhaben hindern. Dort , am, Hügei be- 
fchäftigt> feh ich fie» die Gefallenen ^ doch fcheiW 
sen ' de nicht elend zu (eyn \ vielleicht geht ihr 
Elend erft mit dem Tod an; -- ich wills verfa-« 
chen und tüdten. Auch wollen wir zu Thaten (te 
verleiten , ^ » denn wie es fcheint > Gl ift ihr Hers 
Jeder Verführung • offen. Gelang es dem Satan 
durch leichten Betrug» da. He noch vollkommen 
waren» wie viel leichter wird es izt feyn.' iztj^ 
da iie es nicht mehr find und unter dem Fluche 
flehen. Wir wollen zu Thaten iie verführen t 
dals die Engel mit Entfi^en von der Erde fliehen 9 
und er« der Hc fchuf» mit feinem Donner fi« 
zerfcbmettert» oder» tief in die HuUe ite ilürzet; 
dann wollen wir von den fchwarzen Ufern es 
iehen » laut lachend es (eben » wie de in den 
dämmenden Wellen der Hülle lieh wälzen » die 
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fchö'nea Bewohner der neuen Schöffhngl Doü 
auf dcxjn Felde (leht elqer» mit finftirer gerunzelt 
ter Stime; darf ich den Zügen feines Gelichtes 
trauen» fo werd ich grofle Xhaten durch ihn 
thun. Ich will hingehn , und Jede feiner Neigua- 
gen> jeden feiner Gedanken ausspähen, j» Er fprach 
fe.» und wandelte fchlau verborgen unter den 
Menfchen umher» «uC VerfUhruqg und Morden 
bedacht« ^ * 

Auch |zt hatte der Verworfne an ICains iin4 
(eines Weibes Seite gefchwebt und ihre Reden 
|>ehorcht. Kaum waren (ie in ihre Hütte getre-? 
ten , da ftand er ftill und fprach mit hu'hnijfchem 
l^achen. Lafs die zerftreuten Wolken des Vn* 
muths nicht ^wieder übet deinem Ha.uptie (ich 
£immeln« Bekämpfe den zurükrcbleichenden 
Cram - - elender kämpfer! das Gute wird au£ 
deinem unwilligen Boden nicht aufkeimen» ich- 
will es Jmmer verwüften« Und die zerdreuten 
^JlFolk^n d^s Vamuths » - ha« dichter un4 f9h\a^r^ 
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2« wHl ich über deinem Haupte fie iämmelnj 
dicht und (chwarz^ wie Wolken > die mit ewiger 
FinfterBi& die Stirnen hölHfcherGebhrge umhüllen | 
leichte Mühe; Du felbfb fammeHl de zurük> ich darf 
dir nur helfen. SüiTes Gefchäft! ich wttl dir helfeii 

f 

über deiner Stirn, (ie fammehi « dann, ibll Jamniec 
und Elend» neues den Sterblichen noch unb&- 
kanntes Elend» aus ihnen, unter dieMenfchen her^ 
vorgehn» und dann fblt ein fchwätzeres Dunkel 
eure Tage umhüllen» fchwatz-wie die Nacht» dijB 
nie dämmernd vor der Hülfe ruhet f 

Die liebliche Morgen - Sonne kam izt^urük« 
aUes war gefangvoll und munter« Kain nahm feixi 
Getäth^ und woHt* aufs Feld gebn.» fchon hatt* 
Abel ihn sartHch gegrüßt» i^nd wollte feine Herde 
auf die thauigte Trift leiten », und Mehala unjil 
Thicza wollten Hand iii Hand' in den Garten», in 
dejOfen Miete der Altae ftand» gehen.» als Eva mit 
traurigen Geberden aus ihrer Hütte kam. Mi^ 
äagillicher Qefocgnip» traten^ (te um die Weinendiqi 

G4 
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ho:» 9ch Mutter! - t du \reineftj ach! warum 
freine(\ du? So fragten üe, und £va iah mit wch- 
müthigen bethränten Augen iie an ^nd fprach mit 
lefchluchzctcn Worten, Ach. Kinder! yetnah- 
met ihr nicht das traurige Aechzen von der Htitce 
her-? Heftige Schmerzen haben in der Nacht 
euern Vater überfallen. Und izt kämpft er mit 
dem Sphmerzj der alle feine Gebeine durchwühlt« 
kämpft mit jedem Seufzer, der feinem fchwer-* 
athmenden Uufen entrinnt , häh jede Klage zurük * 
und will mich trüften. Ach Kinder ! fchwere 
dunkle Beforgnt0e fchweber^ vor meinem Haupt »^ 
und. rticin beklommenes Herz ift jedem Troftc ver- 
fchloflen. pft> wenn er (lillruhend nicht feuf« 
zet> dann Oaunt er ernfte Gedanken; dann^^in^ 
feit ^r ttngftlich auf feioem Lager, Angftfir.hwei& 
fliefst dann von ieiner Stirne* und die zurükge?, 
^ ^laltcuen Thi^äncn, cntftürzen, häufige? feinen Au^, 
|en* Ach ' Ahndungj. fchrekenyQÜeftc Ahndung - • 
da Uegft wie ein fürchterliches GehirS über md- 
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iicr {chauernden Seele« Haicet mich , Kinder • 
inich Elende], und lafst uns In die' Hütte gehn. 
Izt hienge fi^ weinend an der Mehala Schulter 
^nd gieng » vom traurigen Gefolg ihrer Kinder be* 
gleitet > in die Hütte 

Sie ftanden traurig um da^ Hette des Vater« 
|ier; er lag izt ruhiger da» und fein Geftcht und 
feine Geberden verkündigten , wie feine Seele in 
dem Tu^nuhe quäkender Schinerzen ^ oinbezwing* 
bar herrfchete. Mit Zärtlichem Lächeln fah er 
die Trauernden an^, und fprach: Geliebte! die 
Hand des Herrn hat Schmerzen über- meinen 
Staub, ausgegeben X dafs fie in meinem Innern tor 
ben ; Qelobet fey er, der alles weislich regieret j 
Oder hat er diefen Schmerzen befohlen , da(^ fte 
die Band' aufliefen, die meine Seele an diefen Leib 
fefleln» foU der Staub in die Erde zurükgehn» 
p dann 'will ich anbetend die fi^hauervblle Stund* 
^jrwaVten 9 und , ihn loben den Herrn des Lebenv 
und des Ixodes» bif der Staub dahin Cxnkt, dativ^ 
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(cano (is ihn würdiger leben > die Seele^,von de^ 
• Ireibe bieff«yt> den der Fluch gedrükt hat. Ja 
Allmächtiger l fo (lelz erlaubet du der Seele des 
,$(erbUchen zu denken* Billig bin ich der erde» 
der den Staub der Erde zurük giebt« aber» o All- 
snächtiger l (lehe da mir bey» lafs jede felige Hof- 
nitng hellglänzend vor meines Seele fch weben , 
verlafSf o verlais mich nicht ! wenn die ernfte To- 
des- Stunde über meinem Haupt hingeht > und die 
lezteh Schaiiier durch meine Gebeine beben i 
Quälet mich nicht« £va> imd ihr, geliebte Kindeiv 
niit untroflHchem Jammer. O -? wie ihr da &eh$, 
in tiofpj {hirame Trauer gehiilleti Geliebte.^ - -, 
^ ach quälet mich nicht mit imtrüftltchem Jammer! 
vielleicht fmd diefe Schmerzen nur die erften Bo- 
ten des Todcs> den langfam eine noch ferne Stun- 
de daher ftihrty. vielleicht ruft der Herr diefe 
Schmerzen aiis meinen * Gebeinen, zurük. Aber; 
bereitet eure Seelen« dafs f\e nicht unter dem 
Ja^im^i; trliegei^« wenn tx meiae Seele aus dem 
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Staube ruft» von diefer £rde> von euch weg mich 
tufc. - ? Hier weinte der Vater, und iah fie (IUI 
an s fein thrSnenvoiler Buk ruitete auf jedem» am 
längften und wehmüthlgilen auf Eva» dann fuhr 
er fort: Zwar» achj der Anblik des erften Ta- 
des wird fcfaröklich feyn » wird euer lAnerftes er- 
f^hüttern » fchauervoUer wird das Sterben de» 
£r(len feyn. Ertleh euch bey» er» der im Elend 
uns nie verliefs» der in der fchreklichen Stun« 
de mich nicht verlaiTen wird. Izt gehet hinaus» 
Kinder» gehet» betet» vielleicht will eine (anfte 
Ruhe meine müden Glieder erquiken. 

Der Vater ^der Menfchea fchwieg » und die 
weinenden Kinder bükten fich» feine entkräftete 
Hand zu küflen. Ach Vater! (b fprachen fie» wir 
wollen gehn und hinknien und beten ; erquikende 
Huhe jfenke fanft fich auf deine Glieder» und ach! 
dais unfes Gebet erhört werde» dafs ehe du er- 
wachefl der Herc die Sciunerzep au& deinen Gile«! 
dciui^^krufe$ 
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'Leife feufzend giengen die Kinder von feinem 

* 

Bette aus der Hütte > nur Eva blieb ztirük.' „Izt 
will ich (chlummern» (prach Adam, e weine 
nicht I da meinof theure Qeliebte ! oder mein er^ 
wachender Kuinmer verjagt die kommende Ruhe/* 
und izt verbarg er fein G^Acht in verhüllende Fellen 
er wolUe forgfam feinem Weibe den inächtigen 
Kummer verbeten j| der feine geängftigte Seele 
durchdrömte.*' ßid du es, fo dacht er Jeife» du 
fchauervoUe Stunde ? Ja. du bift es j wie fchrek- 
lieh fchwebd du über mir.' O Gott! p Gott! 
>ferlafs mi^h Sünder nicht l Aber, fo fchreklich 
du bift, fo war es Troft, lindernder Troft , warft 
^u auch noch fchr^klicher » küni^t* ich für alle 
fterben» fiir alle in deq Staub, gehnl Aber iie 
iprerden mir folgen , über Jeden den das Weib 
^ebahr> ytM d^ einft deine ^^hrekniiTe» dein 
^hauervolles punkel ausbreiten ; denn was an- 
ders kann aus meinen Lenden hervorgehn > als 
Aerbliche Sünder? Was von mir das Leben em- 
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pfängt« mu(s fterben! von ihnen wegdctben die 
um uns her' weinen, von den Geliebteden weg , 
von ihnen die difs Leben mit taufend iedein JPreu- 
den fchmüken« £vä » o theurei Geliebte ? o wie 
wir(l du über meinem Stäube liegen und weinen ! 
Jsi, fchreUiche fchauervglle Ausfichri wird dann 
mein ruhend.er Staub nicht erbeben? wenn hülf- 
lofe Kinder die hingefunkenen Altern beweinen i 
litilflofe Eltern den Troft ihres Alters > den eini- 
gen Sohn, Brüder di^ Schwedem, das zärtliche 
Weib bey der Hülle des Mannes winfelt > und bey 
der Hülle des Jünglings die Braut. O fluchet mir 
picht Kinder j (lachet meinem ruhenden Staube 
nicht i Billig i(l er mit Schaueir und Schrekniflen 
bewafnety der nahende Tod, billig fühlen wir 
die ganze Lad des Fluches i in der lezten Stunde» 
der Stunde j die uns aus diefem Leben der Sünde 
ruft , iOt ers gleich » der diefen zerrütteten Staub 
von der Seele nimmt» damit der Fluch izt aufge« 
hebt iin4 de ^lig fey, hat de mit ihren Uaverinu.; 
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I |en> Mit jeder UnvDllkottimenheie gekämpft t ühi) 

J iiach der Tugend cmpbr ßfeftrebt. O fluchet 

1 ilieineih Staube nicht Kinder 1 Nein» di(s Leben ift 

I kein Leben» ein unruhiger Traahi> die aufkeimen* 

de Knofpe zum Leben. Weichet iht Gebirge 9 

die meine Seele niederdrüken ! derb idi> ja - - 

dann geh ich hinüber ihs Leben» erwarte He da» 

^ie ein zärtlicher Vater» er ifl am herrlichen 

Frühlings -"Morgen der erft* aus dem Schlummefc 

erwachet» und wartet bey der Morgen - Sonne ^ 

bis teitle Geliebten erwachen und in feine Umair- 

hiungen eilen. So dacht Adam» und izt kam ein 

fanfter Schlummer 'über ihn^ mit Erquikung und 

Ruhe; 

£ira fafs indeTs die Hände tingehd att felhe^ 
Seite» iKreinte und fpri^ch leife» da(s üe den 
Sdilumihernden nicht Weke« O Was fUhl ich! 
Ja mich » itiich drüke niit gedoppelter Laft h giefi 
jeden Jamiter gedoppelt Über mich ansi du Folg« 
der Sünde» da Fluch! Was fUc Schmerz^ wm flii i 
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ElinA Ihr alle daldet» das kö'ihmt alles vod mir 
her: Ach ]tdet Schmerz, )ede^ Elend das ihr 
duldet 9 nagt mich mit doppeltem Sthmerz, ich 
habe die erde geßindlgt! Wenn da (lirblVy ^ - ö mt 
erbeb ich! welch kalter Schauer! ics Todes 
leztcr Schauer > kann tr fchr^sklicher feyn ? Wenil 
du durch iheine Schuld (lirb(l> Adam! o dann^ 
wenn die lezte Todea-Angft dich faflet» dann 
h\ikt mich nicht mit zorniger Verachtung ah^ 
, dann flachet mir nicht Kinder, fluchet mir Elen-* 
deften nicht! Zwar noch ift kein VorWurf eureri 
Lippen entrannen , aber, aich ! i{( nicht Jeder eureS 
Seufzer» jed' eurer Thi3nen mir ein qudlendet 
Vorwurf? Allmächtiger! har, 6 höre Axeln win^ 
felndes Flehei), rufe (ie 2arüke> diefe Schmerzen , 
«der (ind iie, die Boten des Todes, foU fein Leib 
2ur Erde zutük gehn, fchrekiiche Befotgnifs! 
dann trertne mich nicht Tbn ihm, Ia(s mich mit 
ihm, an feinet Seile la(s mich derben, nimiH 
tneiae Seele zaerft hin, dafs ich fein Stetbeil 
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nicht febe» ich habe die er(le gciiindigt i «« Evä 
fchwieg izt> und weince untröfttich an des 
Schlummernden Seite; 

Kaiii war hinaus gegangen auf fein Feld» die 
Thräneilv auf feinen Wangen waren ve^troknet^ 
da. er hingiehg« da fprach er: -Ich muiscei weinen» 
bey dem Beete des Vaters > fein Seufzen und feine 
Kede gierigen jnir durch die Seele. Doch --er 
wird nicht derben > das hoff ich. O Gott ! lafir 
deii Geliebten nicht (lerben ! Ja weinen niufsi: 
ich ; ' wie mein' Bruder könnt' ich nicht weinen 9 
heiui fo weibifch könnt* ichs nicht« ' Wird maii 
9uch izt fagehi ich fe/ von roheni Gemüthe? 
Auch izt» Abel liebe den Vater mehr» weil ich 
sieht wie er gefchhichzt iiabe? Ich liebe den 
Vater» zärtlich wie er lieb ich ihn» aber meinen 
•Thränen kanii ich nicht befehlen zu flrömen, 

Abel irrte voll. Wehmuth auf feine Trift hini 
iioch floifen die Thränen von feinen Augen» und 
Kt warf er fich auf die Erde» bükte feine Stirne 

tief 
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tief 2tr den Blumen des thrShenbehezten Gn(&, 
und beteiee fo zii dem Herrn. 

Sey in tiefefler Demuth mir gelobet > der du 
mit unendlicher Gü^e und \Veisheit der Sterbli- 
chen Schikfal leite(l ! ich unterbinde mich aus 
unferin Jammer zu dir zu flehen^deati du hafl deiti 
^Sünder erlaubt» zu dir siuifzuweinen» diefeh lin- 
dernden Troft ini Elend haft du uns erlaubt. 
Zwar 9 ibilteft du die Wege deiner Weisheit un^ 

terbr^dien » -und den Wuiifch des winfeliidea 

.... ». ..... 

IVurmes h6ren ? Weife und gut (ind deine Wegei 

p Herr! nur Trbft und StSrkuhg im Elend l)eh 

ich von dir. Aber» f^eht es den Wegen deinier 

Weisheit nicht entgegen^ dann fchciik uns » - 

b danb fchenk ihr den Afaon; ihr» die iintrötlr 

iich an feiner Seite weint» fichenk iiar den» der 

blük uöd Elend mit ihr tfactlte und ietä Leben mit 

4arem Leben wie tn emcs verflöchte; Schenke 

den iäihmeriiden khideoi den theuern Vater» 

vcKwüß di« Stunde fetiies tt^odei binaui^ zu fer« 

H 



114 DER TOD ABELS 

Bern Ta^w; Dein Wink» o Herr> befelile» daifn 
fliehen die tobenden Schmeizea » imd Freud* und 
£ntzuken uäd ftammelnder Dank ftcigc von den 
Hütten der Sterblichen zu dir empor, Lafs ihn 
langer unter uns wandeln* der uns das Leben gab> 
langer noeh unter uns deine unendliche Gnade 
verkünd*gen> iäi^ger noch unfre Söhne und Tö^- 
UX» feine bammelnden Enkel » zu ttelnem Lob 
unterrichten ! Aber > hat es deine Weisheit ver- 
hängt» dafs er fterbe - ~ o verzeih es memem 
Schmeraii wenn di^ ohnmächtige Zunge hier 
fiämmelt , und mein Innerfte^ erbebet i St)!! et 
fterbeui mein Vater! - - o dann fteh* ihm bcy> 
in der fchauervoUen Stunde > wenn der Staub hiit- 
itnktl o dann verzeih unfermWitirelB und unferm 
Schmerz > und fende Troft und Stärkung in unftr 
Elend herab 2 verlafe in unferm Schmer; Uns nithrj 
halle du uns , dals wir im Jammer nicht erliegeif 
und auch im Elend deine Weisheit loben« 
So betet' Abel» in tidfefler Demnih «uf di^ 
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Erde hingeworfen ; da hört' er taufchen, urid Jieba 
liehe Frühlings -Geruch erfüUecen die Gegend; 
er hub (ein Haupt von der £rd empor , und einer 
der Schuz- Engel in himmlifcher Schönheit (land 
v^r ihm ; Rofen umkränztön f&ine ^tirne> fein 
Lächdn war lieblich ^ wid. des Frühlings Morgeil- 
iroth» er fpräch niit nifsflieflender Stimme : »Freund i 
der Herr hat dein Gebet vernommen i tmd da 
befahl er mir> in einen dichtem Körper mich zu 
hüllen und Troft und Hülfe in eucrm Jammer euch 
2a bringen. Die ewigiB Weisheit» die immer für 
das Wohl eines jtdcn Gefchöpfes wache > und 
Itir den kriechenden Wurm (brget» «rie für den 
flammenden Eng^l> (ie hat gütig der Erdö befoh<^ 
ien> dafs fie heilertde Mittel aus ihr^m Schooifs 
^ervorblühen lafle» ihren Bewohnern zum Trofle» 
deren Leib izt den Schmerzen gcöfnet \(k, und 
allen den widrigen Einfiüflen » die die Natur nach 
dem Fluch um ihn her ausdündet» dafs er der- 
Verwefung entgegen gehe« Sich> Fraond, nimm 

Ha 
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diefe Blumen und Kräuter« de And von dielen hei- 
lenden Mitteln 9 geh hin und koche (ie in kla* 
rem WafTer aus der Quelle y und gieb deqi lei« 
denden Vater Gefuiidheit In dem Trank« 

Da gab der Engei ihm die Blumen und dt« 
Ktäuteif und verfchWand. Voll unausfprecbücheA, 
Entzükeo^ (^and Abel da. „ O Gott ! fo rief .er » 
was bin ich ? ich Sünder im Staube , dafs du fo 
gnädig mein Flehen hi>refti U^ie kann der Sterb- 
liehe dir danken ? Wie kann er würdig deine un- 
endliche Gnade preifeh ? Das kann der Sterbliche 
nicht 9 ach das kann der Lobgefang des Engels 
nicht!" Schnell eilt* cf, von Freude beflügelt za . 
feiner Hüttö zurük> und bereitete mit verlangen* 
der Ungedult deri heilenden Trank; Izt lief er iil 
die Hütte des Vaters ; - wo Eva weinend an fei«« 
nem Bette Ülü, und Thirza und Mehala ftanden 
traurig an ihrer ^Seite« Erftaunt iahen (ic feiiie 
gefchäftigte Eile« die Freude in feinen Augen« 
und das LScheln asf feinen Wangen« |H (pracli 
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er: Gelkbcei lobet den Herrn« ^trolcnet die 
Thränert der Trauer von eaem Augen » der Herr 
hat anfer Gebet erhijrt und hat geholfeo. Mir' 
id ein £iigel erfchjenen» als kh auf der Tri^C be-. 
tete; er gab mi^ Kräuter von. beUfamer ICraft^ 
Koche fie \a klarem Wafler, fo |;>efahi er» und 

. gieb deinem Vater Geilmdheit in dem Trank/' 
Mit entztiktem Erftauneq hörten fle die Rede 4» 
und Lob ui^d P^nk tu'nte laut von ihren Lippen« 
per V'ater |iatt* {zt den wohlriechenden Trank ge? ^ 

'^ aommen« richtete in feinem Lager Cith ^uif und 
(lankte mit tn|prünftiget Andacht dem H^rrn $ und 
da nahm er des Sohnes Hand , drükte zärtlich üe 
an (eine Wangen 1 nezte üe mit Thränen und 
fprach : O Sohn , Sohn \ fey mir gefegnet l du 
durch den, iev lUrt mir ^üife fendet« deifen reine 

~Tu^end dem Herrn gefällt« und deiTen Gebet 
er fo gnädig erhciret» fey mir gefegnet 1" Auch. 
Eva und ihre Töchter kamen und umarmten ih^, t^ 
«iurch den der Herr geholfen hätte« 



^ 
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Als (ie fo ihn umarmten V da kam Kam vom 
Felde zurük. », Aengftüche Beforgnifle quälen mich, 
fo fprach er, ich will hinaufgchn» zu der Htittd 
des Vaters \ vielleicht daft man meiner Hälfe be-« 
darf, vielleicht, achi dafs er ftirbt» und ich 
Elender den lezten Segen nicht von feinen Lippen 
hüre i '" Da eile* er vom Felde zuriik ; ecftaunt fah 
er die Freud', und die zärtlichen Umarmungen, 
hört' es wie der Vater den Sohn fegnete > und izt 
lief Mehala freudig zu ihm hin , umarint' ihn und 
erzählte , wie der Herr durch Abel ihnen gehoU 
ftn habe. Da trat Karn zum Bette des Vaters« 
küfst* ihm die Hand und fprach : Sey mir gegrüfsi« 

V 

mein Vater! gelobet fey der Herr, der xlich uns 
wiederfchenkt"? Aber, o Vater ihaft du keinen 
Segen für mich? Ihn haft du^gefegnet, durch. den 
der Herr geholfen hat ; fegne mich Vater, ich 
bin dein ErOgebohrneri^' Adam fah zärtlich ihn 
«n, drUkte des Sohnes Hand in die feine, und 
fprach : Q tizM , Kain { fcy mir gefegnet - ? di| 
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etfktjt ans meinen Lenden, Ueber dir fey die 
Gnade des Hoim». Friede fey^ immer in deinen» 
Herzen 9 und ungefttfrte Ruhe in deiner Seele«** 
Katn gtengrzc zum Bruder» umarmt- ihn» C'wief 
dürfe* er anders» da aHo volt zärtlichen Entzükens 
ihn umarme hatten?) und izt gväng er aus de« 
Hiitte , fchlich feltwärts (ich in das Dunkel eines 
GebnitfheSfL ftand da melancholifeh ftill» und 
fpiach : — Ruhe» ungeiFö'rte Ruhe ia der Seele - - 
«rie kann das - - ich» ruhig ieyn?> Mußt' ich 
nicht den Segen erbitten » der ungebeten von- diea 
Lippen flofe» da er. den Bruder iegnete? Zwar» 
ich btii der firftgebohrne» khikiee Vortheil ! ich 
Elender! ich habe das erfte Vprrecl|^ auf Elend 
tmdi Verachtung. Durch ihn hat der Herr gehoJU 
ien , ihm foU kein Mittel entliehen » ihn vor mit 
uns geliebter zu machen, ' Sollten fie. mich ach- 
ten » micii » delk der Herr nicht achtetr und ien 
die Engel nicht achten? Mir erfcheinen fie nicht » 
mit VeracbtoBg gehen ite neben mir vorüber-i 

H4 
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f enn ic^ auf dem Felde meine Glieder müdT u- 
^ItCj) und der Scbwei6, JO^ meineni braunefl An- 
gefichc flie(sC|) dani^ gehei^ iie mit Verachtung 
yorü^eTf ihq zi^ fucl^enj^ der ^it zatten Händen 
Vi Blumei^ t3ndelc g oder bey dei^ S^haafen muffig 
^ebc j, oder aua( dem Ueberflufc feiner ^ärtltchkeir 
einige Thräi^en «reintt weil doi^^ wq die Sonne 
uniergehcj; die Wolken ist rcith And, pder vifeil der 
3'bau auf ^^nten Blumei^ ftimmerr« Weh mir » 
dafs ich der ^gebphrne t>i9)t ^cnn wie es fcbeinti 
£0 foUte der flach allein » odei; docl) ieine grCflfe« 
fle Lad nur den hetreffen« Ihm lächelt die gante 
^acur, ich nur efle mein Hrod 91 üd in^ S^hweifle 
dt$ AngcCif)iß;a^ icH nur bjn elex^d," So irrt* er Iq 
i<:hwarzen iiielancholifchei^ Betrachtungen im Gct 
büfche. 

.Die Sonn« £1^ hii\tei^ da^ l<aznif.> blaue Ge« 
%irge y und ftreute da^ AbtuidrotlT in die glühen- 
den Wolken und über die Qegend hin , da fprach 
4Ami ]?ie Sonne geht hinter, di^ Gebirge, ich 
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^Ul hiqausgthn» ins grüne Geländer vpr der ff ac- 
te f ich wU( hiiiau^g^hi) , noch ehe' der Ta|; (ich 
endet, und den Herrq lohen» der mir gehplfen 
hdt. Und izt üand er voi\ fernem l^ager auf^ ju- 
gendttche Sfdrke \yar in ffine Glieder zurQ^ge- 
kommen, und £va und ihre Jö'chter begl^if ereil 
ihn in da« Gelandet vo^ der Hütte. Herrlich lü - 
fbeite die Abeni)^ Sonne ti^r die Gegei^cJ und 
Adain kniete hin^ überfah mit entzüktem Auge 
die fanft - erleuchtete Gegend s und fprach mit 
£hrCVrcht ^ yoUer tib.erar<{men^er Andacht: Ifier« 
Allniä^htiger 9 hier lie|; ich wieder, vor deinem 
'Angeftchtif un4 preilb tieiiie uneiidHche Qüte2 
1^0 feyd ihr, ihr Schmerzen? Ihr habet meine Ge- 
meine durchwühlet K ihr habet wie Feuer meto 
|nfief(^eif geH^nget, aber meine S^ele huh in dem 
Tumult (ich emnor ^ und ho'fft* auf den Herrn » 
da hö'rte der Herr unfer Gebet , und blikte vom 
Himmel herab, und da tobeten die Schmerzen 
nicht mehr, und Munterkeit und Stärke kamen H|!^ 

"5 
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meine Gebeine znriik; noch follte der Tod mei- 
Beii Staub nicht hinBchmen« noch Coli ich im 
fterblichen Leibe didi loben » noch mehr Wandet 
deiner unendlichen Gnad erfahren» die da dem 
Menfchen im Staub erweifeft. O ich will dich 
loben 9 Unendlicher! wenn der Morgen -Tfaau 
fSIlt» bis der Mond hervorgehe. Aus diefer Hülle 
von Staub foll meine Seele Loh und Dank dir 
ftimmeln« bis (ie dahmfdllty die Hülle« dann» o 
unendltob Gütiger 1 dann foll (ie triumphirend über 
dem Staube fchweben» die Seele des .Sünders , 
und Leben und deine Herrlichkeit fohn» Ihr 
flammenden Engel > fehet herab» in die Wohnung 
des Sünders , herab in des Todes Wohnung. 
Diefe firde» (ihre Berge wankten und ihr Frühling 
verdarb» da als der Sünder fiel» da als ihr euer > 
yinfeftcht von uns wandtet») de ifl» {ie i{l dot 
Schauplaz der Wunder feiner unendlichen Güte; 
fehet herab» und lobet (ie würdiger» in heiligem 
£(ftauncns der Meufch» ach! er k^nn fein £s- 
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ftannea nur weinen , nur flamm ein ! Sey du mir 
wieder gcgrüfst> liebliche Sonne* noch che ^u 
herunter gehft» fcy mir gegrüH^tl dein Morgen- 
€tral glänzte hinter den Zedern , herauf « da lag ich 
winfelnd in Schmerzen » da er ''erhellend in mc;ine 
Hütte kam 9 da grüfst* ich ihn mit Seufzen; dein 
Abend » Stral glänzt hinter den Bergen herauf j 
und hingekniet dank* ich dem Herrn j der mir ge- 
holfen hat, noch eh du heruntergienged mir ger 
hpifen hat« Seyd mir gegrüfst ihr hohen Berge » 
ihr Hügel auf den Fluren zcrllreutj feyd mir ge- 
grüfst» noch foll mein Aug euch im Morgen -und 
Abendroth glühen fehn. Euch grüfs' ich loh- 
{Ingende Vögel , noah foll euer Gofang mein Ohr 
crquikenit und früh zum Lobe mich aufweken* 
Ihr riefelnden Quellen» feyd mir gegrüfst« noch 
foUen meine Glieder ah euetn blumigten Ufern 
ruhen, wenn euer fanftes Geräufch den erquiken- 
^en Schlummer. Igkt. Und ihr» ihr Haine, ihr 
Get^üfche, ihr Lau|>en> in euerm ^chatten \ver4' 
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ich wieder wtndeloy wenn, ich ^ ernften Be- 
trachtiingen einf^m daher geh, dann foll eure 
Kühlung noch i^uf mein Haupt (ich ausgielTen. 
O fey mir gegrüfstj; du gante f^höne Natur.' der 
Herr » der Herr fey gelobet j, er hat die Schmer* 
tcn zu^tikgerufenji und hielt nieiDen Staab> dafs et 
nicht hinfank« 

So iobete der Vater der Menfchen den Her- 
ten ^ die (lille N^tur fehlen fein. Gebete asu feyern« 
und d'^e Qefifhöpfe grüfften ihn ins l<dben zurük. 
Lieblich fchods die 3onne noch ihre Iczten Stra- 
IfH durch Tein Geländer i und fank izf liinter den 
Perg, <li? Blumen gühen den ju||ger\Winden Ge- 
rüche, ,dafs (ic ihn timdtiftcten, Und 4ie Vögel 
-iangen liebliph um ihi^ Her , und r(pimip.rt^n durch 
^ie Ranken. I%t karpen Kain vn4 Abel los Ge- 
länder , und (ah^n m\% f^hem EntzüHen den 
wiedcrgefchenkten V^tcr. Er ftan4 von feinem 
Cilebet auf, umarmte (ein >yei^ und feine Kiiw 
^If r , f rcuden - Thränen entflofi'dn ihren Augen , 



^ 
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Und izc gieitg er in feine Hütte zurük» Da fprach 
Abel zu Kain : Geliebter! wie wollen wir dem 
Herrn danken» dafs er unfer Fleheri erhört hat» 
und uns den theuern Vater fchönkt? ich will bin<* 
ausgehii , zu meinem Altar > izfc dd der Mond da^ 
hergeht 9 und will das jiingiie Laniih au^ meinen 
Lämmern dem Herrn opfern. Willfbdu» Gelieb- 
ter! auch zu deinem Altar %chii und dem Herrn 
opfern? 
4 kairt fah . feitw3rts ihn ah, un^ fprach: Ich 
ifrill aikh zu meinem Altar gehii ^ und dem Her- 
iren opfi^r2l> Wai; die Armuth des iFeldes mir giebjr/' 
JFreundKch antwortet 'ihm Abel! Geliebter» der 
tien ächtet tArenig auf das Lamni das vor ihm 
brennet» wenig auf die Früchte des Feldes» die 
die Flamme ver^iehret» flatiimet au« reine Andacht 
im Herzen delfen der Dpfeit« 

Da erwiederte Kain : Zwar» fchnell wird 
^euer vom Himmel fallen ^ und dein Opfer ver* 
ftdiDex^ deiui durch dich hat tÜt Üerf Hülfiä g4' 
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ftiidet» mich hat er nicht gewürdigt^ Aber, ich 
will hingehd und opfern^ Wahrer Dank lodert 
in meinem Ba{^A dct wiedergelchenkte Vater i(l 
mir theuer wie dir; Dar Herr handle mit mir 
£lenden nach feinem Wehlgefallen^ 

l2t fiel Abel iärtlich feinem Bruder "um den 
Hals und fprach : Ach> mein Bruder l follte Gram 
in deinen Bufen (ich fezen> weil der Herr durch 
mich geholfen hat? Hat er gnadig durch mich 
geholfen y fo hat er doch allen geholfen^ O Ge- 
liebter ! bekämpfe den Gram ; der Herr, dins tmfer 
Innerftes (ieht, tr üeht den unbilligen Gram und 
vernimmt dein teifeftes Murren^ Liebe mich wie 
ich dich liebe J geh und opfre, aber o.la(s nichts» 
keine unreine Leidenfthaft deine Andacht be- 
fleken > dann wird der Herr gnädig dein Lob und 
deinen Dank annehmen» und von feinem ThroA 
dich fegnen. ' 

Kain antwortet*« ihm nicht» udd gieng w6£ 
auf fein Feld { Sein Bruder Üh ihm bekümmert 
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»acb| und da gieng er auf feine Trifty jeder zu fei- 
aem Altar. Abel fchlachtete das fehonfte von 
üeinea iuogen Lämmern^ legt' es über den Altar, 
.iiberßreut* es mit wohlriechenden GeOiäuchen und 
Bluinen» und entzündete das Opfer} Da kniet* 
«r voll heiliger Andacht vor dem Alcar hin i uq4 
.opferte aus reinem Herzen dem Herrn Lob und 
Dßnkt indeis loderte die Opfer -Flamme hoch in 
die Nacht empor > der Herr hatte den Winden 
befohlen zu ruhen , und der Gegend flill zu 
ieyern» deAn das Opfer war ihm angenehm« 

ICain legte von . den Früchten des Felqes auf 
feinen Altav» entzündete fein Opfer, und kniete 
in die Nacht hin ; fehnell %(SntQ ein ängülicher 
Raufcnen durch die Gebtifche, qnd ein Wirbel- 
wind heulte daher« verwehete das Opfer und 
jumhüUete den Elenden mit Flammen und Rauch. 
£r bebte vom Altar zurük und izt kam eine 
^chrekliche Stimme aus dem fchauervoUlen Dun« 
li^ der Nacht» tie ipracht Warum erbebeft du« 
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und warum i(( Entiezen auf deinem AngeHcbt? 
Wit(l du dich'beflferny dann will ich deine Stin- 
te dir vergebtfii^ beitetft du .dich nicht > dann 
wör^il die anklagende Sühd* nnd ihire^afe vor 
deBet (iiittö wohneii; Was haffeft du deinen 
^deri warum VerfolgefV du den Gerechten j dei: 
dieh lieb hati und als den Erftgebbhrn^h dich 
ehrti*' izt fchwieg diö Stimihe un() Kain bebte 
fcliäuernd vom Altar Weg, und ^ieng durch die 
Nacht zuHikt deir tobende Wind jagt' ihm den 
ilihkehden Opfer - Rauth nach. Seiri Hen iir- 
bebte > und kalter Sckvireits rann von ^ineii dÜe- 
derri« t>i. fah er zur Seite » fern über dem Feld 
htni die Opfer - Flamme feines Bruders > mit fanf- 
tem Walieii hoch m die Nacht äüHtaigen; er 
wandte fein Geitcht vbU Verzweiflung wegj und 
(h fptäciieh feine bebeÜdeä Lippen: Dort - • 
dort opfert der Lieblirig! ha^ kb kaiin den Ali* 
blik tlicht aüsftehri ! klikt ich nocii einmal kin^ 
4ie Hülle fizi ia mic^ danii Wtirdich • • ic& 

würde 
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mHide von bebenden Lippen ihm fluchen« Ver- 

wefung I Tod ! wo mafs ich euch finden ? 

kommt Über 'mich , über inich Elenden l O Vater» 

Vater 1 dafs du geßindigf haft! Soll ich gehn^ 

vor dein Auge mich ftellen , mit diefer blaflen 

V^erzweiflung im Angeßcht, dafs du mein äufler- 

ftes Elend feheft » das Elend deines Säamena gans 

fUhleft? Nein; fey elend» aber r9che dich am 

Vater nicht! im kalten Entfezen würd er dahin 

Unken» dann würde defAnblik meinen Jammer 

mehren. Jal auf mir ruhet der Zorn dts Her^ 

ren» Fluch» Verachtung! ich bin das elendeftc 

pefchöpf» das diefe Erde bewohnet» die Thiere 

des Feldes» der kriechende Wurm lind mir be- 

ineidenswerth. O Gott ! Erbarmer i wofeme 

du» gerechter Gott» mein Erbarmer fe^rn kannft! 

giefle von deinem Zorn nicht mehr über mich 

aus» oder» o la& mich vergehen! — Aber -- dii 

verruchter Elender! wenn du .dich beflerft» daaii 

will er deiat Siiadco vergeben! wchle» Vergeh 
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bangj-oder 'Eieirdy uBiusfprecKIicHes ewif^es f!hs!ntl h 
Ja ich ; habe gefdrjdfgt , ja» ite .fteigcn übir raei-v 
aem Haupt empor , m^pe^Mifüsthaten , und for- 
dern Rache von dir, idu Gerethter ! . Wie gbfccbt 
ift tieinc Riache ! je, weiter: von VollkAmmeiiheif 
und vom Guten> je elender J tkum bin tchfdetentT» 
Q j Jcfa , will ans meiiieb verkcfar teii Wegen zurük- 
gehn l la(s vor deinem Angefleht fie Verfchwin- 
dßn > dtele fchwarzen Mtfiethateii dte mich ankla* 
geal Erbarme dich Gott, erbarme dich» iindte 
müm Elend , oder -> - vernichte /mich I 
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^odi läiik d«t liacbtlidie Thau, noch fchwir- 
getl die fchlununcntdcn' Vügel, noch niliete Nacht 
im Thal, und hlalTc Dlmmciiing atif Am Stiiaai 
d« Bci^e, da gicng Kain fchon tas reiner Hüne 
nielancholifch daher. Mchala hatte in den nicht- 
Ikh«n Stunden, luibewufni äaü ec lie behorcht; 
ttber ihn geweint und mit geninjenen Händen fUl 
Um gebetet. D» s!en| et aiM du Hütte uild irtuc- 
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melte Co ^or (ich her , ( (eine Stimnie tönte in 
der cinfamen (lummen Morgen -,Dämmrung wie 
ein femer Donner.) » Häfsliche Nacht l was för i 
fchwarze Bilder fchwebten um mich her ! Schre« 
ken auf Schreken« Doch hätte da meine Einbil- 
dungs - Kraft geruhet» die Träume waren ver- 
fchwunden» ruhig hätt* ich gefchlummcrt» da 
hat ihr Schluchzen, ihr Jammern mich gewekt. 
Ha i muft ich denn nur zum Jammer ^wachen ? 
Mufs er mir denn auch nicht eine Stunde der Ruhe 
übrig laiTen? Was weinte fie? Ueber mich; und 
doch weifs He das verworfne Opfer nicht» O difir 
Weinen, di(s Seufzen Über mich, difs Winfeln ! ich 
könnt* es nicht ertragen , es hat miir izt fchön die 
Ruhe des ganzen kommenden Tiges geraubt! 
Beyfailendes Lächeln begleitet immer Jede, auch 
di« niedrigfte That meines Bruders, wenn melan« 
diolifirhe Trauer mich aller Orten verfolget« 

« 

Mehala, ich liebe dich, wie mich felbfl Ueb ich 
dich, p warum muft du die wenigjm Staaden 
meiner Ruhe mir vetbiccem? 
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Izt (land er unter dem von einem FelTen über- 
hängenden Bulch; O hier« hier verfage mir dei-« 
ne Hülfe» deine Erqui^^ung nicht > (lifler Schlaf! 
fo rprach er ;^ wie bin ich-ungiükiich! Entkräftet 
fucht ich dich in meiner Hütte» und kaum haft 
du deine fanften Flügel über mich gedekt» fo 
mu&te.die Stimme des Wehklagens mich wfeken, 
Hler> hier doch wird niemand mich dö'ren» c$ 
fey denn, daß felbtl die leblofe Natur mich bis ia 
die Stunden der Ruhe verfolgt. Vergönn es mir» 
Erde, die du, in deinem zu ftrengen Fluch, zu tr- 
müdende Arbeit fordert, um länger zu leben» 
oder länger elend zu feyn , - - von diefer Arbeit 
wenige die glükiichften Augenblike zu ruhen wirft' 
du doch vetgünnen l So fprach er und legte fleh 
aufs duf^eÜde Gras; Nicht länge, fo breitete der 
Schlaf feine djonkeln Flügel über ihn aus, 

Anamelech hatte feinen einfamen Fufstritt ver- 
folgt, und ftand izt neben ihm« Tiefer Schlaf hat 
über feine Augen fleh ausgebreitet » fo fprach er» 
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« 

und izt will ich an feine Seite mich legen» vn^d 
mein Vorhaben befördernde Träume in feiner Ein- 
bildungs-Krafc fchildecm Wiz und du> £inbil<- 
dungS'Krafc» flehet izt in eurer ganzen Starke 
mir bey; fucht jedes 'Bild auf, das hilft, den na- 
genden Neid> wütenden Zorn, und jede quälende 
Leidenrfchaft zum fchreklich tobenden Tumult in 
feiner Seele aufzudonn ern ! ,» So fprach der, Verr 
worfne > und fchmiegte lieh an feiner Seite, hin« 
Als er fich hinlegte, da gieng ein wildes GerSu- 
fche durch die Wipfel, und. ein brüllender Wind 
durchwühlte die Gebiifche, und fchlug die Haar- 
Ittken um Kains Stirn und Wangen, Aber um- 
fonft heulten die Gebüfche, umfond fchlugen fei- 
ne Loken Stirn und Wangen , der Schlaf hatte 2.u 
fchwer auffeiac Augen fich gelegec. • 

Der Träumende fah izt ein weitausgebreitetes 
Feld, mit ein (amen Hütten bedekt , wo einfältige 
Armuth wohnte; und feine Söhne und ihre IGn- 
itt, auf dem. Felde zcrffareut^ achteten die mittag- 
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liehe. Sonne nicht > die ihre brennenden Siraleii 
auf ihre braunen Nakea hindreute; mit ermüden« 
der Arbeit fammeleen fie theils ijire Armuth « odev 
wngruben die rauhe Erde zur neuen Saat» odet 
gebükt t mit wunden Hunden ri0ea fie das.dor* 
nigte Unkraut aus« das um ihre Fold-Früchtefich 
ichlan^» und helf&hungcig ihnen die nährenden 
Säfte ftahl; indefsdafi ihre Weiber in den. Htio- 
teo die Armuth der Wirtilfcbaft und djeübd bq- 
(lellte Tafel befotgt^n« Efiel , der, ezfte yon fei- 

• nen. Sö-hnen , (der. Träumende kannte fein Geitchit 
. und feine G.eberde ) hub . ächzend eine fchweia 
-Lad von dem Feld au£ die. Schuf tec ; Schweifi; 
.flois vom braunen Ge^cht> und Unmuth. iais auf 
: der Stirne. Wie elend ift. difs Leben l {q klagt* 

• er unter, der. Lad hervor^ wie voll Mühe, und Be- 
;fchwerdenl Wie.fchwer liegt. der Elucb auf. Kains 
. So'hnenJ Hat. der« der dieü: Erde (cb^t^ nach dem 

fluch (ie gana aus feinem Auge ' Verbannt ? Odft 
«ibllte vidifiicht. der JEllnch üut des^,£rftgebphrn<n, 
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Xiader treffen?. Dort in jenen Gcfildeut die Abele . 
Sdhne bewohnen» ((ie haben aus }eoen Gegen- 
den uns verdrangt* und uns In Witdni0en zu woh- 
ilen erlaubt) dort wo lie im wollüßigefi Schat- 
ten wohnen > fcbein^ die ganze Natur jede ihrer 
Schönheiten nur ihrer weichlichen . Trägheit zu 
weihn; jeder Troft des elenden Lebens» jede 
fanfte Erquikung i(V zu jenen Wollfiftigen hinüber- 
gegangen» nur Armuth und Arbeit ift bey uns 
Elenden geblieben» Izt wankt* Eliel. mit der Laft 
auf der Schulter feiner Hütte zu« .Der Träumen- 
-de fah izt jenfeit des Feldes eine blumigte Flur» 
klare Qnellen iTchlängelteh ftch in muthwillig win- 
dendem Lauf durch dunkle Schatten gewölbter 
Gebüfche; oft riefelten fie b^ grünen Lauben 
vorbey» oft zwifchen langen Reihen, von ßäu- 
men ; in ihren glatten Fluren fpiegelcen fich Blü- 
cen und Frfichte ip: mannigfaltigem Glanz; oft 
i^mmelten in blumigten Ufern fie (ich zum (lil- 

Jen befchattetcn Teich; dort im zitternden Zi* ' 

tv >i k , . . I • ■ • ...... . . •■ 
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treuen- Hain fpieteen kühlende Winde , lind dort 
hreitee -.ein Feigen - Hain den breiten Schatten 
auf Blumen aus. So fchön War Tcmpe nicht» 
auch Gnidns, nicht |> wo auf glänzenden Säulen 
det Venus -Tempel ftandi denn da hat die gefa- 
beice Gu'ttin mit ihrem ganzen Gefolge geherrfcht. 
Schneeweiße Herdeii irrten im hohen Gras» und 
mähten die. duftenden Bhimen weg, indels' dafk 
der zarte Hirt mit -Blumen bekränzt dem Hebäu- . 
g^nden JVlÜdcheT), das halb /im Schatten liegt, 
ein fanftes Lied (ingt; Dort fammelten fie (ich 
in einer hochwOlbenden Laube» Jünglinge und 
Mädchen , wie Liebes-Götter fchön » fchön wie 
die Graden. t)a ftürzten die filflen Getrünke tief 
in die Trinkfchale hinunter, und goldne Früchte, 
glüheten auf bJumeDbeftreuter Ta&I ; indeÜ«: tön- 
ten liebliche GeCllige und fanftklingende Saite^i 
und Flöten weit umher» Aus ihrer Mitte fiund 
izt ein Jüngling auf, Seyd mir gefegnet 9 /Gelieb- 
te 1 ftt fj^rach er» fefd mir gefegnet» und wendet 



138 DER TOD AEEIS 

«f uer Ohi izt mir zu. Zw^r lachet uns die Natur 
und hat jede ihrer. Schönheiten um unfte Wohhung 
gelammelt; doch fordert fie Pfleg.e und Arbeit > 
zu ermüdende Arbeit für un^^ die (an&ern Ge- 
fchäfte uns widmen. Der Hand ift es fchmetz- 
lich das Feld zu bauen , die. gewöhnt ift- die fanf- 
tpa Saiten der Harfe zu rühren ; fchw/sr dem zart- 
lokigten Hai/p.t , der Sonne Hij^e zu fühlen y das 
fon(l> mit Rofen bekränze > im kühlen Schatten 
ruht. Geliebte,! ich will euch Gedanken, ver- 
^ traueri, ich glaube, mir hat fie. ein Schuz-Engel ge- 
flüftert. Lafjt uns, wenp das Dunkel der. Nacht 
da ifl; , auf jenes Feld hlnausgehn, wo die-A^^'" 
Leute Wuhnen, und wenn iie» wqd des Tages Ar- 
licit miid, in harteni Schlaf liegen , in ihren, Hüt- 
ten fie überfallen, und binden, und dann gefangen 
iti unfce Wohnungen führen, dafs die Männer fiir 
^ns dien^bar die. Arbeit des ETeldcs. yetriphten.» 
vnd ihre Weiber und ihre Töchter euch , . holde 
.Mädchen» in euero l{an>ine^ dlenea« Abpr d«s 
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Vachti! zwar find wir an Anzahl jhnen iiberlcr 
gen , aber beflisr doch.» wenn wir gefährliche 
Gefechte vcrmeklen. SpJ fprach der Jiingling, 
und die bcyfallende Schaar klatfcht' ihm freudig 
J5.U, kt fah ^er Triumeifdc das ©unkcl der Nacht» 
tmd hürte da^ Gefcbrey des- Schrekens und> des 
Jamn\ers und des Triumphsi gemifcht von ddh 
Hütten her> die entzündet hoch empor flammeten , 
weit umher gliihete da, die Nacht > und ferne 
Wellen btizeten urns erröthende Ufer. Bey der^ 
Flamme fiih er feUie gebundenen Söhne unid ihre* 
Weiber und ihre Kinder , wie eine bruileHde 
H^rde , vor Abels Söhnen daher gehn. 

So träumte Kain Ui)d bebte im Schlaf» als 
Abel, der in dcnlvom Felfen hangenden Bufch^hn 
gefunden hatte , vor ihm ftand ; er fah mit Augen 
' voll Lieb* auf ihn hin , und. fprach mit fanft flu- 
flernder Stimme : O. dafs du bald ecwachteft» 
Bruder » dafs mein liebevolles Herz feine Empfing 
düngen dir %cn> dafs meinq Arme, dich umfchlia^ 
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gea konnten l Aber (Uli mein Verlangen » ftill ihr 
Winde im Gebüfchey finget nicht zunähe ihr Vö- 
gel t dafs die erqnikende Ruh ihn nicht verlafle» 
wenn feine müden Glieder vielleicht noch ihres 
Einflufles bedürfdi! Aber - r wie er blafs da 
liegt - - ' unruhig -^ - Zorn iizt auf feiner Scirne« 
Warum beunruhigt ihr ihn? o fcfarekende Träu- 
met Lafst feine Seele in Ruhe; Kommt ihr an- 
genehme Bilder» von fanften häuslichen Gefcfaäf- 
ten und zärtlicher Umarmung ^ und allem was 
'fchO'n ift in der Seele« und lachend in ^er gan- 
zen Natur , erfüllet (eine ^inbildungs - Kraft mit 
Heiterkeit und Wonne wie einen Frühlings -Tag; 
da fs Freude auf feiner Stirne lache« und wenn 
er .erwachet , Lobgcfänge von feinen Li;)pen flie- 
gen. Als er fo fprach« iah er mit Augen voll 
zärtlicher Liebe und mit bangem. Erwarteti aut 
feinen Bruder. 
.Wie ein zottigter Löwe, der an einem Felfcn 

' • • «Bit 

im Schatten ichläft« (der bange. Wandrer geht 
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leife weit neben ihm vorüber, denn Gefahr drohet 
aus* der- Mähne hervor die des Schlafenden Stirne 
dekt f ) wie- der > wenn er plözüch die tiefe Wun- 
de des fchneHfliegenden Pfeiles in feiner Hüft* 
cmpBndet, mit tobendem Gebrüü fchnell auf-, 
ipringt> und wütend feinen Feind Tucht> wie er 
dann, ein unfchaldiges Kind zerreifst > das nicht 
weit mit Blumen im Gräfe fpidlt, eben fo fprang 
Kain *pl6*zlich vom Schlaf auf; fchäomend; vor 
feiner jStiriie (äfs tobende Wuth» wie ein fchwar-^ 
zes Gewitter 9 er flampfte wider die Erde ; 
iyOefne dich^ Erdel fo rief er> und verfehl inge 
fliich» verfchiinge mich tief in den Abgrund! ich 
bin elend, und 9 oi Tchreidiches Geficht! meine 
Kftider find elend. Doch, du wirfl dich nicht iif- 
nen , vergebens fleh ich ; Er , der allmächtige Kä« 
eher wird dirs verbieten; Ich mufs elend feyti, 
das will er^ und mit allen Schreknifien mich zu 
Torfolgen > zieht er den Vorbang weg » und I9fst 
«idi in die HöWt der Zukliaft hinaus fitha; Vet* 
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flucht, verflucht fey jerie Stunde, da.' meine Mut- 
ter das erftc mal mit Schmencn gebahr J Vet^ 
•ihich't die Stätte, wo (le m Geburcs - Scbtnerzeh 
dahin Tank 1 was über ilir fteht, verderbe, und dtt 
da pflanzen witl , der habe die Mühe und den 
zerftreuten Saameh verloren; und wer vörübet 
geht, dem foll ein \Sbhreken durch die Gebeine 
beben ! 

So fluthte der Elende , als Abel , blais wie i^ 
der Todes -Stlnide', lAit Wankendem Schritt näh« 
trat; Geliebter! .fo. bammelt* cir,. aber neki - • 
o ! '-' - ich "bebe y - diner der , verworfnen Em«» 
jßörer, die Gottes Dc^nher vom Kimihel ftüniteA 
rrlgt triegehd fein«. G^al^ tind. taAert! - - wqt 
ift mein Brüder? Ach 1 icK entfltdBe! wo bUt 
dU> meih Brüder^ dafs-ich dich. fi!gne? 

Hier ift erl fo donnerte Käin^ hier? du.l$>, 
ehelndier, freudenthrSneilder Liebling des R^erd> 
und der ganzen Natti:, du, deHen Nattergeiücht 
«aft alieiii «in der Wfelt glükUch fern wiird ! 
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allein - > ui^ waruih' nicht? Billig xhufste die 
Matter einen' gebähten , der der geftfghecen Schaair 
dienfHjore Aftfw&ter Erzeugte, kaft-Thlere, da- 
mit die; gefegnete ScHaar die der Wölluft ge- 
widmeten Kräfte nicht durch hatte Arbeit ver- 
2e1irtei Mfal eine Hülle lodert in meinem Bufeä 
mit allen ihren Qualen ! ' ' 

Kain ! mein Brüder l iprach Abel , bahge« 
JErftaunen und zärtliche Liebe faffen in feinem Gc- 
iithte^ was für ein häßlicher Träum hat didi 
ge'täiifcht? Geliebtet! ich kam mit dem Morgen- 
rbth dich zu fucheii » dich zu umarmen , mit deni' 
kommenden Tage dich zu fegnen; Aber, b wa$ 
füt «in Gewitter, tobet um dich her! wie un- 
firetmdUch empf^igft du meine zSrtlidie Liebe!- 
Wenn — ach! wenn werden' eiflft die feligen 
Ta|e, die T^ge Voll WonAe heraufgehn, da Frie- 
4ie untec uns idv und harmloife ungelldhite Liebe 
4ie fanfte Ruh in der Seele und Jede lächelnde 
fceitti« w&odtr auibliiihen lafst^fino TAge, 4oakxk 
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der bekümmerte Vater fo fehnlich entgegen ienf* 
zet« und dic| zärtliche Mutter? O Kain« KaUii 
wie tritft da wütend die Freuden seu Boden» 
mit denen du da uns betrogeft» da als ich ent<* 
zükt in deiner Umarmung weihte! Hab ich dich 
beleidigt» mein Bnider! unwifTend dich beleidigt^ 
dann - - bey allem was heilig ift« befchwOr ich 
di.ch» tritt aus ^em tobenden Cewitteir hervor» 
verzeihe mir und la(s mich dich umarmen j " So 

4 
» , . ■ ■■'"'>« 

rprach Abels trat nähert und wollte flehend de« 

Bruders Knie umfafi*en, aber Kain fptang kuJ:(ik»f- 

lia Schlange! - - du willft mich umwinden! '* 

fo rief er» bub wüteh4 den Arm» und fchwang 

« 

die Keule durch die hetllende Luft» auf Abel« 

Haupt; der Ünfchuldigis fank vor ihm hin; mit 

•. ... * " . - 

zerfchmettertem Schedel» bükt mit Verzeihung 

im ftarrendeh Auge noch einmal ihn an» und ftarb; 

fein Blut flofs durch die goldnen Loken . an def 

Mcirders Füffe. 

, Kaia ftand in bct9i4bcadeiB SduEtkc» todblafe 

kältet 
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Valter Schwells umflols die bebenden Glieders 
9r fah des Erichlageneii lezte krampfigte Bewe- 
gung» nnd das rinnende» zu ihm aufrauchende Blut» 
Verfluchter Schlag l rief er » Bruder ! - - erwa- 
che - - erwache Bruder 2 Wie blafs ift fein Ge- 
ficht l Wie ftarr fein Auge .' wie das Blut um fein 
Haupt hinflielst! - - Ich Elender 1 - - o was ahne 
mir! - - Hallifche ^ckreken! fo brüllt* er» und 
warQ wütend die blntbcfprizte Keule weit weg» 
und fchlug die iUrke Fauft wider feine Stime« 
Izt wankt* ev zum Erfchlagenen hin » und wollt* 
ihn von der Erd* aufheben : Abelt - - Bruder! - - 
erwache! Ha! - - Hüllen- Angft faßt mich! wi« 
iciQ blutriefelndes Haupt hängt! wie ohnmäch- 
tig! - - Todt - - oHöllen-Angft, er ift todt! Ich 
will fliehen ! Eilet wankende lOile ! " So briilk 
et und floh in^ «ahe Gebülche« 

. Tnitmphirend ftand der Verführer izt über 
dem Krfchlagienf in frohlokendea Stolz bHumt et 
£ch^och aufs hoch un4 förderlich» fo fUrchn 
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tetlich hebt fich die fchwaree Säule von Rauch 
hoch Über den Afchenhaufen der einfamen Hütte , 
deren Bewohner auf dem Felde ruhig arbeiteten p 
kidels dafs die Flamme jede häusliche Bequemlich- 
keit ihren ganzen Reichthum verzehrte ; fo ftaSftl' 
Anameiech und fah mit hüHifchem Lächeln dem 
Fliehenden nach und dann auf die Leiche hin« und 
tzt rief er; »,Ha! fülTer Anbuk , {ey mir gegrüßt! 
fey mir gegrülsty du erde« Blut des Sünddrs, das 
die Erde verfchlingt! So vergnügt hab ich, eh es 
dem Donner gelang uns aus dem Himmel za 
Aürzen » die heiligen Qrtellen nie riefeln ^efehn« 
So luibtich btben mir die Töne der Harfen lob-' 
Engender Erzengel nie getönt, wie difs Rö- 
cheln , di(s lezte Seufeen des Sterbenden mir 
getönt hat. Du erhabener Bewohner der neuen 
Schöpfung, du herrliches leztes Meifterftük au* 
des Schaffenden Hand; wie lächerlich du *da 
Kegft! Steh auf, fchöner Jüngling, , Freund der 
Engel ! ftch auf, j^ nicht fo trag im fcUvlfth«» 
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Oienftls i(6fe? Aqbetens und des Hlnkniensi Aber» 
«r regt (ich nicht > fein eigener Bruder hat (b un» 
ianft ihn hingelegt. So will ich durch Thaten auf 
^er Dunkelheit mich em^or fchwingen« durch 
Thaten» die Satan felbd beneiden foll« - - Ich geh 
4zt hin» vor die Thronen der Hijlle ; wie iiifs wird 
Aas s^uifufende Lob mir tönen.' wenn es in den 
<^ew6iben der Hölle- wiedethaütf dann geh ich 
triumphixend unter den Schaaren der Elenden 
«inher» die noch kein Unternehmen geadelt hat» 
Noch einmal wollt* et in Oolzem Triumph auf 
den ErH^hiagenen niederfehn » aber der Verzweig 
lung hSPstiche Züge zerriiTen fchnell das werdea- 
de höhhifche Lächeln und dqn Stolz auf der Stir«* 
ne. Der Herr befahl den Schreken der Hülle 
über ihn zu kommen; und ein Meer von Q^iaalea 
ftürzte (ich auf ihn. Da flucht er der Stunde» in 
4er er ward» fluchte der quaalvolleh Ewigkeit 
wnd floh» 
. ]>af Röchelo des Sterbenden) und fein |ezte9 
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Seufzen waren izc empor gediegen, vor fie% 

Thron des AÜgegenwärtigen , und forderten von 

^er ewigen Gerechtigkeit Kache ; es donnerte 

aus dem AUerheiligfVen » und ' da^fchwiegen die 

goldhen Harfciny und das ewige Hallehija» luid 

der Donner wiedex'hallcte dreymal durch des Hirn-- 

mcis hohe Gewölbe ; izt fchwieg der Donner > 

und die Stimme, des Hüchften gieng aus dem fi!- 

bernen Gewölke » das den Thron umfiiefst» und 

nannte einen der ErzengeL Er trat hervor^ fein 

Gcficht mit dem Glänze der Flügel umhüllet« So 

rfprach Gott: fjDer Tod hat feine erfte Beute bey 

den Sterblichen genommen» und izt weih ich dich 

zum heiligen Gefch^e» dafs du He alle fammelfl'» 

die Seelen der Gerechten ; Ich felbfl , ich habe 

2u Abels Seele geredet y da er hinfank ; ftfrhin 

foild du dem Gerechten > den kalter Todes- 

Schweiiä umliefst» zur Seite ilehci;!» dais du» 

wenn des Sterbenden Stimm' izt bricht» wenn 

4ie tezte Todes -AngQ ih& faflet, die Vetftche- 
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rang ewiger Seligkeit zu der ringenden Seelo 
dann rc^e(l> daisernoch e'inmai mit Augen voll 
Seligkeit umher fieht und ftirbt. Geh izt in die 
Wohnung ^er Sterblichen» der Seele des vom 
Bruder. Erfchiagnen' entgegen« und du« Michael» . 
begleite feinen Flug und rede dem Bruder «Mu'rr 
der tden Fluch." Der Herr redete nicht mehr» 
und der Donner wiederhallete dreymale durch 
des Himmels hohe Gew6lbe« , Izt faufchten die 
Erzengel durch die ftillfeyernden Heere , und eil- 
ten mit fallendem Fluge von den fchnellgeöfneten 
Pforten des Himmels» unzählbare Sonnen und 

Welten votbey» tief hinunter zur Erde, 

♦ 

Der Todes -Engel rief izt Abels Seele tu« 
ihrer blutenden Hüll« ; himmlifch lächelnd trat fis 
hervor» die gei{lig(lcn Theile des Körpers flqfle« 
ihr nach» und mit balfamifchen Düften vermifchet» 
die (anfte Winde den BHimen raubten # die1:ing» 
umher im. hinftralenden Glänze des Engels auf- 
btüheten» uniflofien ite die Seele und bildeten fich^ 
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zum ätherifcheii Kcjrper, Izt fah üe voll nie em« 
pftindnen Entzükens den wartenden Engel» 

Mit himmlifcher Freundlichkeit trat er näher 
und rprach : Sey mir witikoihmen 9 aus deiner 
Hüite von Staub i umarme mich. Heil mir! Ich 
bin der erfte« der dich in die Seligkeit .bewiU- 
kotjßmttj Myriaden erwarten dich. Hell dir» da 
Gerechter! ewige Wpnne» unausfprechUche S^ 
ligkeit« Anfchauen Gottes» dir» zum Lohn ^er' 
Tng'end, O fey mir willkommen i umarme mich» 
du erfler, der aus der Hülle des Scaubes feltgr 
hervoi^cht. 

Ich umarme dich» himmlifcher Freund! ich 
umarme dich! fprach die Seele, und izt fchwieg 
fic» vom verdummenden Gefüihl ihrer SeÜgkeic 
durchftrömt/* O wie bin ich feiig! - - fo rief fie 
izt» wenn meine Seele » im Staub» wenn üe bey 
nächtlichen einfiimen Mondfchein in (ich gehüllt». 
Gottes Allgegenwart fiihlte, die Schönheit der Tu- 
gend ganz fühlte» und voU Seligkeit welAte» wan 
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die düftre Dämmening der Seligkeit» die ich Itt 
empfinde» O febon empfind ich (ie höher die Freu- 
-^cn der Tugend i fchon fühl ichs näher » das Ün- 
ausfpreflhliche der Aligegenwart Gottes! Was 
für Gedanken fteigen in mir empor? - - Lieblich 
wie.F^hlingey hell und glänzend wie Sonnen'! 
Freund, Freund 1 iich umarme dich! unendlidve 
Ewigkeit i(l mein $ ihn mit unermüdeten Lippen 
zu preifea» der den ewig mit unausfprechlichem 
Glücke lohnt , der das liebte was fchO'n und gut i(^» 

So fprachen die Seligen und zerfloflen in zärt- 
licher Umarmung. y>Folge» mein Freund, fo (prach. 
der Engel; folge meineni leitenden Flug; verlafs 
die Erde ; was dir das liebfte zurükbleibt» di» 
Sterblichen», die tugendhaft dnd» die folgen dir 
nach» wenige Jahre fliegen über ihr Haupt hin, 
dann folgen (ie dir nach. Schwinge dich empoi 
zur Umarmitng der feligen Freude » empor jeuoi 
ewigen Lobgefang« 

Ich folge deinem Flug» ewiger Freund 1 ant- 

K4 
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wertete die Seete ; o was für Wonne» was fik 
Heili Seyd mir gefegnet» Geliebte« die ich im 
Staub euch xorük iafle! Wenn einft die Jahre eneri 
l^ebens über euer Haupt dahin (Ind* wenn die 
Stunde des Todes izt da ift» wenn du» Freund! 
^dann den Sterbenden entgegen geheft> dann» o dann 
•geh ich hervor» zum Tlyron hin» und flehe^ dafs mir 
vergönnt fey» deinem Flug zu folaen; dafs idi 
^voU unausfprechlichen Entzükens fehe» wie 
ihre Seelen in die Seligkeit aus dem Staube her- 
vor gehn. Dich Thirtii! Geliebtefte! dich feb 
ich dann auch» wenn du lange über meinen Ge- 
bfeineh wirft geweint haben » wenn das noch fbm- 
'melnde Kind durch deine Führung (b tugendhaft 
fcyn wird» wie da» dann werd ich auch dich 
-fierben fehn; wieTelig» wenn du dann aus dem 
erftarrenden Leib* in meine -Umarmungen fliegeft ! 
So fprach Abel » indeis dafs fle von der Erde 
empor fchwebten ; er fegnete noch eiömal zu den 
Hatten hin; fein irteader Blik fand feinen Bruder» 
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Vertvreifliing des häislichen Laders fafs in feiaca: 
Mine. Er fohlag die Hände über feinem Haupt 
snfammen un^d fah mit wildem Blik empor» izt 
fchlug er die ftarke Faull an feine tietüchmend« 
Bruftj warf in Sngftlicher Verzweiflung im Ge- 
büfche.iich hin> und wäl:d(e {ich im Staub, Mifr* 
leidige ThrSnen floflen von des Seligen Aug ; Wt 
wich fein wehmüthiger Blik» von der fchr'ekea- 
den Scene» und rubere in der Scfaaar begleitendtc 
Engel« Die Schus-£ngel der Gegend begleiteten 
'bis über den Dunft-Krei^ der Erde frohlokend 
ihren Zeigenden Flug. Hier umarmten de noch 
die reifenden Himmlifchen voU fdiger Liebe; 
dann blieben (ie auf einer rofenfarbnen Wolke» 
und begleiteten ihren Flug mit Lobgefängen durch 
den Aether ; Der liebliche Gelang der Fliite und 
die iilbernen Saiten der Rirfen mifcheten in Gh(j- 
ren (ich in ihr Lied, So fangen» ,mit antworten- 
dem GcGlng» die Belchfizer der Gegend. 
• Port fchwebc er empor» der neue HimmU- 
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fche fchwebt dort empor 2 fchOn - - So CchiSn ift 
der Frühlingi wenn er zur Erde kummt und heitre 
Wonn und jede liebelnde Entzükung ihn um- 
fchweben, Jauchzat ihm zu» ins Ungemeine bin- 
gefäete Sterne » Jauchzet ihr zu» eurer Gelpielin 
der Erde. Hat fie nicht feftlich fich gefchmükt? 
üc die zwar lim Fluche Hegt» aber doch Himi»- 
iifche in ihrem Staube nährt» Wie (ie unter uns 
empor gl3nzt \ Ein frifcheres Grün lächelt von den 
Flurän » heller glühen die HCgel. 

Dort fchwebt er empor» der neue Himmlifche 
Ichwebt dort empor» Lobitngende Schaaroi 
ftehn an den Pforten des Himmeis» und fehen ihm. 
entgegen» dem erften der der Erd' entfteigt» um- 
arm n ihn und kränzen ihn mit ewig blühenden 
Rofeti. > O wie'feÜg wird er feyn» wenn er in 
6en Fluren des Himmels einher geht» wenn er^ 
in der aromatifchen Dämmrung ewig grünender 
Lauben in Chfire (ich mifchet» den ta loben » dcC" 
Cen Ausfluis dieTe unaiis^rechliclie Seligkeit ifi 1 
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, FttftÜChcr TagJ dich haben wir gefeyert» mit 
Lob'geßagen dich gefeyerc» da (te vom Himmel 
kam» die jugendliche Seele > in ihrem Leibe zu 
hecrfchen. . Wir fahn es» wie jede Tugend in 
reinem Glänz empor wuchs > wie Lilien im Früh- 
ling empor. wach fen. In unfichtbarer Gefellfchaft 
haben wir immcT dich umfchwebt ; wir> o was 
Hie Ludi wir haben jede deiner Xhaten» jeden 
deiner Wünfchf bemerkt» jede ThrSnegefehii; 
die deine Tugend dir entlokte *, und izc, o l fliegt 
, ihrer Umarmung entgegen imd kränzt iic mit 
himmüfchen Rofen, izt i(l He dem Staub cntftiegen l 
Dort liegt He die. Hülle » wie eine welkende 
Blume liegt fie dort ; nimm ihn zurük den Staub» 
jnütterlicfae Erde» dafs jeden Frühling» fanft duf- 
tende Blumen aus ihm emporblühn^ Fefllichet 
Tag] dich wollen wir fcyeri)^ mit Lobgefängen 
dich feyerny fo oft ein Frühling dich wieder her- 
führt» dich Tag» an dies» der etile Gerechte der 
£td «otftieg^ . . 
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^ So fanren (le und liclTen auf der gllnzendea 
Wolke (ich zur Erde. 

Kain irrte im nahes Gebfifcht» Vefzwelfluog 
trieb ihn umher. Er wollte JSieben» Wie könnt er ' 
feinem Eknd entfliehen i Wie wenn eiii Wando^ 
rer vor einer zifchenden Schlange flieht» er flieht 
umfonft» umfonft ringt er mit dem giftbauchenden 
Thier; es hat in veften Ringen um Lenden und 
Hals ficH gewunden : Wo foU er entfliehen » der 
Elende ? fchon nagt de auf der krampfigt gewui»» 
denen Brud und üüCst das unheilbare Gift in fein 
Herz« s,0 dais ich den Anblik des Blutenden 
nicht mehr ilhel So. rief er y jch fliehe > fein 
Blut riefelt mit nach, auf der Ferfe nach.' Wo 
hin flieh ich » wohin ? ich Elender ! Sein lezter 
Bliki - - o! was hab ich gethan? du marterft 
mich» That» ,mit Foltern der HiJlle ! - - Ich habe 
die Mörder meiner-Kinder vor ihrer Geburt zer- 
nichtet! - - Was faufchee durchs Gebiifche wie 
Seufzer des Sterbenden? Weg» bebender Fulr» 
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weit wegt vom. riefelnden Blut, weit weg voöi 
der fchauerndea Gegend ^ts Todes i Schleppet 
mich weg, wankende Knie, mit dem Blat des 
Bruders befprizt, hin, - - "Zur Hülle! So rief er» 
und wollte fliehen« 

Eine fchwarte Wolke Iie& fürchterlich C\ch. 
vor ihm nieder liyKaiii! Wo i(l dein Bruder? rief 
eine fchrekende 3tii|ime aus der Wolke." Ich 
iveiis es nicht, :ich Elender! - - ich hüt* ihii 
nicht, — fo ftammelt* et in fchreklicher V^cr^ 
ivirrung und fchauerte todtblafs zürük« Izt don« 
nerte die Wolke;, und Feuer verfengte das Qras 
und die Gebüfch' umher, und der Engel trat aus 
^r Wolke hervor,, von feiner Stirne droheteii die 
Gerichte des Herrn, in feiner Rechten flammet^ 
«in Donner -ICeil, Wid feine Linke hielt er hoch 
über den gebükten Bebenden hin ; er (prach und 
CS donnerten Steh, bebe, und hüre deinen ^uch! 
So fpticht der Herr. Was haft du gethan? Das 
iBlat dfiaef Bhiden fichrcyt z« mir herauf von dar 



\ 
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Erde« und nnn feyß du verflucht vor der Erde# 
die il)reu Mund aufgethart*, und das Blut, deines 
Bruders > von deinen Händen empfangen liat^ 
Wirft du die Erde bauen j fo fey fle dir unfrucht- 
bar» und du wirft auf der Erde inlmer i^üchtig 
feyn.** Schauer und Höllen -^ Angft iafsten den 
bebenden Sünder; er &h gebükt zar Erde me» 
' der ; er ftand, wie der Gottesläügner fleht» wenn 
Gott im ernden Geeicht die Erde boben heilst ; 
wenn die Gewülber entweihter Tempel elnftür- 
zen , und die Pal lade der Sünder tief in den Ab- 
grund linken» wenn aus dem Tumult der Natur « 
das Gefchrey der Sterbenden um ihn her tönt 
und aus den jWünden der Erde (chwarze Wol- 
ken und Flammen um ihn her hoch aufwallen; 
fo wankt' und bebte der Bruder ^Mörder» fö em« 
pfiind er fprachlos und blais wie ein Sterbender; 
ier verfucht es zu reden, und die bebenden Lip<^ 
pen vermochten nicht «u reden ; izt flammelt* 
er , und wagces nicht aufzt^Uken« * »»Ztt grofs -ey 



VIERTER GESANG, 159 

o! zu gtofs ift meine Mi0ethat> als dafs {\e ewig, 
mir könnte vergeben Werdea l Heut haft du vor 
diefer Erde mich verfllichc« und ich - - o wo 
kann ich vor deinem Ancliz mich verbergen? 
Unftät und flüchtig mufs ich feyn, Oi würde der 
erfte der mrch firidt, mich Miffethater tödten I 

Siebenfache Rache falle auf dtn, der dielt 
tudtcty fprach des Donnernden Stimm*; immer- 
währende Angd und nagende^ GewilTen werden 
dein Geikht und deine Qeberde bezeichnen ^ .dafi 
jeder, iet vorüber geht, fagt, das ifl Ka4n,'dec 
Bruder- Mörder, und dann mit Entfezen den Füfs- 
fteig flieht, des dich deine irrenden Füife leiten.^ 
So fprach der Engel den Fluch und verschwand $ 
fchreklrche Donner giengcn aus' der fchivinden- 
den Wolke, und ein Wirbelwind zerrifs die 
nahen 'Gebüiche und heulte, wie ein Verbrecher 
beult, der in den häfslichden Martern verzweifele« 

JN^ie V-erzweiflung im Auge itand izt Kain , fein 
«mpor geüräubtes Haar ichKigen unfreundlich« 
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Winde umher, in (lommer Betäubung iland tf 
lang da > und izt bükt' er furcbtram wjJd unter 
den tiefgedrükt«?! Augbramen hervor und hul> 
mit bebenden Lippen an : »»Hätt* er micfa ver- 
nichtet» ganz mich vernichtet» dafs keine Spur 
mehr von mir in der SchO'pfung wäre? Od6r - * 
pitt* einer der. Donner mich gefaiT^t - •. -tief in 
die Erde mi(;h gefcbmettert i Aber er. will- mich 
endlofen Quaalen aufbehalten. Ich,* - vor dep 
ganzen Schöpfung verflucht» ein Abfcbffu der Na- 
tur» - • mir felbft ein Ableheiii --^ Q! fchon 
f uM' ich fie i fchon fubi' ich ite gafk^, di« fcheuCs* 
licheq Gefehrten » die - - mich - - von G^tt» 
von allem Verlaisnen» mit höllischen Quaalen mich 
ewig verfolgen werden» dich Hallen -Angd» 
Verzweiflung» nagendes Gewiflen ! O was fühl 
ich! - - Verflucht feyil du» hingelhrekter Arm» 
der du zum Mord die Kettle auffchwang^ft» du 
fnlifleft am Leibe verdorre^i» wie ein Aft am 
Utmn vtcdot^etj Verflucht fejr die Stund« da 

der 
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> ' 

der 'tnum aus der Hölle mich tSufchte! Die 
Erde heule , Co oft du zuriik kO'inmd .' - - Natu^j 

A I. 

warum giebft du nicht häfsHche Zeichen deines 
Abfcheuens um mich her? Wo mein Fufs auf dir 
wandelt» da bift du verflucht! Wo bift du? dafs 
ich dir fluche! bift du zur HOlIe zuriik » der du 
den Traum mir gabft? O dafs du tfndlos ftihleft, 
was ich izt ftihlei mehr kaän ich dir nicht flu- 
chen» ich Elender! — Ha ! dort (eh ich ihn» - «^ 
fie flammet hoch auf» die Hölle! wie iie trium- 
phirend zu mir auflächetn , die Verdammten ! 
Ha! Ucbblt Verdammte» zu mir Elenden aitf$ 
Oder - - kC^nnt ihr noch Mitleid fühlen» fo fühle 
tt» Co hat noch kein Safan empfunden wie ich!". 
So fpracfa Kain» izt taumelt* er zu einem umge- 
riflenen Stamm; da fi^t* er /ich hin» ohnmächtig 
uitd fprachlos. Tiefllauncnd» dann erbebt' er und 
rief: Wer raufcht bey mir vorbey? — dar Er« 
fchlagene ! o ich hö'rt' ihn röcheln » ich hörte feia 
Blut uiefela! O firuder - - Bruder ; Um meiner 
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fftkG pca; dsr Vat=rdcr Mmichm an fiaae» 
Seite aof der Hiitic ^Wie fcfaoa slänzt 



IUI« die Mof]gcii-Sooa eat£,cgcBl €o jprach Eva; 
fanfce vergoldete Nebel uoihDlten die durchichim- 
mernde Ferne ; wir wollen in die fchüae Gegend 
hinauf gebn, und in demThao waideln, bis die 
wertende Arbeit mich in die Hütte icurükrordect 
und dich aufl Feld hin. O Geliebter] wie CchlSa 
Ui die Krde» ift He gleich verflucht.' zwar fchüft 
gegen dem , ach l durch meine Ueb^rtretüng ver* 
Jörnen Pdradiefe» wie du fchCin wareft« in deines 
er (Ion Tagen voll Unfchuld $ gegen den uns befu« 
eisenden Engel« Si<h Geliebter, .wie jedes Ge» 
Hht'ipfe fich fr«u(» ww von jedem BuTch von j«« 
t)«m Wipfel GeOlnge hertC^nen» wie ledes häus- 
lieh« Thier im\ die Hütten her munter ift» und 
iiui Cu^tt &imm«» oder mir &jhcMO tt dca ^«iü^. 
|ta den Moifta-Sml^j^tit&t; 
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f far tntnrortec' Adam. Jr l£va > fle ifV (chaxi , 
die Erde; ift de gleich verflucht > fo trägt (t£ den- 
noch die Spuren , unerfchöpfliche Sparen der Ger 
gexiwart der unendlicben^vüte« für uns , die durcl^ 
iden graufamen Fail> durch den fchnö'deft'en Un- 
dank uiis' jeden Anfpnicbes- auf Güte und Erbar- 
men unwürdig niachten ; |a er ift gütiger und 
gnädiger f der Allmächtige, als unfere Zunge zß 
bammeln s und iinfre Seele tu denkcfn vermag» 
Geliebte f lafs uns hinausgehn« auf die btnmigte 
'•Fhir> wo Abels Herde int Than geht« vielleicht 
£ndea wir den frommen Sohn^ wie er cinei^ 

peuen Lobgefang dem Sdiöpfer Hngc. 

i 
Vergönn es mir, fprach Evi, dir zu lagen ^ 

JGeliebteri was ich fchon beym fchönen Aufjang 

ider $onBC dachte. Da legt ich die futteden Fei^ 

gen t die mein Vorratb hatte« und gedürrete Traa>> 

lien in diefes KcSxbgen > ich will aufs Feld hinaus 

gehn» fo fiacht' ich, zu Kajn meinem Erftgebohr? 

-■ . « 

\p und dielis Fräch(' ihm btingea« 6a& &C| 
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wenn er voa der Arbeit mhet» im nahen Schat- 
tcn ihn erqiiiken« Denn» Geliebtes! Jeder Ge* 
danke» jeder Stritt 'fey mir gesegnet» -der. den 
fch Warzen Wahn bey ihm tetftaten hilft» er fey 
ron um nicht geliebt» ' 

Wie aufinerklam ift deine kSrtHehe Sorge, ge^ 
liebte Eva ! fpracb Adam » habe Dank fnr deinen 
Reifem Kathl \a& uns fenm ICain hmautgehen, daft 
er nicht Tage» Abet allein fey gctiebet; vielleicht 
da(s wir bey der Schöne des fAötgtta fein Hers 
den EindriHcen der Zürctichkeit offener finden.** 
Sie fprachens und eilten 9 £va mit dem kC^bgen 
am Arm 9 hinaus aufs Feld, Hand in Hand» 
»>0 «te glücklich i fo fprachen C\t und eilten» 
fänden wir bey der Schöne des Morgens, izt da 
die lachende Natur jedes edle Gefühl wekt, fein 
Herz der Zärtlichkeit o^n ! 

Sie waren hinter einem Gebüfche hfrvor* 

' gegangen, Eva zuer{V» Wer liegt da? fprach (ie* 

IMd ttac etfchtoktn xacük» » ^ Adani - "Wer Im 
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da? - • nicht wie ein Reihender bequem ^ wie 
in den Boden hingeworfen» das Geiichc gegen 
der Erde, - - Dicfe goldnen Loktfn find Abels, - • 
Adam \ o warum beb* ich ? - - Abel , Abel J Ge- 

I 

liebrer erwache j wende dein * holdes Angefleht 
voll kindlicher Zärtlichkeit zu mirj Erwache, 
ach! erwache Qeliebter, au« dem unbequemen 
Schlaf i Izt (raven fie naher, ',,Ha Entfezcn J 
fchriQ Adam pnd bebte zurük; 31ut - - Blut fliefst 
von der 5tirpe - -' ums Haupt hin!" O Abel!, 

' t 

\ 

GcUebte>i rief ^>ra, und hub feiijen etftarreten 
Arm auf 9 und fank, blafs wie todt/ zurük an 
Adams bebende« Herz, ßeyde vor Entfezen /fprach- 
losy als Kaiuy der voll VerzwelQung i;p Geburcli« 
«.umherUefy unbewufst dem £r(chlagenen n3ber 
kam ; ^r fah ihn y und den vor ^iitfezen ftummed 
Vater p und di« todtbUfle Mutter in feinem be* 
|>ehd«tf Arm, i,kh hab ihn erfchlageni rief er , 
be^et vor diefem Donner, ich hab ihn erfphla^en! 
Verflucht (ey dje Scuncie» da du dein Weib iini'' 
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%tm i Qj rief Kau> «»d flotu 

$9 fixt cm Paar » (£c iMSceto om Jeder VoISuia- 

fncob<k willra fidb gcikbc) da das fidMrarxcGe- 

Witttf beraiifgieog» faStctcn fie di« fände zmi 

Ikten f aber der Stial folir vor Umea hin» mk 

ulkendem Dunft^ Id»!^ an einander geldint 

üseen iie da und icbeioen »i leben; (b blaik) 

fprtchlof und unbeweglich» nnr daCr &t bebtenj 

faffen C\t lange noch^ Adam erwachte zaerft« 

ff Wo bin ich? fö bammelt itf Wie bebet mein 

Innerdci? - - Ach Gotti Gott.*^ - - )t, dort liegt 

er» o ich elender, elender Vater! o wie häuft 

(ich niein EncHtzen? Sein Bruder hat ihn erfchla- 

(cni da« lief er» und flucht uns, und floh. O Ent- 

Inen » kaltCf eiiikaltes Kntfezen eifchüttert mich 1 

der mir fluchte, i(l mein Sohil, der hier erfchla- 

gen im Slut liegt, mein Sohn! Ich Elender I 

WM fUr Unglük, w«c ftir Q^iaal habich tibeciiiicii 
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und meine Kind^ gebracht ; O Abcli Ab^fJ 

Eya, und du ccwachcft nicht wieder zum Jam- 
mer? Bift du in n\cinem Arm todt? und ich - - 
o ich Elender, ich aliein bleib' im Elend zurük.'-^- 
doch — Lob- fey dir' — ein kaltpr Schauer des 
Todes fchleichc durch mein ßlüt ums beben dis 
Herz her - - mein Arug erlifcht - - oduzögerfl-i 
Tod> Tödi mit allen deinen Schreknifle^ wili* 
kommen! du zOigcrftl Q-Göttl - - Abel--meii5i 
Sohni mein b'efter Sehn!" So rief er wieder^ 
weinte zu der Leiche hin, und Todes -Seh werft . 
flo(s in feine Thränen. y>Und du erwachefl wie- 
der, Eva! fö fuhr er fort, ö zum unausfprech li- 
ehen Jammer! und 'dein Aug öfnet (ich wiedq^" 
Welch ein Buk aus den Thrünen hervor ,t o dt« 
thcure Gefehrtin des Eknds ! 

Adam! fpirach Eva mit fterbender Stimme, - - 
Kein, Ae donnert nicht mehr, die Stimme de« 
Fluchenden! Sie hat .uns geßucht, die Stimme 
4iM Mörders i o flucKe mir! mir, allein j, Brude«* 



r^ 
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MV A^Uflof iloB a«f «es fafrfataiym Iub ; j»läfiB 
SoU: mi» U^: rief :fie» iiad 

¥«r^«i»cx>f ntf idb^ adbi yfiigrW u g, Er ift xodt! 
Vm 4u'tik ^€f T0di der ncfa ^ec^Smi^ 
0if iudtu Tod 5 Ufl4 «dl • - 
MMfUti lfmn€ C^>Mt hAtn, idi hd« sooft 
f«fU»di$c { Du Mann ! tlMincöff Mam i JeAe 40- 
n«r TiirSnen ift mir eia icbrdibcfaer Vorinnf, da 
(tindif^ceft von ihir verfj^hrt i Von mir • - von mir ^ 
fiivdrtf df f Sofincf Blut» weinender \^ateri von mir« 
den Bruder» tlcndc Kinder ! Mir, mir fluche 
M^rd«r dei Bruders i ich habe zuerd geliindigt. r 
O Sohn» SohnJ mich klagt es an, difs likit» 
inloh «Umie Mutter \ So rief fie 9 und ihre Thrl- 
MA quollen auf die Leiche.hln. 
. Mit Augf n ?oU uptucfprcchlicheA Schmcnoit 



'^ 
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« 

fah izt Adam fein Weib an» und fprach: »»Ach 
Eval wie quäiefl du m'tdh 1 Ich' befchwüre dich 
^Era ! bey un(ern Schmerzen , o bey unfr^r Liebe » 
Weib ! beUhwör ich dich .' Jafs ab von folch^n 
Vorwürfen, gej^en dich» die ich fo zärtlich liebe! 
(ie martern mich» unätisfpredhiich martern (ie 
michj O der fchreklichen Folgen! wir haben 
beyde, gedindigt; aber, dennoch fieht Gott in 
unfern Jammer herab; ja - - Gott! du vergün- 
ncft uns» von der verflachten Welt» aus unferm 
Jammer zu dir auü^uflehn ! Du hfaft ^eii Sündir 
nicht ganz verniditet; wir leben Eva» (lirbt die 
Hu'lle gleich weg» die Seele bebt» ift (te tugend- 
haft» ewiger Belohnung entgegen. Doch ja! * • 
das wiire Troft • ^ heilender Trod ! Aber ach i - - 
Tom Bntdef erfchlagen! ach Gott! er ift von 
.Bruder erfchlagen ! 

Ja» geliebter Sohn! rief EvS» und" ihre ThrS- 
nen «quollen ftirker» dir hat der fchrekliche Tod 
des Weg aus dem. Jammer geüfnet» fblitea wir 
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Sit tf.<ist^ Külk^^aata i Vir bfie&ea int 

tmiJf, Wle^^ ficS^ £e H^Scl Ol ia L^ 

tt» Wjngai f ewidhfl»> bla£i mät eisest Blor 
httiAtt Siefet Mmul wird sidtt radir Eogeb- 
CcTprddie mir reden! iiiid <£& (brre Aag! achi 
Cf wird nicht mehr Freuden -Tbränen wemcir, 
ff'vt ei weinte» wenn ei meine Liebe, meine "oiy- 
nuifyrethVtche Liebe» meine Freude fiber deine 
Tugend Tab l In was für Jammer (fnd wir ge- 
iunkeni O S(inde» Sünde! in was für häfslichco 
Geftaicen - - immer häfslichtir! Ich deine Mutter» 
deine elende Mutter - - ich bin die Mutter deines 
Morders] Abel, Abel 1 <;eliebter! fo rief fie/ 
und U(; ist erbärmlich fprachlos a^f der erftarre^ 
fen Leiche, Lnng olmmftditig fprachlos^ »Jch^ 
Elender l Co unterbrach Adam die traurige Stille» 
^ wie bin ich verhflen! wie 6*d» %ie traurig ift 
•ik« um mich her! Jamn^er» unausfprcchlidicr 
jMimtr hAt um mich her Über dicNim fiiichcci* 
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I 

Ikh -(ich hingel'egftik Ächl er ift todti der mein 
Leben mit Troft , mit» fiirtert Freuden , mit feligcn 
Hofnungen fchmükte! Sie find dahin, die Stufen 
auf die meine Hofniittgen Cith lehnten» find dahin ! 
Du» geliebtefter .Abel , du todt i ach 1 und du - - 
d meine CfeBeine beben ! Kain , ein flieheridej 
Ungeheuetj ein Abfcheu-'der NaturI vQ Gotti 
der du unfec £i«nd fieheCly Gott! o verzeihe« 
verleihe dem untrujllichen Jammer «^ Wenn wir 
winfeln und im Staub uns wälzen, wie Würmer 
uns wälzen, (und was find wir vor dir, wir Sün- 
der im Staub« J) o wenn wir wie Würmer im 

Staube uns wälzen , denen die Hälfte auf dem 
I ' / 

Stein zertreten iftl So jammert Adam» 

Izt Oand er blafs und (lumo); (6 (Veht die Bild- 

Säule des Jammers i über dem bemofsten Grab 

im öden fchwarzen ZyptelTen - Hain ! Sein Haupt 

' fenkte (ich zu der traurigen Scene hin, ein fiüircik- 

■lieh banges Stillfch^eigen herrfcht* izc, umher« 

itt WaBkt er zu £ven hio , und nahm ihre uuken« 
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Ae Haod ron der Leidte» und drakce fie iidirfo- 
ßig an Ctmt &u(l, Eva! tbeore* Weib! fe (pcach 
er> aaf (ie bingdehnt, erwache! Thcocrfte er- 
wacbc! hebe dein Angeficht auf» von der be- 
thrinten Letche ^uf.zu mir; erliege nicht unter 
dem Jammer! Ecftikt dein Schmerz jede ^ärtKch- 
keir jcdef Angedenken für mich 9 deinen Mann? 
O hebe dein Angelicht auf« su mir auf, theuer* 
Ae« Weib! fiitlig flihleh wir die unauvfprechli^ 
chen Schreken des Todes* biUig jeden Jamme^ 
]cde fchrcklich^Folge unfers Kalis! Aber iuntr&'ft. 
lieh im Staub uns zu wirken 1 ift Beeidigung« ift 
St]i>d« I Siindlicher Vorwurf« «Is hätte die ewi{^e ' 
Gerechtigkeit ims tu Cthv g^ftrsft^ 'O Eva! er*- 
wache aus dem verzweifelnden Jammer« ehe dio 
ewige Gnad^ uns Unwürdigen jede Qnelle des 
l'rodes entzieht!** So rief Adaqi« und Eva hub ihr 
AngtHcht von der Leiche empor « und weinte zu 
Adam auf« und dann zum Himmel ! »>0 Gott! vetw 
«fihtmicfileodtn! vecteihe« o Mana» o 
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ter! Unansfprechlrch i(l meiii ^chmerzl und du 
Itebeft mich noch» mich — die Schuld jeden 
Elends» de$ Bruder- Mprds» difs hingeflofi^neit 
Bluts i Adam» o lafs mich weinen» auf deine Hand 
hin» auf diefe Lelche> in di(s Blut hinweineni •* - 
So fprach fie und drükt jhr be^hräntes Geßcht 
ftuf feine Hand, "< 

So weinten » fo lammerten beyde» ein» an Äu 
andre hingelehnt» als eine gl9nzende GeflälcICiber 
.die Gegend daher wandelte. Ihren (anften^ Fä&* 
tritt bezdchneteir fchn^Ü entftändne duftende Bla- 
men: Friede fafs^auf d)h: gläifzenden Stirne» und 
tr&{len4e Freundlichkeit in dem Glänze der An* 
gen und dec hrmmtifchen Schönheit des Mundes 
und der Wangen; Ein weilTes Kleid» hell er als 
iilberne 'Wolken » diie den Mond umhüllen» um^ 
flofs dife fcl^lanke Schönheit» in glünzend fliegen* ■ 
den Falten. !Sd trat die himmlilche Geflalt cia^ 
i^er» und erhfliliete ringa um (ich das frifcherc 
Qtigk 4er Cagend^ Et«! fpradi Adam» \ik\^t 
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. dein thronendes Aug empor, halt Jeden Seufzer 
aurük ; fieh jene -himmlifchc Gedalt (ich nähern , 
fieh #le friedfam, wie mit tru'ftender Miehe ütT 
daher geht .' Schon leichter Troß in das Dunke( 
meines Jammers. Weins nicht Eva; Steh auf» 
la(s uns dem Himmlifcben entgegen gehn. Izt 
lehnte (tch £7a>an ihren Mann auO uud iter- Ea?' 

. gel fttjnd vpr ihn eilt 

" Er fah (Taunend auf den crAeo Todten hin > 
nicht lange » da richtet* er fich mit himmlifcheip 
Freundlichkeit 'zu Adam, und dem an ihm hinge, 
lehnten Weihe : Von feinem Glänze flofs ein helle- 
res fanftes Licht über He hin» Izt fprach er mi^' 
fanfter harmonifcher Stimme. Seyd mir gefegnet, ' 
die ihr bey der Hülle eucrs Sohns hier weint; 
ieyd mir gefegnet l Mir hat der Allmächtige verr 
gönnt , in euerm Jammer euch zu befuchen» Ünr 
ier den. Engeln, die euch Menfchen auf diefcr Er- 
iic Immer um fch weben, hateuern Sohn keiner fb 
^lüclich geUfbr, wie ich; lau^iec hall i^l» m hh 
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«er Seite gefchwebc^ wenn nicht Befehie vom 
riöchftcn von ihm ihich, trennten. Oft, wenn 
feine Tugend in hohen Empüu^ungen, empor^ 
fchwebte , dann in i^r^udcn - Xhränen oder ia 
Lobgefänge fich ausgofe, (oft fa«gens die um- 
fchwebendea Engel ihm nach,) dann lifpelt* ich 
£ngel«-Gedaj>ken ihr ^u> /o wie iic die Seele ^ 
im Staube gehüllt , fafien kann« Weinet nicht 
un^ödlich, aU war er ganz dahin, untrüilii^er 

• 

Jammer gebührt junfterbÜchen Seelen nicht. Det 
Tod hat ieine Seele der niederdrükenden FeflTela 
des Leibes entladen,, frey und uhgeftöi-t ift izt 
feine "Tugend, feine Vernunft und feine Wiffenss. 
«Begierde; er ift -feiig, felJger als die Se^le im 
Staube faflen kann , in der Gefellfchafc der EngeU 
näher bey Gott. Weinet um ihn , ,Geliebte, ab«r ^ 
nicht unctüftUch , ihr müfst eine kleine Zeit itur 
ihnmlifen; bald wird der Tod euch nachholen^ 
2war in vetfchiedenen Qeftalcen, aber dem From- 
#)^ „imfiiex ein lang erwarteter l^reirnd, Adam « 
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JO' befieltlt der Ewige» gicb diefen terwefendea 
Leib der Erde» grab eine Grube und bedek' ihn 
mit Erciq.'* So fprach der Eng'^ty und blikte mit 
himnUifcher Freundlichkeit (ie noch einmal an» 
fein B|ik bub ihre Seelen aus dem Jammer empor. 
So erquiket den milden Wandrer der kühle Trunk 
aus einer klar riefelnden Quelle ; lange fehon hätc' 
er den heiflbn Sand auf Wildntfljen dut^hwandelt » 

I 

bald w»r er vor brennenden Dürft ohnmächtig 
hingefunk^n» aber pI(5zHch erbiikt er die Quelle» 
die filbern ihm entgegen ranfcht : da ruhet er 
froh» denn ihr riefelnder Xauf fährt feinen Blik in 
eine Gegend hin » wo jede Schönheit der Natur 
ihm entgegeh lachet; dort wird der freundliche 
Hausherr in feine ^chatten ihn nehmen und mit 
jeder fanften Erqülkung bewirthen« 

Voll hoher edler Empfindung fah Adam in den 
zerflieflenden Glanz hin : Scy uns gefegnet, himm- 
lifchör Freund ! fo rief er dem^fchwindenden En- 
gel nach; o Gott» wie bift da gnädtgj du iielfeft 

in 



-r 
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in unfer Elend herab» und befiehleft den Engeln^ 
dafs ße iins iröflen« Sollten wir« da deine Alt- 
^genwart uns umgiebt , da du ghldig herab* 
iteheft» da die ümfchwebehden^ngel/Sden tirifie^ 
Seufzer bemerken » foUcec wir da Wie Verworfne 
im Suub uns w9lzen? Sollte unfre Seele untrO'ft- 
lieh ianimem» fie» die ewig if\, He, die unendlicHer 
Seligkeit entgegen wandelt 9 untrdfttich feyn» da& 
ihr kurzer Weg^n^it Un^ach beföet i(l? 7Miiri 
Thr3neii und wir dem Seligen fchuldig^ er iH iii 
diefeni Leben unfrer Umarmung entriilbn» aber 
mehr Thräneh und Gebete find wir dem Sündec 
fchutdig. O Gott! wie wollt ich da frohlokehti 

t 

würdeft du ihn nicht ganz von deinem AngeOchc 
verbannen l O Gotti er ift der erfte, an^ iiiieiriert 
Lenden i der erfte» den Eva mit Schmerzen ge« 
bahr. Doch Eva» wenn wir uncrmüdet £!lr ihn 
zii Gott aufflehen» fotlten wir auch da an (einet 
Gnade zweifehi i Wir wären der uiiendlichen 
baad uhwcrth » mit der er uiis Sünder nicl\t vet^ 

, M 
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warf,' mit der er uns fo unaussprechliche Ver-; 
hi^iflungen gab» da wir bebend, --o nicht Gna-. 
de p . ewiges Gericht erwarteten wir. Lafs uns 
nicht zdgem> Eva! des Höchften Befehl zu ge« 
horchen; ifh will den. Leichnam zu unfern H<ic^; 
ten hintragen , und da detf »Seligen Staub der Erde 
geben, m Geliebter, (prach Eva, meine Seele win- 
det (ich empor, aus dem Jammer, ich will an den 
hohen Tröftungen, an deiner ftärkern Tugend wiU 
ich Schwache mich veft halten, wie fchwaches 
Epheu am Marken Stamme fich veft hält, Izc 
nahm Adam die Leiche auf feine Schulter, und 
weinte unter der traurigen La(l, und Eva fchluchz- 
te an feine Seite gelehnt; So giengen fie den 
Hütten zu« 




ÖER 

TOD A B E LS. 

FÜNFTER GBSANG. 

Jthina wu !zt aal elnon untuhigen Schtummci 
erwachet; Üngftlicb fprang lie vcm Fclte-beitck- 
ten Lager auf. So fpcingt der errchiobne IVandrec 
aufi dei lieh müde iimer dem Tchüzenden Felfeit 
geligett ha[> wenn' im Tclirekenden Traum der 
Fels übet feinem Haupt hoch henmter (llitzt; ihn 
Iwt fein güiiget Engel gewitnt, erbebt zurtiki dec- 
Fttt fliinti er Tucht den Gefelleo feiner mühfa- 
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men Rftifet und weifst noch nicht» dafs er erfchia- 

m f 

gen unter dem Felfen liegt. So bebte (le auf« da 
iprach üe : » Was für Schrekbilder und im Traume 
bey mir vorüber gegangen P.Dunkle Schrekbilder, 
ich kann de nicht nennen^ , Sey mir gegrtifstj lieb- 
liches Tages - Licht ! du haÜl He von meiner Stlr- 
ne verjagt, Seyd mir gegrüfst» ihr meine ange- 
nehme Sorge j ihr Blumen umher! euer mannig- 
•faltiget Morgen- Geruch foll mein zerdö'rtes Haupt 
erfrifchen» und - - o ihr frohen Bewohner der 
Luft * wie froh wirbelt euer Morgjen t Lied! 
meine Stimme foll lieh zu eurer mifchen» und 
mein Lob und mein Dank follm mit dem Dank 
der ganzen erfrifcheten Natur empor duftend 
Dank und Lob ftammelt meine Seele dir» du 
Schöpfer und Erhalter! deine Allgegenwart wa- 
chet über uns» mit fegnendem Augie» wenn Nachc 
und Schlummer uns' umhüllen« O -- mein Lob 
und mein Dank » wallet empor mit dem Dank, 
der ganzen erftifcheten Natur l^ Izt war fie au« 
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der Hütte gegangen» u^tct die Blumen » frifch 
aufgeblühet» ihnen nubten die Morgen -Winde 
die erßen Gerüche» «»Aber« fo fuhr iie fort» 
noch fizt Angft tief in meinem Bufen« noch bebet 
mein Herz; Was ift diefe ungewohnte Angft? 
Ich kann iie nicht nennen; fürchterlich wie die 
Gewülke» wenn iie Gebirgen gleich den Hori- 
zont hinanziehn; dann verdummet die Stimme 
der Freude > und die fchauemden Gefilde erwar* 
ten ein Qewitter; Wo bift du» Abel? Mein Bru- 
der > du - - Hälfte n>einer Seele! Ich eile in dei- 
nen Arm» von dunkeln Sorgen verfolgt» wie ei« 
ner eilt 9 der des Nachts iih einlamen fchwarzen 
Hain irret» wenn Sbigftliche Schauer (eine Füfle 
beflügeln. 

Sie fprach fo und eilte» als Mehala aus ih^ef 
Hütte ihr entgegen gieng. »»Sey mir gefegnet» 
geliebte Schwerer» rief (ie ihr zu» wohin folJ 
dein eilender Fuft» wohin? fo mit dem losflic- 
geoden Haar» mit keiner Morgen - Blume g«- 
ffhmükt? M 3 
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Ich eile 9 fprach Thirza« ich eile in den Arm 
meines Geliebten ; mich haben im Schlaf unge- 
wohnte Scfareken geJingHige, und noch ht (Izen 
fic fchwer in meinem Bufen ; Der fchöne Mor- 
gen hat fie nicht verfcheucht, izt eil ich zu mei- 
nem Geliebten. O l fie fliehen mich in der Um- 
armung des Geliebten» wenn auch der aufblühen- 
de Frühling j wenn das Lächeln der ganzen Na- 
tur fie nicht verfcheucht. 

Kains Vermählte i{)rach ht und feufetc , wo 
milCst ich meinen Trod herholen ! gUikKchc 
, Schwerer ; fand "ich ihn nicht tey dem lieben- 
den Vater, und boy der zärtlichen Mutter, und 
bey dir Thirza, und bey deinem Geliebten. Ja, 
bey euch entlad ich mich der bangen Sorgen > die 
Kains Unzufriedenheit auf meine Tage häuft. Ach l 
die ganze fchüne Natur hat für ihn nur (feilen zu. 
fchwarzem Unmuth, die Arbeit die fein Feld für 
feinen Reichthum fordert, ift ihm unerträgliche^ 
LafV; und, oJ wie quälet mich fcift GroU gegen 
den frommen Bmderi 



« \ 
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Mehäta weinte» und die zartKche SchweAer 

umarmte üe mit zitternden Thränen im Auge«, 
,, Geliebte! fprach (ie» o wie oft entloket das 
meinem Geliebten und mir» in fchhmimer(o(en 

Stunden der Nacht bittre ThräncnJ Wir ringen 

• • • 

dann die Hände , dann beten wir zu Gott auf; 

Ach mücht* ein Stral feiner Güte die fchwarzeo 

Schatten aus feitiem Bufen verdringen « iu denen 

fb .häfsliches Unkraut empor wächfl, und jed« 

feiner Tugenden erftikt! dann würde die iänfte 

Ruhe% um unfre Hütten her wieder aufblühen « 

und der Gram von der Stime des liebenden Vt- 

ters und der z9rrUchen Mutter entfliehn» 

Mehala fprach Weinend; »Difs» ach difi ift 

mein Gebet i ach» wie manche mitternächtliche 

Stunde i wenn ich dann Aillweinend die Hände 

über meinem Haupt ringe» wenn ich bet' und 

weine und wenn mein Schmerz und mein Seuif- 

zen oft laut wird » und er an meiner Seite erwa-* 

chet, dann fchrekt. mldi'fehie donnernde StünnM 
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|ttrü^t^ da(s kb lUe crqnikende R\ih/ ihm ft^re» 
4tt einzige Glük« fo Tagt' er« in diefem Elend« auf 
diefer von dem Rächer zu fehr verfluchten Erde, 

/ 

Ach Thirza! di(s ift mein feafzendes Gebete* 
Vena ich be7 häusliche» Gefchäfcen in der Hüct^ 
uze; dann ilreinen meine unfckuldifen Kinder 
um mich her« ^enn fie meinen Schmerz und 
meine Thränen fehen» und fragen bammelnd nud 
fpbmeichelnd > warum die betrübte Mutter weint. 
Ach Tbi«a! ich verw^lkfs unter dem Schmerz« 
wie eine Bluqie verwelket» derein überhangenr 
de« fchwarzes Gebürche> den erquikenden Thau 
md den wärmenden Sonnen -Stra) raubt« Noch 
^or dem Mor^entoth gjeng er heut aus der Hütte» 
tmd o wie (Ürchterlich i noch nie i(^ der Unmuth 
fo auf feiqer Stirne ^efeflen» Zorn ^Hzt* aus fe|« 

> 

nen Aifgen« unter den fijrchte]rU|ch niedergedrtik-. 
|en Au^enbraunen hervprfCr fluchte« da er über die 
Schwelle gieng« ich hört* es« und beW« er fluch- 
tt det Stunde feiner Geburt» fo erüfst* et de» 
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l&chelnden Morgen, Zwm, Thhza» ^uch du haft 
es oft gefeheiii» dafi deine Tugend durch die FIn- 
fiernifs durchdringt» und fein Gen^ürh aufheite^« 
^ann weint er» und flehet Vergebqng» da& er 
uns beleidigt hat; Abetj, ach i 'bald verbirgt fich 
ihr Licht wieder > wie in trüben Tagen des Win* 
ters die Sonne oft lieblich durchbricht , dann 
fchUeflei| die tinurigen Wolken' üdi ivieder; zu- 

lezt aber, o Thirza! dafür wollen wir unabläf- 

* ■ ■ . ■ ' . ■. • ...... 

iig zu Cfott aufflehen 1 diefe Hofnung nähre icl\ 
immer i^ zulezt wird ein heiitrer Frühlbg fie ganz 
verjage^. 

Mehala fprach fo , als Thirza erblaflend in ^c 
Cvebüfche hinhorchte; Was für ängilltche Tane 
geba dort aus den Bäumen her? So (prach fic 
und bebte» t- Tq hat kein Schmerz noch geklagt. 
Schwerer ! -- dort .von den Bäumen her •;- - 
Mehala i Ach! -- difs Jammern kömmt naher! >>. 
Gotft| - - Izt iank Thirza in ihrer Schwerer 
Arme» 

M s 
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, Adam gicnp mir wankendem Schritt unter 

r 

den Bäumen hervor; auf feiner Schulter trug er 
die traurige Laft, ^.^n Leichnam feines Sohns y 
neben ihm gelehnt gieng Eva; oft hub fie ihr 
Gefleht voll unausfprechiichen Schmerzen« em- 
por, und fah die blutige Leiche, und dann ver- 
barg He es wieder^ in die thränentriefelnden 
Lokcn. ^'•• 

In Todes - Bläfie lag Thirza Jn ihrer Schwo- 
ftcr bebendem Arm ; Mehala fank auch hin ; 
unter der hingelehneten Lad ; bebend und ohn- 
mächtig vermochte fie nicht die Schwerter zu 
halten. So wie, wenn drey liebenswürdige Gc- 
i'pieien, (Co zihtlich haben lieh noch keine geliebt,) 
wenn fie Hand in Hand am fchünen Sommer- 
Abend aufs wcliTe Aehrenfeld gehen , und ein 
plözlicher Donner vor ihre Füfle fich hinfchleu- 
den, t)ctäübt ftiirzen fie aufs Feld hin; wenn dann 
zwo von ihnen aus der Betäubung bebend erwa* 
ühen, und den Afchenhaufen ihrer Freundin vor 
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üch fehn : fo erfchroken erwachten die Schwe- 
ücm, und fahn: den Erfchlagenen. Adam hatt* 
ihn auf das CiSls hingeleget, und hielt fein wei- 
nendes VVelb> da(s ü^ nicht hinfank. - > Wo- 
hin ich? rief Thfrza» wo? O Gotti • - noch 
liegt er da - - Abeli -- O warum mulst ich er- 
wachen ? - - verhaßtes Lieht i - - Ach l ich 
Elende} •; f Mehala! ach! ich Elende i - •» 
noch Hegt er da^» todt! O Schreken i du (Hirzcft 
auf mein Haupt hin , wie ein Donner 1 - • Ves- 
hafstes Licht ! warum mufst ich erwachen ? 

THirza J fo rief Mehala mit bebender Stimme>-.f 
lafe, - - o lafs dich vom fchreklichden Gedanke 
nicht fchrckcn 1 auch mich - - auch mich fchlägt 
CT wre ein Donner 1 - - Thirza l — ach ! d« 
finkcft wieder! - - Erwache Threza, Ia(k uns 
bfngchn: wir haben noch nicht jedes £len% go- 
fehn i er \R nicht todt -- la& uns hmgehn , deinft 
Stimme f deine Umarmung werden ihn weken. 

So fprachea die Schweilcrn« und izt iehn^tM^ 
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. ite be|>end und kraftlos an einander fich auf > und 
vank^en zu der Lcucbe hin* $, O Adam ! Eva l - - 
wie (ie da ftehn und weinen ! - - Ich bebe » - - 
fo bammelte Thirza und izt ftand üe neben det 
Leiche» - - Abel -r Abel -^ Geliebtefteri du -- 
9 mein Glük ^ mein Leben » mein Alles ! - - er- 
wache 1 - - A<;|h Elend 1 du erwacheft nicht 2 
Abel - - höre mein winfelndes Schreyen , höre» 
ach höre dein Weib i " Izt flürzce fie auf die Lei- 
che hin 9 und wollt' ihn umarmen , da bebte iie 
iautfchreyend ^urük» fie hatte die Wunde gefehn« 
und das Blut auf der Seime« Spracl^los uqd ftarr 
wie ein Todter fafs fie izt » bla(s wie ein Marmor» 
Verzweiflung in weit offenen unbewegten Auge« 
Neben ihr weinte Mchala > rang die Hände über 
dem Haupt ^fah-^it betränten Augen hinauf zum 
Himihel « dann weinte (le wieder zur Leiche hin« 
. Adam fühlte ihren Schmerz » weinte und wollt' 
ihnen Trübungen ftammeln» Geliebte» o Mehala» 
1^ Thirza : könnt' ich Elender cuern Jammer Ail- 
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Icn! Ach! weinet nicht untroftlich! Da Wir bey 
diefer Leiche untroftlich weinten * Eva und 
ich 9 da kam in himmlifcher Schcjnhei^ eiii Enget 
zu uns, mit Tröfttirigcii vom Himmel, ' Weinet 
nicht untrüdlichi fd fpräch er^ nicht untröÄlich^ 
Hs war er ganz dahin ^ Begtabe die Hülle voii 
Staub; feine Seele ift der Fefleln des Leibäs cnt* 
laden, er ift felig^ feliger als die See! im Stiiul)^ 
fafl*sn kann i «ne kleine Zeit nuif müfst ihr ihii 
inlfl*en, dann feyd ihr mit ihm feliger als dlö 
Seet* im Staube faflen ka'tah. Gietiebte, ach! 
ennveihet den Seligen nich£ mit ünträdlicheni 
Jammer ! 

Noch fafs Tbirza beHlubt und fprachlos^ in» 
defs dafs Kains Weib die Hand* über dem Hjflipe 
rang, und ihr Jammer fo klagttf. „ Vater^ Vater ! 
la(8 uns weinen! ö wie erbärmlich liegt feintf 
Hülle da! du^unfer Troft, du unfe^ Eiitzükcii; 
Abel ! ach ! du haft uns verläfleri, und unfer ^'Sti 
Gkfchäfce w7d feyn^ um dich 211 weinei^i bi^ 1^ 
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die Stunde unferf Tades um dich tu weinen« 
Ja, du bift hinüber gegangen» in die Seligkeit » 
deren Erwartung dir fo manche heilige Thr9n* 
entlokte, deren Erwartung mir fo manche Thrün* 
entlokt. O ! wir weinen dir nach 9 aus die(em 
Schatten des Todes dir nach 1 Du haft uns verlaC 
fcn» und unfer fiiiTes Gefchäfte wird fsyn, bis in 
die ' gewünfchte Stunde des Todes um dich zu 
weinen! Kain, KainJ wo wored ^u da, |Is dein 
Bruder darb?, O hätteft du da noch mit brüdem 
lieber Zärtlichkeit ihn umarmt » da noch um des 

* 

Sterbenden Segen gefleht y o wie hätt* er mit 
Unkenden Armen dich umfaflet» mit (lerbenden 
Lippen noch dich gefegnet l welch ein ilifTer 
Traft 1^ Welche heilende Erquikung wäre dir das 
in kommenden Tagen gewefcn .' - - Aber - - 
Gott! - - was für neuer Schmerz machet /dich 
•hnmächtig? -- du iinkeft zurük Eva! Adam,-.« 
o was für Entfezen breitet (ich über dein Gedcbt 
aus? Schrekliche Ahndung! Wo Wt er! Adam^ 
Eva! Wo i(l Kain? wo ift*inein Mann? 
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HingeRmken rief \tt Eva ; Wohin , wohin 
verfolgt fie ihn, die ewige Rache? O Gottl der- 
Elende 1 Er - - ha bebe zurülc fchwarzer Ger, 
danke ! Mich y mich allein martre wie eine Holla, 
in meinem Bufen, fthwarzcr häfslichfter Gcdan* 
^ke I O ich Elende ! was mufst ich - •- Mehala 
ücf, donnere es ganz über, mich aus„ Mutter I^ 
^anz über mich, das Ungewitter! Hai , fclioiv. 
flürmt er in meinem ßufen » der donnernde Ge-, 
danke] Vater 1 Mutter! o fchone nicht i „Kain, 
Kain! o iinausfprechliche Qjiaall --'Er hat ihn 
erfchljgen, Mehala I o Thirzal er hat ihn erfchia- 

( 
t 

gen! riefEva, und war izt vor unaus(prcchlichcn 
Schmerzen fprachlo^« 

In (liimmen Entfezen bebte KaJos Weib» kcins. 
Thrän* en^Hofs dem darren Auge, kalter Schweif« 
flofs von der Stimc, die blaffen Lippen bebten^ 
da. tief flc : Er hat feinen Bruder erfch läppen « 
Kain, mein Mann hat feinen, Bnider erfchlagcmi 

Eatfczenl -».Wo bift du> Bruder- My^derl Wo:;^ 

/ 
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hin - - wohin verfolgt dich dein Verbrecbeo ^ 
l{zi - - 9 ! hat Gottes Donner den Bruder gero- 
chen? Bid du nicht mehr? Elender! wo bift da? 
wo lagt dicb' die Vetzweiitung umher? So rief 
fte I und rifle iich die Loken vom Haupt. 

Bruderisiörd l rief Thirza » ha - - wie konnif 
er 9 wie könnt* et, den Tugendhaften , diefi^ 
Frommen ? mit Aügeri voll Liebe mufs er ihn an« 
geblikt haben i Kaini o verflucht - - verflucht 
fey .. O fhiria! fluch* ihm nicht, Thirza i rief 
Mehala, fluch* ihm tiithtt er ift dein Bruder» er 
ift mein Mann l nein lafs fiir den Münder uns be» 
/ ten. Da er hinfank» blutend . hinianki der Tugend- 
hafte » da hat er initleidig ihn äiigeblikt, hat ihn 
gesegnet«» Izt fleht et für ihn^ izt vor des Ewi« 
gtn Thron, Lais unfer Gebet aus dem Staube zu 
•feinem Gebet emporfteigen. Ö fluch' ihm nichts 
Thirza« (hiche dem Brüder nicht. 

Wohin reifst mich mein Elend! il>rach ThiF£ 
m\ itK hab ihni nicht geflucht i Mehala! ich 

hab« 
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habe dem Eleuden nicht geflucht! - - Izt fanlc 

fie-anf die Leiche, kilfste die blütbefprizten Was* 

geh und die erkalteten Lippen; lange in fprach- 

Idfem Schmerz 9 danii' hub fte oft unterbrochen (6 

an: O warum könnt' ich nicht» da du hinfan- 

keft ; die erblafienden Lippen noch küfTe'n ; noch 

einmal deine Liebe von deinen Lippen hören] 

dann« o dann bitte dein (Werbendes Auge nocfi 

emmal mich angeblikt; und - - o war ich danii 

in deiner lezten Umarmung geftorbenl -- Odafs 

ich flürbe» dafs iat mein Leib erblaflet neben 

ilem deinen läge ! Aber ach ich bleibe iii unau5- 

iprechlichem Jammer zurük! Was bisher fchön 

Vrar, whrd meine Schmerzen mehren. Schattigtt 

Lauben, in euch wird mir feyn, als fragt* eure 

Dämmerung mich» wo ift er, der ehmali in unfern 

Schatten voll Entzükens dich umarmte ? Die rau- 

' • - ... . ^ . . • » 

fchenden Quellen werden fragen , wo ift er ? 

' » ■ ■ « . , , 

Verla&ne !. - - In euern Schatten i an eucrm Ufer 

Wetd ich fürhin aur meinen Jammer weinen. Füi 

N 
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immer« ,ach .' fiir immer bat er mrch vctl äffen. 
Ach - " imqier werd' ich .ihn feben/ dii&.Oarre 
au$gek>fchene Aog » dicfe Todes - Bläffe^ dich 
lUut apf der Stirhc und auf der Bläffe <!er Wan- 
jgen! O ffieffet ihr Thronen 1 flicffet unaufhar^. 
fam auf den vprwelkQte^ JLcibi Er - -.ach et 
war die fchüne Hülle y die die edeK^e Seele zu 
meioer Umarmung erpiffdrigte .' wie hecr{ich 
glänzte jede Tugend fichtbar in liebreizender 
Schönheit, gllntt im milden Auge, lächelt* auf 
Wangen und Lippen 2 izt id (te dem Leib encrun<<> 
nen, zu rein, zu feiig zum Umgang mit Sterbt r« 
chcn , zum Umgang mit mir. O flteffet ihr Thrä* 
nen, flteffet unaufhaltfam auf die verwelkende 
Hülle, bis meine verlangende Seele ihren Staub 
bey dem feinen zurüke läfst 2 

So jammert^ Thirjta und weint'-«uf die l^^lfthe 
hin. Eva fah das Jammern' ihrer Töchter mit 
gedoppeltem Schmerz. „O Kjnder] fo rief fie, 
wie fiihi' ich eaetn Schmerz zn deAi meiiAen, wit 



mattert mich euer Jammer! O wie find cur« 
klageii fo nagende Vorwürfe für mich.' - - für 
,mich» die die Sünde, den Fluch und deiv Tod in 
iiie Welt gi^bracht hat ; . verjtcihet , o verzeihet 
hnt^ Elenden» veczj^ihet eurer Mutter j die ench 
,itoit Schmerlen gebahr/*, Pa fie fo fnrach., um- 
fa&ten die Töchter ihre Knie« und riefen fo zu. 
ihr auf : >» Um der Schmerzen willen, mit denen da 
uns g^bahreft, Evai lafs ab von folcben Vorwür- 
fen gegen dich, mehre unfern jQm;ner nicht mit 
aenen Quaalen« Q, die du mit Schmerzen uns ge* 
bahreft> lafs ab - - nenne fie nicht ,Vorw%fiji 
diefe Seufzer» diefip Thronen ; . O V.6'unteuf^*c 
.unfenh Schmerz befehlen , fo i^ürde kein Seufzec 
mehr unferm Bufen ent^ijiaen^ keine Tl^|;äpe..derh 
Auge. Aber wie könnten wir ividtrftehen , wie 
der . Natur > wie der ^zä^l^lic^ften . Lldb« . wider- 
liehen? Sie fordern diefe Thraneö;" Da fue fo der 
Mutter Knie umfafstenj -^M mit bethc^nten , Au- 
gen zärtlich zu ihr auffahn» da fpra«h Adam) 

Nu 
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„iJelicbte j lafst uns nicht llugcr zögern' de* 
ffiichften Befehl zu voliziehen» la&t un^ iliefe 
Hülle y lafst uns den VorWurf unfrer ThrSnen und 
ünfets Kiagens der mütterlichen Er3e wieder ge- 
be'm' Difc heilende %^ii\ und die liegende Ver- 
fiunft «rfelrden unfern Schmerz lindern; er wird 
tdaiin feyn» wie das Verlangen einer Braut« nach 
'^emTägc, der fic in dcJB Geliebten Arme fuhrt, 
>, Gteb ihn der mütterlichen Erde^fo iprach Thir- 
' za» ntid fah weinend zu ihm auf« Aber gefiebtec 
"Va'terl "lidch einmal wilt-icli über Ihm weinen', 
fflann gieb ihn der Erde $ und izt lag de mit "aus- 
gebreiteten Armen übft die Leiche hin, ' 
" Ist grub Adani ein Grab in die Erde', und 
"EVa 'tind 'Mehala ftaiidert weinend an der Seite« 
-Inzwtfchen kamen ICains unfcImldigelCinder, von 
ihrer Hütte her, Hand in Hand bebeten /le näher« 
^ «» Jelia, Geliebter i fprach der goldlokichte Etiel, 
was ift das für ein Jammern? La(s iins aiher 
' gehnl (leh, Abel • - wif er da ll^t; wie blaf^i 
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wie mit blutigen Lokeul (aBrqder. fo liegt, ein 
Lamm,» das man zii^ Pp^er gefchtachte^t hat». 
«> Geliebter Eliel ». i[prach der r kleinere Jofla« lieh^ 

wie Thirza über ihm weint » üeh , und fein r 

■"•■'■ . , ^ . 

ilarres Auge bljHet C\p. xuchc an; lajb uns weg- . 
sehn; ich bebe« mir fcbauert vor dem Anblik» 
lafs uns vorüber eilen $ zu der weinenden Mutter. 
Izt eilten die Kinder vorjüber« und fchmiegten iich 
an ihr auf*. 9, Mutter» fo fragten fiej warum, 
weinet ihr alle ? Warum liegt Abel da , wie ein 
OpferrLamm? Izt umarmte Mehal^ ihrp Rinder» 
und weint' auf (te hiuy und /brach : Geliebte Kin« 
der» der Tod hat feine Seele aus dem Staube. 

r » 

genommjcnf und zu den Engeln » in ewige. Freu« 
den hinüber gebracht. j^So wird er nicht wio«. 
der erwachen» iprach Eliel und w^in|;e laut» ec; 
wird, nicht mehr erwachen» er» der die from-. 
jnen Lieder uns lehnte» der uns fo zärtlich liebte - - 
der» Joüal anf feiner Schoofs gegen einander 
über uns feztej und yom Schopfer und von den 

N 
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Engelti iinü von den Wuhäerii "f!er Natur an« er-. 
zdilte» der wird nicht wieder erwachen! O unV 
för Vatet I • wl6 " " wird '^ er *welrfcn , wenn " er Vom ' 
Felde zurükktomt! So fprächen fle9undfi:hinieg- 
tcn flcfi '"weinend in die'1ftirten'"des Kleidis^'&is 
von den Hüflen der Mutter herunter f!o(s« 

izt hatt^ Adam die Grube gegraben« i, Epr 
wache Thirza .' Geliebte erwache y laß uns nicht 
«i>ger^9 diefen Staub der Erde zu geben , der Herr, 
bef^his» Thirza } laßt uns nicht zi^gern! So rief 
Adaniy trat hin und nahm zärtlich ihre Hand;/ 
(te erwaditey dumm war üe'über der Leiche ge- 
legen» und izt erwachti^ de aus einem heiligen 
Oefichte. „ Ja ich hab ihn gcjfehen , in himmli-. 
ichem Glanz trat er hervo^, wie herrlich 1' ich 
habe den Seligen gefehen! — Thirza! weine nichtig 
weine nicht , ich bin k\tg\ isald wirft du hinübeir 
gehn zu m'&, dann wird kein Tod mehr uns tren-r 
nen; So {prach er, Vertchwand himmlifch 1%- 
chelndj und himmUfchiBr Glailz fioi? in fehte Fu&t 

VT 



tritte ziixiil^. So fprach Thirza^ und erhabener 
Troft leuchtete in ihrem' Geficht; begrabe, ge- 
Jiebter Vater, begrabe die Hülle von Staub. " So 
/J)rach ile , ftand auf, und (band neben der Mut- 
ter und SchwefVer, und izt verhüUete die Mutter, 
liiid die Schwelm verhüteten ihr Geficht in die 
iDsflßgenden Loken ; denn Adam umwand weinend' 
dte Leiche mit Fellen, un^ legte fie ins Grab,und- 
warF die Erde darüber. Tzt lafst uns zu dem Huch- 
(len. beten, ^rach Adam» geliebtes Weib, geliebte 
IChider, hier neben dem Grabe lafst uns hinknien. 
fct knieten fie neben dem Grabe hin, Eliel und 
Jofia knieten neben der Mutter; fo betete mit 
jmf die Brufl' gefalteten Armen der erde Vater^ 

Der du hoch im Himmel' wobneft , Gott 2 
Schöpfer i ewige Gerechtigkeit! unendliche Gü- 
te K hifer liegen wh: vor dhr, hier beym Grabe 
des erden Verwefenden, wir Sünder im Staube j^ 
und flehen zu dir auf. O lafs unfer Gebet zu dir 
aiiffteigen l BHke gnädig zu uns herab^ in dlcfc^ 
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Thal des Todes» in der Sünde Wohnung l GroTs. 
ift luifer Verbrechen» gröfler deine ewige Gütel 
Wis fmd wir Unreine vor dir? «nd doch wen- 
deft du dein Angefleht nicht von uns i Wir 
winfeln im Jammer, den wir felbft über unfet 
Haupt ausgego0*en haben , und du üeheft inil4 in 
unfern Jammer herab. Du vergö'nneft fins zu dir 
aufzuHehen» denn du haft den Sünder nicht ver- 

. . . . • • • ^ 

lafTen, . Ewig feyft du gelobet» du hoch im Him- 
mel i dich lobet nicht nur der lächelnde Frühling, 
nicht nur die Heitre des Himmels verkündigt 
dich 9 dich verkündigt der brüllende Donner, 
wenn er in fchwarzen Wolken daher fdhrt» der 
Sturmwind verkündigt dichj der über die Erde 
Ijinheult, dafs Gewitter daher gehn, und raufchen- 
de Regen. Dich lobe die lächelnde Freude» dich 
^ie Thräne des Jammernden l Wir haben ihn se- 
fehen» den Sohn der Sünde» den Tod; in fchrek- 
lieber Geftalt ift er zu unfern Hütten gekommen , 
fchrekliches Verbrechen» (hat die Erde dt aicht 
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geheult» haben nicht Ungewltter über ihnen fleh 
zufammen gezogen?) fchwarzes Verbrechen hat 
bey der Hand ihn hergeführt; der erfVe aus mei- 
nen Lenden - •• Meine Gebeine erbeben ! er hat 
feinem Bruder dem Tod hingegeben i O wende 
dein AngeGcht- nicht von mir« wenn ich mich 
vnterwinde« füs ihn zu beten ! verwirf ihn nich^ 
ganz von dir« ewige Gnade i Blik' ihn an« den 
Sünder « dafs feine Seele vor dpm Verbrechen er^ 
bebe» dafs er vor dir auf der Erde (ich wälze» 
weine » um Vergebung unablSflig dich flehe « und 
wenn er unabläilig dich fleht« wenn das Ver- 
brechen ihn mit unausfprechlichen Martern quält« 
dann« o dann (Ireue Saamen des Trofles in feinen 
Jammer ! Gott ! o Gott ! verwirf das kühne Ge* 
bet nicht. Ich habe die Erde aufgegraben « ich 
habe die bethränte Erd* auf den Leib des Erfcbla- 
genen hingeworfen; hO're unfer Gebet; es (leigt 
herauf zu dir, von dem Grabe des erden Verwe- 

fendeni O hO'r unsi Herr! Herri hör uns« ^enn 

. • • ■ » 

N j 
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ftlr den Erftgebohmen wir^ zu dir aufwcinßn , 
o lafe i'nn nicht vor deinem Zorn vcrgchn ! Hör 
I3ns> wenn wir flir ihn in fchlaflofcn mitternächt-* 
liehen Stunden zu. dir aufweinen; za dir aufwei- 
nen, wenn die Sonne kömmt» und wenn Ae nieder- 
geht. Doch Heil uns! Heill Lob> ewiges Lob dir? 
du haft die Seele des Erfchlagenen ?u dir aufgenom- 
men* Er hat f?in erftes Opfer der Tod! Wl» 
werden ilim folgen > eins nach dem andern ih die 
dunkle Grube hin, ins Ewige hinüber folgen^ 
O duJ Hcffen Wink den Himmel fchuf, fein Wort 
die Welt ! fte werden vergehen , die Himmel und 
die Erde werden vergehen, und du biß ewigi 
Wir leben im Staute, und iinfer Staub wird dabinr 
fallen , Du bifl unwandelbar ewig , und wirft uns 
2U dir hinauf fammeln, den btiflcnden SiindeF, 
den Frommert , der nSchtliche Thrlnon w&int t 
dafs feine Tugend feineü Wünfchen fo unvcrmö- 
^ehd ift, noch Fleken der menf&hlichcn Schwach- 
heit hst ; d^ wirft üe aus dem Staube herauf fan\T 
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snetn> dafs iie ewig (ich freuen > dais (ie izc rein* 
«nd 9 rein wie die Engel. Denn - - iinausfprcch- 
liehe VerheiHung J Des Weibes Saame wlcd dei' 
Schlange den Kopf zertreten ! Hüpfe > Erde> lob« 
i^n^c, gznic'^kturl wir wollen ihn loben, auch 

* * • ' • — _ * 

wenn Unglük um unfere Scheitel donnert. Der 
Mcnfch ii\ g'efallcnV'von derVngcrchafl^enen Wür- 
^e tief hinunter, gefallen J aber, Heil uns.' Gotfc 
hat ihn nicht ewig verworfen, und feine Güte 
büket auf uns, auch wenn er Gericht hält. Et 
fiel, er, den Gott ib feiig fchulF, und da er ge"' 
fallen war , ftand der Sünder bebend da , und er- 
wartete ticfgebükt, voll unausfprechlicher Angft, 
ewigen Fluch ^ ewiges Gericht j was geringere 
kt>nnt' er erwarten ? Aber, die ganze Natur feyer« 
das groffe Geheimnift, er wird der Schlange den 
Kopf zertreten ! Großes Qeheimniß i zwar um- 
Rollet dich ein heiliges Dunkel, Jedem Gelchaffe- 
hün undurchdringbar, du groffe Verföhnung de« 
Sünders mit Gott! - - V^d v^ir {bllt^n niit ^rLt". 
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weihenden Tbränen im Staube winfeln« duCs der 
Traum diefes Lebens mit Freud' und Betnibnii^ 
wechfelt« bis der nähernde Tod y die Seel* au^ 
clem befiekten Staub aufwekti. und fie der TeC- 
fe.ln des verdienten Fluchs entladet? Dann geht 

iie hervor « die Seele die im Staube gehüllet ihre 

... . .. ■ , . ^ 

Würde nicht vergafsy die Gott liebte.» der durch 
unendliche Wunder » unendliche Güte , zur Liebe 
(ic anflammt. O ich fehe fie, die heilige Zu- 
kunft! ich fehe fie, die der Tod hinüber gebracht 
hat ; ein zahlreiches Gelchlechte , rtin wie 
Flammen, die Engel auf dem Altar vor dem Thron 
opfern, unter den Engeln flehn He, und fingen 
«wige Lobgeßnge, zum Glanz umhüüeten Thron 
auf! O was fühl* ich? wie hebt /ich meine Seel* 
empor! fo hat fie noch nie empfunden, Lob - - 
Lob ftammelt fie dir, unendliche Güte l Sie 
fchwimmt in heiliger Entzükung, und dächte fie 
Aark, wie der erfte der Engel , fie könnt* es nicht 
reden , nur flammeln - - nur empfinden l 
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' Izt fchwieg Adam» und blieb lang in heiligem 
Stillfchweigen , und die mit ihm um das Grab 
knieten « blieben auch lang in heiligen Stilirchwel- 
gen; Die Natur um (ic her feyerte dieSceae, la 
feftÜcher Stille , und an den offenen glanzvollen 

' Himmel gieng keine Wolke Über'ihn^n daher« 

Bald, kam der Abend mit kühler Dämmerung 
iind ruhiger Stille. Kain war» von bangem Schauer 
und nagendem GewifTen herumgetrieben , in der 
Wildniö umher geirret; Mild fafs er izt gegen dem 
kommenden Mond über, und da tO'nte feine fchre- 
kende Stimme fo durch die Abend-Stille, „ Dort 
vooi fchwarzen Berg herauf» fchwimmt der volle 
Mond durch den düdern Himmel daher» und flrcut 

* Schimmer und Stille umhci:; 'alles athmet Kühe 
iind Erquikung unter dem dichtbe(beten Sternen- 

• - . * 

Gewölbe» aber der Menfch nicht» Wehklagen 
und Janimer fteigt von ihren Hütten empor ; ich , 
ich Verruchter! ich habe den Jammer zu ihren 
Hütteii gebracht! Mich klagen üe an » diefe S^iif> 
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cer> lUfs Wmfeln deis Elends» das von ihnen durch 
den nächtlichen Himhiel emporftcigti Heut — 
hö'tt CS ihr Sternen > htSt* es Mond> und werde 
Wäfler und umhülle dich! Heut - - der Tag fef 
.verflucht! bat deine Schweder» die Erdei das 
Blut des erden E^fchlagnen getrunken» und iclt 
feiender» der ich hier be^e» icii gab es der Erdc-.- 
das Blut ineiBes Bmdcrsi ü fürhin ver(ägt mir 
eucrh gütigen Einflufs , verfagt ihn dem Aker deit 
ich pflüge $ und der Gegend die ieh bewohhey 
ich habe meinen Bruder crfchlagen^! Uihhülle 
ihkh» fchwarzes Dunkel» verbirg mich vor den 
Augexi der Natur I Ich will in deiner Hülle flie- 
hen» mit meinem Elend fliehen» dahin» wo kein 
l^uCstritt im fchimmlichten Gräfe daher gehti 
awifchen Feifeh - Klippen zu wohnen» i^o {lin- 
kendes >yaffef» wie Thränen» von dem Felfcn 
triefelt tief iii die fumpfigte Wohnung häfslicheil 
Ungeziefers i wo dunkles Wildver^yebtes Gc- 
ötÜuoh> die Wohnung der RaubvO'gel» hoch übet 
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mir den Anblik des Himmels mir riuBt; da wiH 
ich klagen iind htülen, ijnd mich Auf dcr.ErdÄ 
wälzen. Wenn dann der Schlaf Schrekniffe von 
icbwar2en Flügeln über mich ftusftreut , darirt 
vird fein Bild vor mir fteheh, mit zcrfthmetterr 
um Haypt, unci-Blut-triefehdön Lökep. 

So bebt^y (6 jammerte Kaih im FinQern dbc 
Kacht« izt fchwie^^ er» läng fchwieg er in feinen 
Jamnrer gehüllt, und der nächtliche Vogel fartg 
weit umher fchiichrem keinen Laut, nur ein lel- 
fes Murmeln gieng^'durch die Gegend ; izt hub ei 
wieder au^ und fah fchauemd umher. »Jammert 
um michy ihr Hügel» ihr Htine, jammert um m<ch> 
ich bin elend Hsausiprechiich elend y und der 
Elende verdienet Ja Mitleidi J^mmctre.um mich, 
du ganze fchCJne Natiu: i für mi<h , a^h ! für mich 
ni^ht mehr, fchi'n ' Ibr beugen d(fx AÜgei^enwarc 
eines gütigen Gottes ! aber für mi^h nicht nicht 
gütig» dafs kann er nicht» für mich ein ewigei; 
Rächer i" Da fshwieg er wieder und hnb wie« 
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der an« Ol izt kann ich weinen y ich konnte 
sieht weinen» izt flieflen Thräncn ; ihr wer- 
then Zeichen des gemilderten Elendes .' erft noch 
Verzweiflung» izt jammernde weinende Weh- 
muth. O! flieflet ihr Thräncn» würdige (ie auf- 
zunehmen« Erdei ich bin vor- dir verflacht > 
aber - - o nimm (i« willig auf» die ThrSnen mei- 
nes unausfprechlichen Elends! - «• Was für ein 
Gedanke fleigt in mir empor! - - Sie fiiefl*en 
(lärker die Thrdnen ; - - Ja ich will - > izt da die 
Nacht mich umhüllt will ich hingehn» zu den 
Hütten der Jammernden» nech einmal fie fehn« 
noch einmal fie fegnen r^ Segnen - - ich? - - 
SEÜrneßde Winde werden ihn von meinen Lippen 
verweheii» den verächelichen Segen» ich Elen- 
der» ich k^nn fie nicht mehr fegnen i Ich will 
dennoch hingehn » ich will hingehn » und fte feg- 
nen und weinen» und dann -- ach 1 und dann 
auf ewig weit voii innen fliehn. Mchala.' weit 
von dir» von unfern Kindern weit wegfliehn» au£ 

ewig ! 
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«wig I Izt könnt er nicht mehr, er fchwleg; 
und gierig ^en Hütten zu» und nezte deb einfa- 
incn Weg mit Thräncn. 

Izx gieng er eine grünende Laube vorbey , der 
Gemordete hatte de hoch auf den fanften Abhang 
der Anhöhe gepflanzt. Blühe auf, fo fprach er» 
da er fie pflanzte, blühe mit fanft erquikehdeiii 
Schatten hoch auf, dafs fpSte Eiiket in deiner 
Dämmerung ficK erzählen^ hier hat feva ihreii 
Erftge'Hohrhen empfangen^ hier grüfste fie ihn wel- 
jiend zum erf^eri mal auf die Welt; ihn, den erfleri 
^roft der einfam durchlebten Tage ; Sic nannc* 
ihn Kairt , hieng auf ihm voll unausfprechlichen 
JEntzÜkens ; und küfst* ihn und fprach : Ich habe 
Yoii dcni Herrn dich empfangen. Dei: Bruder- 
Mörder gieng mit weggewandtem Geficht vor- 
l>ey, Angfi - Schweifs flols von feiner Stirne^ 
Icaum tragen ihn <lie wankenden Knie vorüber. 
So bebt der bey feines Vaters Grab vorbey, der 
■deri hungernden Greifehy da tt niüd vom Felde 

O 
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iurük kirn, Gilc in der Spclfe anfrifchcte; wenn 
ihiv> da er vorüber gehe» dss Raufchen und die 
fanfcen Gerüche der BlumcnkrStizc verfolgeny die 
feine frommen Schwederh um den Afchehkrug 
gehängt haben. Izt war. e'r vorüber gebebt > den 
Hütten näher. Der Mondfchcin (Ireate blaßbs 
Licht durch die bedekendenAeftedetBftume auf(te 
bin» und traur*ge Stille i-uhete uih (ie her. Er fah 
fte, und weinte i und rang die Hiindei und blieb 
lange ftumm» unausfprechUcher Schnierz fchivpU 

• **• • 

jdch in feinem Hufen; er (lund fchauernd da iil der 
Öden StUld* ,>Wie ftiil ruhet die Trauer hier! 
fo f{;;rach er leife» oder difs Lifpeln - - (trtd es 
. nicht Seufzer ? 1(1 es nicht das Winfelii des näche« 
liehen fchlaflofen Jammers von den Hütten her?-- 
Hier - - hier bebt er im Dunkeln» von der HüKi 
verfolgt j der euch zu Wohnungen dcÄ Wehkla- 
gens gemacht - - der - - ach ! ich Verfluchter ! 
die Ruhe und jede häusliche Freude von euch 
Verjagt hati Uhd'^cb wag es > iii Luft zu atb« 
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incn« durch die die Seufzer der Wehkl^eiiden 
kUtem f die Gegend wag ich zu betreten « die 
dem Jammer der Frommen , dem Jammer über - 
rociii Verbrechen geheiligt id! -- Fliehe! cnt* 
weihe nicht die heilige Gegend I - - Ach I - - ich .^ 
will fliehen >! ich Elender! Nur noch zwecn Au- 
genblike foU mein' Auge voll ■ Verzeiflung euch 
ahlehn » vergujint es , vexgunht et mir Kleiiden j 
nur wehige ThrSnen noch zu weinen t die wun« > 
den Hände noch einmal hier zu ringen , dann will 
ich fliehen! Seyd mir gefegnety o feyd mir ge* 
fegnet! - - ihr - - ich ich Elender! bald hattVicH 
die heiligen Kamen entweil^ty mit deptn die h^i- 
iigften Bande 9 das edtl^e %yas Menichen fühlen^ 
£ch nennen; feyd mir gefegoet! O dafs mit dem 
Dunkel der Nacht jeder Jammer von euch wiche« 
Und zu dem meinen fich gefellete, meiner treuen 
iGefellfchaft 9 ^urch die vor mir her verfluchte 

* - ' * ■ 

Weit! dafs ihr den auf ewig vergelTen kO'pntet^ 
ilefiehBUd each miic .Martern verfolgt» däfs ihi 



öl* bERTOD ABiSlS 

auf ewig mich vergefleii kiJnntet! SchrekÜcher 
Wunfeh deis aulferft Elenden ! 

Izt ftand Kain im t)unkeln* und weinte tihd 
, Hng jämmetnd die ttihde, als jemand durch die 
Nacht daher gieiig; mit langfaineii Schritt; ' Km 
kalter Schauer p in\e ein Sch:mer des Todes i um- 
flols feine Seele t er wollte bebend fliehen , und 
konnte nicht fllehen> er fank ohnmächtig am Ce- 
büfche hin, ^- 

Thirza hatte in der iammervoUen Nacht ihr 
cinfame^ Lager verlaflen^ und gieiig izt mit Thrä- 
iicik beilezt hinaus» und fezte (ich inÄ bethauteti 
Cras* neben dorn Hügel des Grabes; fie rang die 
Hände* üiid fah mit (larrem Blik in den beftirnteii 
Himmel» dann farik (ie Wieder aüfs Grab und 
Ihre ThrSnen qublleh auf die aufgeworfne Erde 
iiiil. »liier -- hier« fo jammerte Cie, hier IWgt 
hieihe Ruhe, jed6 jheiner Freuden; hier, unter 
diefet Erd^ » die meine Thrlneii verfchlinget. 
Ach ! ift keine Ruhe ; keine trquikung mir fibrig 
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geUfeo^ -in . den thränienvoUen N|^cn ? O flidSet < 
ibt: Tl^rSnen! U^r feyd die traurige Erq^uag^ 
wenn ich Stunden lang auf feinon Grab euch 
verweine« ^«^enn ich hier ^Stunden lang in dec 
travi;JS^A Todes - Sülle ieufice. Zwar -. - Ge« 
Uebtera ich habp dich geTeh^.« in himmlifcheni 
Glänze j. wie herrlich ! Aber ach ! - - foUt* ich 
diii ni.^bt nachweineif^ Pu hiil in diefem.Lehea 
voll ftittynm für immer» för in^mer mir entriffen .* - ^ 
Ich ba^te mich ohnmächtig. geweint, ich batto^ 
neben (l^iii theuern Pfand unirer Uebe michphnr. 
^flchtig geweint; erquikende Ruhe hat fich übet 
feine Augen gebreifet; a^b' es.ldchelt im ScbUf«^ 
vnd kennt das Elend der. Sterblichen noch nicbt«, 
wetls. den Verlud nicht.« den es erlittea hat. 
Vergebens hab ich mich, auf das öde Ehebett ge« 
wotfen y veigebens den Schlummer gefleht^ 
bange Einfamkeit und marternde Vnruhe» acht 
fie haben ,üch für ii^er dahin gdeget « wf, 
^ije eheliche Zäctlichloiit und. die M^U^ Hitbi^ 

Pf 
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ItaV in deinem ^rme wöKnten , in dsefem her 
|>en voll J^n^mer ßir iramer mir geraabt« O 
Etend 1 von einem Braäer mir geraubt l .- - wo 
ift er - - - der Elende! wo foltert Uin feia 
Verbrechen? Du - - ewige Güte! o verfchm'dhe 
xiTcht mein winfelndes Gebet, wenn ich unermü- 
rfet für ihn um Erbarmung flehe » vcrTchmäh* es 

sitcht> wenn er ßnflTe tfaue, im Staube (ich wälzte 

•' • - . - . . . -. • , 

ssii[ dir aufweint uüd um Erbatmung dich fleht! 
So fprach ficj unÖ lautes Schluchzen hemmt^ ihr 
ixt die Rede. Wie oft • - o wie oft wareft da 
der flute Zeuge « fo fuhr de fort vnd ftüzte die 
Augen empor, du fanf ttfr Mond , wie oftwareft 
du unfret Zärtlichkeit Zeuge !, wenn wir' mit um- 
ichlungenen Armen ta deiner D&ni^eructg einfam 
l^tengen, wenn feine HKTen Lippen die heilige 
Tugend, mich lehrten, wie oft wareft du Zeuge! 
i2t liegt feine verwefende Hlillc hier, dein tnu- 
»iger Schimmer beleuchtes fein Grlab, hier, der 
cfteTrofl Atz firommen Vaters und do^ zärtli*_ 
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cheii Mutter^ hier» ach ! hier mein theurefterMann! 
Jzt fchwicg fic lan^, hi tief? ftumme Trauer ge- 
riet ji und izt (ah ihr iraurrger Blik die ftille Ge- 
gciid durch. „ Wie hell ! heller als alle andern»^ 
(^himn\ert do;t die Laub.a; h/sili^e grofle Gedan> 
kon (leigeti aus meinem Jammer empor^ fü fuhr 
ite iQT%, heH wie du Mond m das Dunkel der,. 
Kacht' empor ftcigeft; wje glänzt dort di«?. Lau- 
he« wp du 9 ^^eb beyun. Schimmer des. Abendr. 
i^ths mich un^avmtcft! Wie Icjig, fo. fpracheft. 
dtt und drükteft an deine ßnilt'vm^ch und- wein- 
^cft 9 wie feiig ift es , tugendhaft 211 ftyn l ^ie. 
£i;lig den zu lieben > deflen AusBuf^ alle diefe.. 
S.cbC5nheic idl ttle. Mi^, wenn jed^ ^P^j^f^. T^^-. 
^n> 4cn ikyfall bemerkender En^el. v^erdicnt!^^ 
lyas f^r ciae Wolluft; |l«^het ^eii Empfindung; 
^r Allgeg«nwa.rt Gottes^ m. dieler Schcjpfung^r 
voll S<:hünheit, der £mi>6ndun^ der Tugend > dio;. 
XOiS fokh.e Thränen cntlokt 1 Wcv, fo, feiyi^ T*5*/ 
Attfchlei^t.» dem i|V der Tod nJch|fchrekhafti w/i^ 
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CS ancb feyn ma%\ das «ificn wir doch, « un- 
ausfprechlkhe Gnade fUr dca Sünder 5 dais er den 
I^b VOR der unQerblichen Seele ibndert» daSs fie 
iidi empor fchwi^ge, unendlich feüg zn. feyn. 
Thii|za l (b ^rachefl:. du , und <kükte£l mich fea- 
ri^er 39 deine ßruft« wenn ich vor dir ans dem 
Staube gehe, vor dir felig bin» o dan^ weine nicht. 
lang tiber meinem Seaub l Was ifl die vom Schö- 
pfer dir zugenjeiTpne Zeit ? Wenn wir in der Un- 
endlichkeit uns wieder finden, ewig feiig zjg^ feyn^ 
Geliebteftcr .' f<^ fprach ich, uAd drükte feuriger 
dich an meine Bru(^ ; und wenn der Tod vor dir 
aus dem Staube n\ic\ ruft > danp wela' auch di|^ 
, nicht lapge. iib^i; meinem Staub » jcnfcit dem Gr^- 
be^ werden wir uns wiedci; finden , ewig feiig, 
?V fey«>. - - O ftürze nicht zurük Seele, in troft-. 
lüfen Jammer nicht zurük.' Hebe dich empor ani^ 
dem mScluIgen Troft, denke deine Unfterblich?^ 
keit , und fiebe über deinen Kummer weg, hips^us,. 
in die Seligkeit, die die dunkeln wechfelndeqi 
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Auftritte dierfef Lebens ficb nähernd vor fich weg- 
drängt. Würde die Seele vergehen, und mit dem 
{<eib in den Staub binnnken , o wie kOnnt' ich 
dann mich tr.6ftcn? Troftlos würd Ich Über dei- 
tiem Grabe dann weinen» und meine Vernichtung 
flehn ; aber üe ifk unterblieb«! neb » üc foU 
flicht uncühmUch nQter dem Schmerz ej:li«gen^. 
Ihr Engel! die ihr Izt mit Leifen Flügeln ijoich um- 

"* ^ch webet y fie foU nicht untühnilidi untei; dem. 
Schmerz erliegen , fie ift unfterbiich wie 'ihr i 
dQch iliefleA fie lopch dje Thräaeni O aicffet ihx 
Thräneni feyd feinem Staube • geheiligt i er gieng 

.. vor mir h^ ewig (elig zu feyn*-- Auf deinem ,Gni- 
^c, Geliebter, (fe ßieffen wieder ftirkcr die Thrä- 
!pen» • - o {lürse nicht zurük Seejb, in troflWeii, 
Jammer nicht zui;ük i). auf ^hje^n Grabe foU eine 
Laube^empor i^lühen, oiaiichB Xltriinc wird zwac 
auf deinen Staub hinflieflen, in ihreni S^hanen 
will^ich dann meine CeyetlicbA^n Stunden leben» 
und in keiligen Entzü^uiigen ^ die Ev^igkeit hia-' 



ii8 DER TOD ABEL& 

über fehen ! So f^raqh itc w^d (Vac.d xzt über dem 
Grab. Nuq hätte meine Seele Erguikung gefun- 
den ! aber ach ! nagender Kummer.' ibn hat der^ 
prüder ermordet! Altmächtiger ! fo betetie ^,uad 
warf fich auf ihre Knie hin, o hö'reji hüre s^ein 
Flehen! kfs ihn Gnade finden de9 Sünder! Izü. 
ilxn Gnade finden ! O dlls will ich von dir flehen j^ 
^enn der Abendflern glühet « und wenn des 
tüthllche Morgen herauf gehr,. 

tndefs bebte Katn im GebUfcke 9 und izt (prach, 
«jr voll Verzweiflung, i,kh will Qiehäi! fortVer-, 
l'uchter , von der- heiligen Scene l fort - - Ich. 
Klender! warum kann; ich nicht?, r- DrSngt ^uch -. 
nicht um mich her > ihr--o! höüiGbe Gewalten; 
Ipetrco die Flticht! — Lafst njich -•■ lafst mich, 
fliehen - - o, 'la&t vt?n der heHigen/ ScenC: mich, 
fiiehen,; hÖlUfche Geft^lten,!; - - ich k»ilp. nicht' 
Qiehcn * - - *<^^ Elender I - - Wie fie jammert ! 
^nd ich kann niqht fliehen ! - - Sie jitmmett nicht 
jpfchr - - Q Tiigcod-i Tugon^l ! \VaS' für I^eiTnun;. 
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g^n, was für Trpftl für micB, ach, für mich 
ewig vedobrenj ach! ohne- Hoffnung, cn^ferntJeftB^ 
Hoffnung bin Ich elci;^dl -- Izt kt fühl ichs, wie, 
ich elend b|n , 9 was'ftLr Q^aalen 1 5Ic,ue unjnenn- 
bare Otraaten J du Hölle .' In deinem tiefeften Ab- 
gruiid haft du nicht fchrcklicherö Qulaleni *■- Sie 

■: \ ■■'■■■■' ■ T- ■ '■ 

|)ctet - - x}l fie, betet fiir inichi. filr mich! - - 
^nd du haifefl mtch nicht» und du flucheft mir 
Eienden nn^t! Upaus(prec6Kche;<Süce! o wasr 
empfind" Ich; was empfind rch bey dlcfVm Olanze 
der Tugend! Mein Eleud fleht mir fürchterlicher 
entgegen/ dunkel j fbhwarz, wie tiefe Klüfte ant 
pngang der Hölle, kh fülil e^ fl2rker> mit hOW 
^ifchern' Qnaalcn fühl ichsj^ das nagende Verbro* 
eben [ •^- Ünddu bcteft feir mich, Thirza ! - - aurftk, 
b^bc zurük,-zu kühner Wunfch! Nein. Gott kann 
es nicht erhören ,*Got6. ift |fered\t ! - - Sip geh« 
^urük , vom Grabe des Erfehlagenen - - O. wag 
khs* ich Elender! auf ihren) Pfad mich au v/llx 
zen > ThrSnen. des unausfprechUchen j^lends aiif 
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ihrem Fui^pfad zu weiAen .'. Kein. •: - ichauere zu* 
cük^ dort jeoer Hügd vomMood bjcfchiexxen ift 
fe'm Grab l fchaucxe zurük , von der bjeiUgen Ge- 
gend, flieh Verruchter i fo. Qtrach er und' bebcei 
zurük^ Izt Boh* et, nnd (Vand wieder^fiiU und 
rang voll Verzweiflung die thränenfateiie^en HSiv- 
de, fo rief er; Oichkana nicht « ich kani) nicht 
iSiehen! Wie könnt ich?: ach Mei^lai ach^ xaelr 
ne Kindecl ach wie. ^önnt ich^ evcigf von euch 
0iehen» und nicht noch, einmal yoc euch mein 
Elend weinefi» V9r euch im Scau^ mich waUzenj^ 
yoc dir Mehjilai V^llelcht dals du !]^hränen des^ 
JVlitleids für mich ^ein^ftj^ yieUeicht mii^ nachfeg- 
»eß, - ^ Aber ich - - von Gott verflucht^ ich wüii^ 
(che mir Segen, von dir! HafTi^mich, fluche mic 
nach# mein Vecfcti'echen verdiei^. alles! dann danQ. 
fltU ich fliehen y hsiaiftet initf dem Fluche dei; 
ganzen Natur , . ipit deni Fluche voiv dir« O Jam-. 
mer! hGUifchec unaufifprechlicher Jammer .' nein 
kK kann nich^ fliehen. Qeliebtesi VVeibi s^lieb-. 
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te Kindetl ich geh, izt gth ichj vor euch mein 
l^Iend 2ii weinen» vor euch im Staub mich zii 
wälzen» tind dann, dann will ich fliehefi. ht 
giengkaiii» fern vom Grabe weg, der Hütte zu; 
JBr gieng, dann ftaiid er bebend flill, izt war er 
Vor die Hlitre hihgcwankr. Lang bebt' er dai 
bk&'wie ein Todter, und izt wagt* et den be- 
benden Schritt ^ und wankt über iäie Schwelle. 

Mehala fafs da » beym blälfen Lichte des 
M«nds , felbA blafe wie der Mond in Wolken ge^. 
hüllt; He weiht' uhd jammerte aulF ihrem einfamcii 
Bette^ tihd die Winfelhden Kinder fchiachzeten um 
ifie her* Sie fah' ihren Mahn, und Tank laut 
ißrhreyend, ohnmächtig auf thirem Bette hin; in- 
äefs liefen die weinenden Kinder herbey, iirld 
l^infelceh um feine Knie» „ Väter ! ach -- Vater J 
tröfte fiei tröfVfe die' weinende Mutter.' Ach was 
Jiit Jammer ift in unffe Hütten gekommen ! Sc y 
•tins witncömmcn Vater J wie länge fiaft'du deine 
^-ÄÜfekunfr geSügert ! So rtammeiteii die Kinder 
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und Üiengcn uni den Vater her; er wankte iii 
ihrer MitW , iihd feine Xhräixen quolJeii auf fie 
bii). Voil tixlausfpirechUicheri Schmetzens vermocht 
'ttt liicht zütedeh» et fänk iii deii Staub vor fei« 
tieü Weihet FiiÖ*e ; die Kinder weinten . iaot 
um ihii her^ und Mehala erwachte^ üiid ah, wie 
Ihr Man« vor Ihren Föflch (ich wandi uiid döii 
Staub mit feinen Thräni&n nözte. Ö Kain ! Kaih! 
ib tief fifc uHd weinte kliit, ü^d rtft ciie Häaflo- 
ken von ihrem Haupte.** Mehala! fo fiammette 
Kaiti zu ihr auf, verzcihci ö vetzethe mit, 
da(« ich csmge, ich elender ^ ich unfern* Bruders 
Mordet I dais ich es wage noch einmal vor dir 
zu weitieh i vor dir n,6ch im Staube mich i\i 
(v'alzen ; Ö verg6'hn6 diefen legten Trcift mir, ded 
Iczt^n Trofl in meinem uhäüsfprechlichen Elend l 
fluche inir liitht, Möhala! da(s ich es «i^ag^; 
vor dir noch im Staube mich zti walzen : Ich wHl 
izt fliehen, iti die öde Welt hinaus .fliehea, Voii 
Gott verflacht, vbd uniusfprechü^hett Mattetti 
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vetjfolgt, Ö fluche mir nicht , mir deinem elen- 
den Mann! i»Kaiil> Kainl fo rief Mehala^ voll 
ttnabliprechUther Wehmuth^ Murdet deSvbedch 
JBrüdersi mein Mahn! Ö Kaiti, Kaih !, £lendeir !. 
in AS l^aft du ßeibah!" Izt antwortitc Kairi , iiiia 
blikte zu ilir auf» der wefamüthige ßlik redete 
ieine Quaalen ^lie^ ö verflucht fey die Stunde > dci 
tin Traum aus det liül)e mich täufclite! Ach! 
ich ivoilte dicie n^infelhdea Kinder vor einer Zu- 
kunft voll Elfend retten , und er fchlug Ihn , vct- 

iüucht fcy die Stunde ! upd erfchlug den from- 

i"n ■ , ■ 

men.~ i^roder. Und izt -- q! de wird ewig rnicH 

mattern» mit Märteirn der llölic, die fchrcUIichc 

That l Vergiß? mich MehaUi vergifs deinen Mann ! 

t^luche mir nicht, WciBi o fluche mit liicht^ 

izt will ich fliehn, e^*•ig von dir^ cf^ig von feuch 

Kindern, von Gott verflucht, ^ie jCmder heiiltcii 

um ihn heri ojiid rangen ihre Jdeinen Hädde über 

den lokigten Häuptern» un() Mehala Tank an (bine 

Seite hiai »«Empfange diele Xbränent empfange 
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diefe Zeugen des Mitleids, f^^rach (ie und weinte 
inf ihn hin ; du wilift Üiehen » Kath , in die ein- 
JTame Welt hinaus fliehen; Ö wie &6'hnt ich in 
diefen Hütten wohrien , indefs > dafs du eiiifaai 
VerlaiTen in WitdntlTen janimerft? Nein -^«Kain! 
liiit dir will ich fliehen , aii deiner Seite ; wie 
kühnt' ich hfilflos in WildniiTeii dich laOeri ! Wie 
^ürde die Unruhe ihich quälen i würde nicht je- 
det ttäutlge Ton i 'der in der Natur um mich her 
tönte» würd er nicht mit der marternden Arigft 
tnich fchireken? Vielleicht Klers^ vielleicht ]am- 
hiert er dort iii hülflofer Todei-Angft, Sq fjMrach"" 
fie, Volt verwirrter EntzUkiuig Ikh Kain zu ihr 
iuf. -'- Göttl - - was liOr ich? - - Du bift»! 
]a Mehaia ! neiii mich täufcht kein Traum i du 
biftsl - - O Gotti wa^ für Worte.' i^ein Mehä- 
la ! Tröftes fenug mir Elenden » ddfs du ftiicK 
flicht hafieft, mür nicht flucHeft! t>u Tugendhafte ! 

t 

follteft du niit mir die Strafe des grijflelleh .Ver- 
tyrebbens tragen! ö bleibe zutük« be^ den From- 

tnen; 
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inen» wo der Seg^n wohqet! nein, du, ihuft 
siebt mit mir elend feynl Vergifs den Elenden« 

^ der» vor der ganzen Katur verflucht» keinen OH 
der Kiithe hat ; vergift den Elenden » nur fluche 
mir nÄthti »»Nein Kaiii! nein, init'dir will ich 
fliehen » antwortet' ihm Mehala ', mit unfern-Kiti. 
dehi will ich iil WildnilTen dir folgen » mit dir 
jsimmem» mit dit dein Elend tragen» vielleicht dafir 

. CS dir erträglicher wird« Meine Thräneh foliet^ 
mit den Thranea deiticr Bufle flieflen^ «andd- 
üec Seite foll mtm Gebete mit dem deinen zu 
Gott auflieigen» und diefe Kinder fölteh um uns 
her knien; und Gebete» Gebete für dich (lata- 
ineln, Gott verachtet nicht die Bufle Acs Stiri- 
«lers» idi will mit dir fliehen i KalhJ UnabläiHg 
wollen wir vor Gott weinen uiid beten» bis end- 
lich ein tr6(letider Stral von denl verföhriteh Rich-< 
ter* die holende Seele erhellet ^ - ^ und» Kaihl 
Gott cthüret das Gebete des biiflendcn Stili- 
clors; 

P 
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O du! fo rief Izt Kam» wie foll ich dich nefl- 
nen? - - oi wie ein helliger Engel! Was für 
Troft ' leuchtet in das Dunkel meiner Seele! Me* 
hala! mein Weib! ja! izt* wag icbs, izt wag ichs 
dich zu umarmen. Ach k^Jnnt ich meine Empfin» 
düng dir ausdrüken! das inbründige Umarmen « 
«llc meine Thränen könnens nicht! Izt drükte 
Kain fein Haupt an ihre Bnift> feine Seele konnte 
ihren Dank» ihre Empfindung nichr ausrJrüken; 
dann gieng er von ihrer Seite t \ind umarmte fei- 
ne Kinder, dann wieder zu Mehala, und drükte 
-fie inhründig an feine Brnft^ Izt nahm das zSrt- 
lichfte Weib ihr jüngftfes Kind an ihre Bniff , ih- 
ricm Mann gäbe fie die Rechte, ein anders" gieng 
an der Hechten des Vater^, und Elicl und Jo(ia 
wifchten die Thranen von den Wangen, und glen- 
gen freudig vor ihnen her aus der Hütte. Mehäla 
fah noch weinend umher. Seyd mir gefegnet, 
fprach fie, die ich euch tdtlafTe, ieyd mir gefeg- 
neci Bald will ich von da, wo wir unfre Kvittc 
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banen» zurük kommen» and enern Segen holen, 
für mich'' and meinen Gnade - flehenden Mann. 
Izt blieb de flehen 9 und weinte wie uncntrchlof- 
(en zu den Hütten hin; aber balfamifchere Düf- 
te » als Düfte des Frühlings, umfloffen He«, Geh, 
edles Weib! Co fprach die unfichtbare liebliche 
Stimme, ich will im crquikenden Traume deiner 
Mutter deine Grofsmuth lagen, und dafs du hinaus 
gehed, an der Seite deines büflenden Mannes 
Gnade von dem allmäjchtigen Richter zu flehen. 

Sie giengen izt beym Mondfcfaein, oft znrük« 
weinend, von den Hütten weg, hinaus jn üde 
Gegenden , wo noch keines 'Menfchen Fufstritt 
fcwandclt hatte. 
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